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VORWORT

Bei dem vorliegenden Text handelt es sich um eine Übersetzung von 
W ł a d y s ł a w  K u r a s  z k i e w i c z , G r a m a t y k a  h i s t o r y c z n a  j ę z y k a  p o l s k i e g o л 
W a r s z a w a :  P Z W S  1 9 7 2  ( 2 ,  A u f l . ) •  Die Übersetzung war zunächst 1975/ 
1976 für seminarinterne Zwecke entstanden und konnte lange Zeit 
nicht in Druck gehen, da der sehr schwierige Drucksatz anfangs 
kaum überwindbare technische und damit finanzielle Hindernisse 
aufwarf• Mit recht großer Mühe konnten die Probleme schließlich 
überwunden werden. Allerdings habe ich in das Typoskript eine Reihe 
von Zeichnungen, Tabellen und auch die übungstexte und Literaturan- 
gaben direkt aus dem Original übernommen. Ein Restbestand polni- 
scher Ausdrücke mußte daher bestehen bleiben.

Die Übersetzung wendet sich an den Studenten der Slawischen Phi- 
lologie, vor allem der frühen Semester, in denen es nicht die Re- 
gel is t, daß polnische Literatur schon fre i gelesen und verstanden 
werden kann.

Bei der Übersetzung habe ich nur solche Abkürzungen verwendet, 
die allgemein üblich sind oder aus dem näheren Kontext hervorgehen. 
Auf ein Verzeichnis konnte daher verzichtet werden. Neupolnische 
Entsprechungen (in Klammern) zu altpolnischen Ausdrücken habe ich 
bewußt n i c h t  übersetzt, da sonst die im Unterricht zu berücksich- 
tigende Differenz bzw. Parallelität von älteren und neueren Sprach- 
zuständen verwischt werden würde. Nicht aufgenommen wurde in die 
deutsche Ausgabe eine ganze Reihe von Faksimile-Proben aus altpol- 
nischen Denkmälern, da für eine Reproduktion keine Vorlagen in aus- 
reichender Qualität zur Verfügung standen.

In besonderer Weise möchte ich danken Herrn Prof. Dr. W. Kurasz- 
kiewicz und dem Verlag, daß sie der Übersetzung ins Deutsche und 
dem Erscheinen in dieser Reihe zugestimmt haben. Ich danke auch 
Frau Hoffmann-Kannegießer (Universität Marburg) als Muttersprachle- 
rin des Polnischen für die Interpretation einiger Stellen.

Der Übersetzer 
Gerd Freidhof

Marburg/Lahn
1981
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TEIL I: EINFÜHRENDE BEMERKUNGEN

KAPITEL I: ENTSTEHEN UND ENTWICKLUNG DER POLNISCHEN LITERATURSPRA־

CHE

Alle Menschen auf der Erde verständigen sich am besten mit Hilfe 

von Sprache. Mündlich oder mittels Schriftzeichen bringen wir unse- 

re Gedanken und Stimmungen zum Ausdruck, d.h. wir berichten über 

unsere eigenen Erlebnisse und Ereignisse, wir beschreiben Dinge und 

Erscheinungen aus unserer Umgebung, immer mit dem Ziel, einem ande- 

ren darüber Mitteilung zu machen ־ sei es als Hörer oder Leser. Wir 

unterscheiden drei grundsätzliche Phänomene beim Prozeß des Spre- 

chens: A - den Sender, der mündlich oder schriftlich irgendeinen 

Inhalt ausdrückt; В ־־ die Form der Sprache, d.h. das System von Lau- 

ten und Geräuschen oder das System der Schriftzeichen, die als Trä- 

ger und Symbole eines gegebenen Inhalts fungieren, sozusagen mit 

diesem 'beladen1 sind; С - den Empfänger, der die artikulierten 

Laute und Geräusche hört oder eine schriftliche Mitteilung liest, 

mit anderen Worten, der die gesendete Form von Sprache empfängt und 

mit ihr den entsprechenden Inhalt verbindet, der vom Sender kodiert

Der Sender A kann sich mit dem Empfänger С verständigen, wenn 

beide die festgelegte Form der Sprache В kennen, in die sie einen 

entsprechenden Inhalt eingeben oder aus der sie diesen entnehmen 

kennen, d.h. wenn sie ein gemeinsames Sprachsystem haben. Natürlich 

muß der übermittelte Inhalt für beide Beteiligte verständlich sein.

In der Umgebung des Menschen haben sich seit den ältesten Zeiten 

verschiedene Sprachen als Kommunikationsmittel entwickelt. Das 

Sprachsystem is t nämlich ein gesellschaftliches und relativ dauer- 

haftes, zugleich aber abstraktes Produkt der menschlichen Kommuni-

1) Das Sprachsystem is t ein gesellschaftliches Produkt, denn es 

dient der Kommunikation der Menschen untereinander, unmittelbar im 

Gespräch oder mittelbar durch die Schrift oder durch Aufnahmen auf

1 .  D i e  S p r a c h e  u n d  i h r e  E l e m e n t e

wurde.

GO

kation, der menschlichen Sprache.
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Platten oder Bändern. Zwar können wir auch zu uns selbst sprechen, 

z.B. wenn wir laut denken oder lose verbundene Vorstellungen asso- 

ziieren ־ das ist jedoch eine sekundäre Funktion des Sprachsystems; 

primär is t vielmehr die Funktion, an andere einen psychischen In- 

halt zu übermitteln.

2) Das Sprachsystem is t ein relativ dauerhaftes gesellschaftliches 

Produkt, im Gegensatz zu den individuellen und vergänglichen Pro- 

zessen des Sprechens und Verstehens; denn dasselbe Sprachsystem 

wird über viele Generationen einer bestimmten Gesellschaft angewen- 

det und is t ihr bekannt.

3) Das Sprachsystem is t zugleich ein abstraktes Produkt, sozusagen 

ein in einer bestimmten Gesellschaft verständliches System oder ein 

Mittel, bestimmte Inhalte und Formen der Sprache verbinden zu kön- 

nen. Selbst das Sprechen, Hören und Verstehen, also die Rede 

(mowa) is t eine individuelle, zeitweilige und konkrete Erscheinung; 

demgegenüber is t das Sprachsystem (język) eine gesellschaftliche, 

dauerhafte und abstrakte Erscheinung.

Die Dauerhaftigkeit eines Sprachsystems is t relativ, es ver- 

schwindet zusammen mit einer gesellschaftlichen Gruppe, die dieses 

zu gebrauchen versteht, es verändert sich in Abhängigkeit von Ver- 

änderungen, die Inhalt und Bedingungen für die Existenz dieser Ge־ 

sellschaft betreffen. Wir kennen einige tote Sprachen, z.B. aus 

Texten, die auf verschiedene Art und Weise aufgezeichnet und über 

Jahrhunderte aufbewahrt worden sind, ja sogar über Jahrtausende 

nach dem Verschwinden einer bestimmten Gesellschaft. Von neuem ge- 

lehrt, können diese Sprachen in neuen gesellschaftlichen Gruppen 

die Rolle eines Kommunikationsmittels erfüllen, gewöhnlich sind das 

jedoch Sekundärsprachen, die neben der natürlichen Muttersprache 

Anwendung finden. Der Mensch kann mehr oder weniger genau sogar 

mehrere Sprachen erlernen, aber gewöhnlich is t für ihn die Mutter- 

spräche in einer bestimmten Gesellschaft die fundamentale und a ll-  

gemeine.

Das Kind lernt zuerst seine Muttersprache, d.h. die der Familie 

und Umgebung, in dem Maße, wie es die nähere Umgebung zu erkennen 

beginnt. Wenn am Ende des zweiten Lebensjahres das Kind die symbo- 

lische Funktion des Sprachsystems erfaßt, dann beherrscht es schon 

schnell, im Verlaufe von etwas mehr als einem Dutzend Monaten, 

dieses System im großen und ganzen; in der Kommunikationspraxis 

mit der Umgebung wird dieses System immer mehr vervollständigt und 

verbessert. Daher benutzen sogar die primitivsten Stämme immer das

00047429
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ganze System ihrer Sprache, das ihnen zum gegenseitigen Verstehen 

genügt• Kinder kennen gewöhnlich das Sprachsystem der Gleichaltri- 

gen besser als das der Eltern (besonders z.B. die Kinder von Emi- 

granten), weil sie schnell in ihre neue gesellschaftliche Gruppe 

hineinwachsen. Das is t einer der Hauptgründe von sprachlichen Ver- 

änderungen: eine neue Generation kann neue Erscheinungen in das 

Sprachsystem ihrer Eltern einbringen, z.B. kann sie neue Ausdrücke 

einführen oder einen etwas anderen Inhalt bekannten Ausdrücken zu- 

ordnen, oder sie verstärkt den Gebrauch von einigen Elementen des 

Sprachsystems auf Kosten anderer. Sie gebraucht z.B. häufiger ir -  

gendeine lautliche Veränderung oder eine von zwei möglichen Endun- 

gen ־ oder eine von mehreren Suffixen gleicher Bedeutung oder einen 

von mehreren synonymen Wörtern, Wendungen oder Phrasen.

Sprachliche Veränderungen sind ein notwendiges Ergebnis für das 

Funktionieren von Sprache in der GesellschaftTļ In bestimmten Berei- 

chen des gesellschaftlichen Lebens können sprachliche Veränderungen 

einer Verstärkung unterliegen, in anderen wiederum kann sich das 

Sprachsystem mehr stabilisieren. Sprachliche Veränderungen können 

zugleich auch durch den Einfluß fremder Sprachen hervorgerufen wer- 

den, z.B. einer Sprache benachbarter Gesellschaften, die sich als 

einflußreich oder kulturerneuernd erweisen, oder sie können durch 

Mischbevölkerungen verursacht werden, z.B. durch Einwanderer, Er- 

oberer oder Unterlegene.

Gegenwärtig kennen wir ca. 2500 verschiedene Sprachen auf der 

Erde, aber das is t keine feste und unveränderliche Zahl, denn die 

einen Sprachen gehen zurück und verschwinden, andere werden stärker 

und spalten sich aufgrund des Wachstums einer Gesellschaft resp. 

ihrer Aufgliederung in einzelne Gruppen. Die ältesten entzifferten 

sprachlichen Aufzeichnungen datieren aus einer Zeit vor 6000 Jahren 

wir kennen jedoch keine älteren Sprachen, z.B. aus einer Zeit vor 

200 ooo Jahren, als die Menschen begannen, sich des Feuers zu be- 

dienen usw.

2. D i e  i n d o g e r m a n i s c h e  S p r a c h e n f a m i l i e

Die poln. Sprache gehört zusammen mit den anderen slaw. Sprachen 

zur großen idg. Sprachenfamilie, die unter allen Sprachgruppen der 

Erde wissenschaftlich am besten untersucht is t. Sprachvergleichen- 

de und historische Untersuchungen haben gezeigt, daß verwandte idg. 

Stämme schon vor 2500 Jahren vor Christi auf dem Gebiet von Europa 

lebten und nach Asien auswanderten, bis nach Indien. Einige von
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ihnen haben sich im Verlaufe der Zeit sehr ausgebreitet und ver* 

mehrt, andere sind zurückgegangen oder ausgestorben. Wir wissen 

nicht genau, wie, wo und wann die idg. Ursprache entstanden is t, 

aber wir vermögen aufgrund von historischen und sprachlichen Quel־ 

len den Prozeß der Ausgliederung ihrer einzelnen Dialekte, d.h. der 

späteren gesonderten Sprachgruppen, zu erklären. Natürlich machen 

die idg. Sprachen nur einen kleinen Teil innerhalb der heute bekann- 

ten einzelnen Sprachen aus. Vergleichende Sprachforschungen haben 

gewisse Verbindungen zwischen Indogermanen und Semitern oder Ugro- 

finnen aufgezeigt, jedoch is t bis heute keine deutliche Verwandt* 

schaft zwischen diesen Sprachgruppen festgestellt worden.

Den Zerfall der uridg. Spracheinheit in einzelne Dialekte i l lu -  

s trie rt gut das Schema von Tadeusz Milewski (s.S. 141 im Anhang I). 

Dieses Schema zeigt auch die ältesten Verbindungen der Verwandt- 

schaft der uridg. Dialekte. Die uns interessierenden slaw. Dialek- 

te - die urslaw. Sprache is t am nächsten verwandt mit dem ba lti־ 

sehen Dialekt, etwas entfernter mit dem germanischen, indo-irani־ 

sehen, keltischen, thrakischen, illyrischen, und in noch weiterer 

Beziehung stehen andere uridg. Dialekte: der griechische, italische, 

armenische, tocharische und hethitische. Natürlich war die Anord- 

nung dieser Dialekte Veränderungen im Verlaufe von 2000-3000 Jahren 

vor Christi unterworfen. Etwa um das Jahr 1000 nach Christi hatten 

die idg. Völker wahrscheinlich die folgenden Sitze und Expansions- 

richtungen (s.S. 142 im Anhang I).

Einige von den erwähnten Völkern starben aus, sie haben nur mehr 

oder weniger deutliche Spuren ihrer Sprache hinterlassen. Z.B. sind 

aus den hethitischen und tocharischen Dialekten nur wenig zusammen- 

hängende Ausdrücke, Namen oder Satzaufzeichnungen, die in Asien 

entdeckt wurden, erhalten. Vom Keltischen haben sich erhalten Reste 

in Irland, in den Mundarten Schottland und Wales (England) sowie in 

der bretonischen Mundart in Frankreich. Von den thrakisch-illyri- 

sehen Dialekten haben wir einen Rest im Albanischen. Im südlichen 

Asien haben sich sehr die indo-iranischen Dialekte ausgebreitet, 

zurückgegangen sind dagegen die armenischen Dialekte. Die griechi- 

sehen Dialekte haben eine weit entwickelte Literatursprache hervor- 

gebracht (das Altgriechische), die sich später, in der hellenischen 

Periode im 5. Jh. vor Christi, vom Mittelmeer bis Kleinasien ausge- 

breitet hatte. Die ältesten Aufzeichnungen der griechischen Sprache 

in linearer Schrift sind auf Tontafeln aus dem 15. Jh. vor Christi 

auf Kreta entdeckt worden. Die italischen Dialekte haben die la te i- 

nische Literatursprache hervorgebracht und waren der Ausgangspunkt

00047429
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für die voll entwickelten heutigen romanischen Sprachen: das Ita- 

lienische. Französische, Spanische, Portugiesische und Rumänische. 

Von den alten germanischen Dialekten kennen wir gut die gotische 

Sprache aus der Bibelübersetzung des Wulfilas im 4. Jh. Sehr haben 

sich auch die heutigen Sprachen der germanischen Gruppe ausgebrei־ 

tet: das Isländische, Norwegische, Schwedische, Dänische, Deutsche, 

Holländische, Flämische (Belgien) und Englische, das eine starke 

alte Beimischung aus dem Keltischen und eine neuere aus dem Fran־ 

zösischen hat. Die baltischen Dialekte hatten am längsten, mögli- 

cherweise bis zum 5. Jh. vor Christi, eine Verbindung mit dem Ur- 

slaw. und hatten dank dieser Tatsache eine sehr große strukturelle 

und lexikalische Übereinstimmung mit dem Slaw. Heute gibt es noch 

zwei baltische Sprachen: das Litauische und das Lettische, bis zum

17. Jh. war jedoch noch lebendig die preußische Sprache zwischen 

der unteren Weichsel und dem unteren Njemen; und bis zum 14. Jh. 

waren noch Jatwinger-Dialekte in den 1Urwäldern* an der Narew 

lebendig.

S .  D i e  u r s l a w i s c h e  S p r a c h e  u n d  d i e  ä l t e s t e  s l a w i s c h e  L i t e r a t u r s p r a -  

c h e

Die urslaw. Sprache hat sich endgültig etwa im 5. Jh. vor Christi 

aus der baltisch-slaw. Gruppe ausgegliedert und sich etwa im 5. Jh. 

nach Christi in drei Dialektgruppen aufgespalten: die westlichen, 

südlichen und östlichen. Der endgültige Zerfall der sprachlichen 

Einheit der Urslawen hängt eng zusammen mit ihren Wanderungen aus 

der ursprünglichen Heimat in den Flußgebieten von Oder, Weichsel 

und Dnepr (vorwiegend ijn 6.-7. Jh.). Die Wanderungen der Slawen 

wurden zweifellos verursacht durch ein Anwachsen in der Bevölke- 

rungszahl und durch die wirtschaftlichen Bedürfnisse. Möglicherwei- 

se war dabei der erste Impuls der Druck der Goten, die in den er- 

sten Jahrhunderten nach Christi in Wellen von Skandinavien längs 

der Weichsel und des Dnepr in das Gebiet am Schwarzen Meer wander- 

ten. Die Slawen wanderten über die Sudeten und Karpaten nach Süden 

 -bis zum Peloponnes auf dem Balkan, nach Osten - in das Flußge ־

biet von Dnepr, Düna, oberer Wolga und Don, nach Westen ־ bis zum 

linken Ufer der Elbe. Die Verbindung zwischen der südslaw. und 

westslaw. sowie auch ostslaw. Dialektgruppe wurde unterbrochen 

durch die Niederlassung der Ungarn um das Jahr 900 im Talgebiet der 

mittleren Donau und der Rumänen nördlich von der unteren Donau, 

beiderseits der südlichen Karpaten.
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Zu den slaw. und baltischen Sprachen im 9. Jh. nach Christi 

vgl. S. 143 im Anhang I.

Trotz der Wanderungen und auch der weitergehenden mundartlichen 

Unterschiede existierte dennoch unter den Slawen ein Gefühl sprach־־ 

licher Nähe. Das bezeugen Erwähnungen in den Chroniken über die 

slaw. Stämme, z.B. in der altruss. Nestorchronik aus dem 12. Jh. 

oder in der tschech. Kosmas-Chronik aus demselben Jh., vor allen 

aber bezeugt das die Mission der Slawenapostel Kyrill (Konstantin) 

und Method in Mähren in den Jahren 863-885, die die älteste slaw. 

Literatursprache entwickelten. Mit Hilfe der ihnen bekannten make- 

don. Mundart bei Saloniki, wo ihr Vater Würdenträger des byzantini- 

sehen Kaisers war, übersetzten sie aus dem Griechischen kirchliche 

Texte (das Evangelium, den Psalter, verschiedene Gebete) und aus 

dem Lateinischen das Missale. Zuerst schufen sie natürlich die 

Schrift, die sog. Glagolica (vgl. S. 144 im Anhang I), in Anlehnung 

an die griechischen Minuskeln; ihre Schüler vereinfachten diese 

Schrift in Anlehnung an die griechischen Majuskeln zur sog. Kyrii- 

lica (nach Kyrill benannt). Mit den angefertigten Handschriften von 

slaw. liturgischen Büchern begaben sie sich in das Großmährische 

Reich und nach Pannonien (das spätere Ungarn), bildeten einen Kreis 

von Schülern und organisierten hier die Kirche in slaw. Liturgie. 

Method, von Papst Hadrian I I  zum slaw. Bischof mit Sitz in Nitra 

geweiht, entwickelte seine Missionstätigkeit - in einem ständigen 

Kampf mit den deutschen Bischöfen - in dem Gebiet von Mähren, Slo- 

wakei, Böhmen und Pannonien, ja er versuchte sogar Fürst Wislan, 

der seinen Sitz ,an der Weichsel1 in Kleinpolen hatte, zu taufen.

Nach dem Tod von Method im Jahre 885 wurden seine Schüler, die 

slaw. Priester, aus Mähren vertrieben; sie flohen vorwiegend in das 

bulgarische Reich, unter die Obrigkeit des Patriarchen von Konstan- 

tinopel. Hier auf dem Balkan organisierten sie die slaw. Kirche und 

vermehrten immerfort jene Bücher, die für die slaw. Kirchenliturgie 

notwendig waren. So entwickelte sich ein altslaw. Schrifttum. Im 

slaw. Osten, bei den orthodoxen Slawen, d.h. in Bulgarien, Serbien 

und auch in Rußland nach der Annahme des Christentums im Jahre 989, 

entstand und entwickelte sich eine reiche kirchliche und weltliche 

Literatur in der neuen kyrillischen Schrift. Im Westen wiederum, 

in Kroatien und an der Adria, behauptete sich, wenn auch mit Mühe, 

traditionsgemäß die slaw. Literatur in den slaw.-katholischen Klö- 

stern, wo man die alte glagolitische Schrift beibehielt.

Die Verbreitung der slaw. Liturgie und der kirchenslaw. Litera- 

tursprache unter den verschiedenen slaw. Dialekten wurde natürlich
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dadurch erleichtert, daß die damaligen slaw. Dialekte untereinander 

sehr ähnlich waren. Seit dem Zerfall der urslaw. Spracheinheit wa- 

ren ja gerade kaum 300 Jahre vergangen. Auch darin liegt die Bedeu- 

tung der altkirchenslaw. Literatursprache für die Geschichte der 

einzelnen slaw. Sprachen, daß nämlich das grammatische System und 

die Lexik dieser ältesten slaw. Texte der urslaw. Sprache am näch- 

sten sind. Dagegen erschienen die ältesten Aufzeichnungen der heu־ 

tigen slaw. Sprachen erst um einige Jahrhunderte später.

4 . D i e  ä l t e s t e n  s l a w i s c h e n  D i a l e k t e

Den Zerfall der urslaw. Spracheinheit kann man mit einer Zeichnung 

illustrieren, die die Geltungsbereiche einiger slaw. dialektaler 

Eigentümlichkeiten aufzeigt (s.S. 145 im Anhang I).

Linie 1 zeigt den Geltungsbereich wichtiger westslaw. Besonder־ 

heiten; einige von ihnen beruhen auf der Bewahrung der ältesten 

Aussprache urslaw. Konsonanten, die bei den Ost־ und Südslawen Ver- 

änderungen erfahren haben.

a) Die Konsonantengruppen k v ~  und g v - am Anfang der Wörter k w i a t ,  

g w i a z d a  und ihrer Ableitungen hielten sich bei den Westslawen, 

vgl. auch tschech. k v e t ,  h v e z d a  (bis zum 13. Jh. g v e z d a ); demgegen־ 

über veränderten sie sich bei den Ost- und Südslawen zu cü-, z v - ,  

wie z.B. russ. ц в е т ,  з в е з д а ,  aksl. цвЪтъ, •̂ вѣ̂ да, sbkr. c v j e t ,  

z v j e z d a .

b) Die Konsonantengruppen t l ,  d l  hielten sich z.B. in den poln. 

Wörtern s z y d ł o ,  m y d ł o ,  p l o t ł a  - p l e t l i ,  w i o d ł a w ־  i e d l i ,  ebenfalls 

tschech. s i d ł o ,  m y d ł o ,  p l e t l a  -  p l e t l i ,  v e d l a  - v e d l i ; demgegenüber 

vereinfachten sie sich bei den Ost־ und Südslawen zu 1־ , z.B. russ. 

м ы л о ,  ш и л о ,  в е л а в ־  е л и ,  aksl. шило, иьіло, плела - плели, вела ־ 

вели, sbkr. 8 i l o .

c) Umgekehrt dagegen vereinfachten sich die urslaw. Gruppen p l ,  b l ,  

m l , v l  bei den Westslawen in Palatale p ,  h ,  f i i ,  b ,  z.B. in den poln. 

Wörtern k u p i ę ,  l u b i ę ,  ł a m i ę ,  ł o w i ę ,  z i e m i a ,  tschech. z e m e ,  bis zum 

14. Jh. l * u b i u , später l i b i m ,  demgegenüber wurde bei den Ost־ und 

Südslawen der Laut - l -  in diesen Wörtern bewahrt, z.B. russ. к у п л ю ,  

л ю б л ю ,  з е м л я ,  aksl. коуплЬл, лювлі-л, ■̂ еилі-а, sbkr. z e m l j a . Im Poln. 

h ie lt sich das sog. epenthetische I  nur in einigen Ausdrücken, wie 

k r o p l a ,  g r o b l a ,  n i e m o w l ę ,  L u b l i n .

Linie 2 zeigt den Geltungsbereich einiger besonderer Aussprachever- 

änderungen in den einzelnen Gruppen der slaw. Dialekte.

1־ 5-
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a) Bei den urslaw. Gruppen o r ,  0 1 ,  e r ,  e l  zwischen Konsonanten trat 

eine Metathese ein, z.B. in den poln. Wörtern k r o w a ,  b i o t o ,  b r z e g ,  

m l e k o ; in den ostslaw. Sprachen entwickelte sich hier die sog. 

Vollautung, z.B. russ. к о р о в а ,  б о л о т о ,  б е р е г ,  м о л о к о ; in den síid- 

slaw. Sprachen trat Metathese und Änderung des Vokals ein, z.B. 

aksl. и р а в а ,  в л а т о ,  в р ѣ г г ,  и л ѣ н о .  Das Tschech. und Słowak, führten 

diesen Wechsel zusammen mit den südslaw. Sprachen durch, z.B. 

tschech. k r å v a ,  b l å t o ,  b r e h ,  m l e k o .

b) Die urslaw. Konsonantengruppen t j  - d j ,  k t r - g t f veränderten 

die Westslawen in о  - d z ,  z.B. poln. ś w i e c a ,  m i e d z a ,  n o c ,  m o c ,  

tschech. в ѵ і с е ,  m e z  (aus altem m e d z e ) , n o e ,  m o c ,  die Ostslawen in

c ,  z ,  z.B. russ. с в е ч а ,  м е х а ,  н о ч ь ,  м о ч ь ,  und die Südslawen haben 

hier in jeder Sprache eine andere Aussprache, z.B. aksl. und bulg. 

с а Ъ ш т а ,  и е ж д а ,  н о ш т ь ,  и о ш т ь ,  sbkr. s v j e c a ,  m e d j a ,  n o c ,  m o c ,  slowen. 

n o c ,  s v e c a ,  m e j a .

Linie 3 zeigt ein abweichendes Ergebnis der Akzententwicklung in 

den slaw. Sprachen. Im Urslaw. war der Akzent fre i und musikalisch 

(intonatorisch). Mit bestimmten Veränderungen hie lt sich der musi- 

kalische Charakter und die freie Stelle des Akzents im Sbkr. und 

Slowen., was sich im Druck durch verschiedene Intonationszeichen 

angeben läßt. Im Ostslaw. und Bulg. is t der freie Akzent bewahrt, 

verlor aber die Intonation. In den westslaw. Sprachen gingen die 

Intonationen verloren, der Akzent war nicht mehr fre i; denn er sta- 

b ilis ie rte  sich, in den verschiedenen Sprachen aber auf verschie- 

dene Weise. So is t der Akzent im Tschech., Slowak. und in den bei- 

den sorb. Sprachen immer auf der ersten Silbe des Wortes. Im Poln. 

stabilisierte sich der Akzent auf der vorletzten Silbe, nur die 

podhalischen Mundarten haben häufig den Akzent auf der Anfangssil-
✓

be. In den kaschubischen Mundarten treten alle drei Arten der Ak- 

zentstelle auf: im Süden (Zaborze) stabilisierte sich der Akzent 

auf der vorletzten Silbe, im mittleren Teil (Kościerzyna ־ Kartu- 

zy) is t der Akzent auf der ersten Silbe fest, im Norden (Wejherowo, 

Puck, Hel) h ie lt sich der freie Akzent. Die Entwicklung des Akzents 

gehört schon zu der Geschichte der einzelnen slawischen Sprachen, 

aber Anfangstendenzen für akzentintonatorische Veränderungen konn- 

ten sich schon sehr frühzeitig in der Zeit des Zerfalls der urslaw. 

Einheit entwickeln.

Sbkr. Beispiele mit angezeigter Intonation: v r à n a  - v r â n ,  z l â t o ,  

b l à t o .

Russische: в о р & н а  - в Ь р о н ,  з & л о т о ,  б о л & т о ,  м о л о к Ь ,  г о л о ѳ к  - г Ь л о - 

в у ,  б а б у ш к а ,  п о д п и с к у г ,  п р о ч и т а л ;  ähnlich im Bulg.

1־ ־6
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Tschechische: v r â n a ,  z l a t o ,  b l â t o ,  b a b i c k a ,  b e z p e c n y ,  o v i c e n î ,  

p o d e p s a t ,  s p o l e c e n s k y .  Mittelkaschubische (und podhalische):
* ל ♦  ♦ j  ł  a e l ę t a ,  g o d z i n a ,  р о т о г е в г .

Polnische und südkaschubische: b a b e c z k a ,  b e z p i e c z n y ,  ć w i c z e n i e ,  

s p o ł e c z e ń s t w o .  Nordkaschubische: c e l ļ t a ,  c e l ^ t ,  p o m o g ę  - p o m m é e s  z ,  

c w i a r d b ,  в і е р г .

Linie 4 zeigt die Bewahrung der Nasalvokale in den lechischen Dia־
«

lekten, die alle anderen Slawen schon nach dem Zerfall der urslaw. 

Spracheinheit in verschiedene orale Vokale überführten• Z.B. poln• 

p i ę ć  - p i ą t y ,  c z ę ś ć  -  c z ą s t k a ,  d ą b  -  d ę b u ,  z ą b  - z ę b y ; polab. 

p ą t  - p u t d ,  c ą s t ,  d u b ,  z u b ;  russ• п я т ь  -  п я т ы й ,  ч а с т ь  -  ч а с т ы й ,  

ô y ó  -  д у б а ,  з у б  -  з у б а ; tschech. p e t  - p â t e k ,  c a s t  -  c a s t y ,  d u b  - 

d u b a ; kroat. p e t p ־  e t i ,  c e s t ,  d u b ,  z u b .

In Resten hielten sich die Nasalvokale nur in einigen makedón, 

und slowen. Mundarten. Nasalvokale hatte auch die aksl. Sprache.

Linie 5 zeigt die Aussprache der palatalen Konsonanten in zahlrei־ 

chen west- und ostslaw• Wörtern, während diese in den südslaw. Spra- 

chen velare Konsonanten haben, z.B. poln. p i ę ć ,  z i ę ć ,  p a m i ę ć ,  d z i e -  

w i ę ć ,  g a r ś ć ,  k o ś ć ,  m i ę s o ,  r z e m i e ń ; russ. п я т ь ,  з я т ь ,  п а м я т ь ,  

г о р с т ь ,  к о с т ь ,  м я с о ,  р е м е н ь ; aber bulg• und sbkr. п е т ,  з е т ,  п о м е т ,  

д е в е т ,  г р е т ,  п о с т ,  м е с о ,  р е м е н .

Natürlich wäre es möglich, den Zerfall der urslaw. Einheit in 

Dialektgruppen (s. auch S. 144 im Anhang I) mit einigen Besonderhei- 

ten der Flexion, Wortbildung und vor allem mit lexikalischen Bei־ 

spielen zu illustrieren. Z.B. kennen die Westslawen nicht die russ. 

Wörter: п т и ц а ,  п и р ,  к р о в а т ь ,  с о т ы ,  в е р е в к а ,  с м о т р е т ь ,  die im Süden 

bekannt sind• Die Südslawen kennen nicht die poln. Wörter: b a r a n ,  

b ő r ,  b r z u c h ,  d u ż o ,  k r z e s ł o ,  p i e r ó g ,  p r a w y ,  r z e m i o s ł o  usw., die im 

Westen und Osten Vorkommen. Anstatt des nördlichen Präfixes w y - ,  

z.B. w y b ó r ,  w y g l ą d ,  w y b i ć  t r i t t  im Süden i z -  auf, z.B. sbkr. i z b o r ,  

i z g l e d ,  i z b i t i . Im Russ. gibt es viele Belege mit Präfix i z - ,  z.B. 

и з б р а т ь ,  и з г н а т ь ,  и з д а т ь ,  и с п у г а т ь ,  übernommen aus der kirchlichen 

Sprache, neben den normalen в ы б р а т ь ,  в ы д а в а т ь ,  в ы с т р е л и т ь  u.ä.

5. D i e  l e c h i s c h e n  D i a l e k t e

Unter den westslaw. Sprachen bildete das Poln. zusammen mit den po־ 

moranischen (untere Oder und Weichsel) und den polabischen Dialekten 

(untere Elbe) die engere lechische Gruppe• Sie unterschied sich von 

der tschechoslowak. Gruppe und den anderen slaw. Dialekten vor allem 

durch den lechischen Vokalwechsel а  -  e ,  a r  - e r ,  z.B. l a t o  - w
Wadysaw Kuraszkiewicz - 9783954795079

Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:25:19AM
via free access



־18־

Z e c i e ,  t w a r d y  - t w i e r d z i ć ,  polab* l o t ü  - v  l e t e ,  t * o r d e ,  aber 

tschech. Ieto - v létê, tvrdÿ ־ tv rd iti.

In den lechischen Dialekten hielt sich wie im Niedersorb. der ur- 

slaw. Konsonant g ,  ähnlich wie im Nordruss. und bei den Südslawen; 

dagegen veränderte sich der Konsonant g  im Tschech., Slowak., Ober- 

sorb., Ukrain, und Weißruss. zu h ,  z.B. poln. n o g a ,  g ł o w a ,  g ó r a ,  

m o g ę ,  tschech. n o h a ,  h l a v a ,  h o r a ,  m o h u . Die sorb. Sprachen an der 

mittleren Spree bilden gleichsam das mittlere Glied zwischen der 

lechischen und tschechoslowak. Sprachengruppe.

In der lechischen Gruppe war das Polab. am weitesten nach Westen 

vorgeschoben, bis zum linken Elbufer, in der Nähe der heutigen 

Städte Hamburg, Lübeck, Wustrow, Lüchow. Diese Sprache verlor früh- 

zeitig die Verbindung mit den pomoranischen Dialekten und der poln. 

Sprache, unterlag schließlich dem germanischen Druck und verschwand 

im 18. Jh.

Erhalten sind nur einige Sammlungen mit notierten polab. Wörtern 

aus dem Beginn des 18. Jh., wobei ca. 70% mit poln. Wörtern über- 

einstimmen. Z.B. im Bereich des Ackerbaus: n a j v a  ( n i w a ) ,  p i l l i  ( p o l e ) ,  

n ü v a j n ã  ( n o w i n a ) ,  r ü l ã  ( r o l a ) ,  m i d è ã  ( m i e d z a ) ,  g n ü j  v o j m e t ã t  ( g n ò j  

w y m i o t a c ) ,  v o j v i e t  ( w y w i e ź ć ) ,  v a j d l à j  ( w i d ł y ) ,  l ü p o t a  ( ł o p a t a ) ,  

r à d l ü  ( r a d ł o ) ,  p r a j l à b e  ( p r z y ł b i c a  v  j a r z m i e ) ,  p l a u z e n e  z i l o z ü  

( p ł u ż n e  ż e l a z o ) ,  p ü l i  n i  j ą  v l à c e n e  ( p o l e  n i e  j e e t  w ł ó c z o n e ) ,  ê o t
^  ^  ^

( 8 i a ö ) ,  д Ь -ąda ( g r z ę d a ) ,  s o d e  ( s a d z i ) ,  p l à v e  ( p l e w i ) ,  s a r p  ( s i e r p ) ,  

t ' 0 8 a  ( k o z a ) ,  z i l e  s e c t  ( z i e l e  s i e c ) ,  t * ü 8 a j s t e  ( k o s i s z c z e ) ,  g r o b l e  

( g r a b i e ) ,  8 n ü p  ( s n o p ) ,  p r ü v e s l e  ( p o w r ó s ł o ) ,  t 9U p a j c e  ( k o p i c ą ) ,  

d * a j m n e  ( g u m n o ) ,  b a j t  ( b i d ,  m ł ó c i ć ) ,  c e p o j  ( c e p y ) ,  p l à v e  ( p l e w i ) ,  

s l a m o  ( s ł o m a ) .

Die polab. Lexik besaß noch in der letzten Zeit des Bestandes 

der Sprache um die Mitte des 18. Jh. nur ca. 25% an aus der dt. 

Sprache übernommenen Wörtern. Das bezeugt, daß das System der polab. 

Sprache bis zum Ende seine Eigenart bewahrte, aber es starben aus 

die Leute, die polab. sprachen, resp. sie hörten auf, unter dem 

Druck der deutschen Umgebung ihre Muttersprache zu gebrauchen. Noch 

Jan Parum Schulze, der im Jahre 1740 verstorbene polab. Dorfälteste 

von Sühten bei Lüchow, Autor eines polab. Wörterbuches und einer 

Chronik seines Dorfes, schreibt mit Bedauern, daß nur noch einige 

wenige Ältere in der Lage sind, mit ihm polab. (wendisch) zu spre- 

chen.

Die mittellechischen Dialekte, d.h. die pomoran. an der unteren 

Oder, starben noch früher aus als das Polab. Allein aus verschiede-
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nen lateinischen und deutschen Dokumenten kann man zahlreiche Per- 

sonen- und Ortsnamen entnehmen, die bezeugen, daß das Pomoran. ein 

Verbindungglied vom Polab. zum Poln• darstellte• Von den pomoran• 

Dialekten is t als Rest nur das Kaschubische an der unteren 

Weichsel erhalten (Hel, Puck, Gdynia, Wejherowo, Kartuzy, Koście- 

rzyna).

Während des letzten Krieges starben die Slowinzen aus, d.h. die 

westlichste kaschubische Mundart im Gebiet von Garder u. Leba-See.

Aus der Geschichte kennen wir die ersten Versuche der Herrscher Po״־ 

lens im 1 0 . - 1 2 . Jh., das Gebiet von Pommern zwischen Stettin und 

Danzig mit Polen zu verbinden, was ein Zeugnis für das Gefühl der 

damaligen sprachlichen Verbundenheit der pomoran• Dialekte und der 

poln. Sprache ist•

Zwischen der poln. Sprache und den sorb. Sprachen existierte ein 

Ubergangsdialekt zwischen Oder und Lausitzer Neiße (Zielona Góra/ 

Grünberg), dessen Reste sich in Texten aus dem östlichen Teil der 

Niederlausitz erhalten haben, d.h. im Evangeliarium des Jakubica aus 

dem 16• Jh. und im kleinen Wörterbuch des Megiser aus dem 17• Jh., 

sowie in der westlichen, großpoln• Mundart von Kramsk und Dąbrówka 

bei Zbąszyri•

An der poln.-tschech. Grenze existiert ein Ubergangsdialekt in 

Gestalt der lachischen Mundarten (Kłodzko/Glatz, Racibôrz/Ratibor, 

Opava) - mit einigen tschechischen Besonderheiten neben den poln• 

Eines ukrain.-poln. Ubergangsdialektes bedienten sich die Lemker 

im Vorkarpatengebiet von Sącz bis Grybów. Im ostslowak• Dialekt in 

der Nähe von Bardejov und Kosice treten auch zahlreiche poln. Be- 

Sonderheiten auf. *

6 . D i e  a l t p o l n i s e h e n  D i a l e k t e

Ausgegliedert aus der urslaw• und im 8.-9• Jh. aus der westslaw•

Einheit, war die poln. Sprache schon zu Beginn ihrer Geschichte nicht

einheitlich. Wahrscheinlich existierten alte dialektale Unterschiede

zwischen den poln. Stämmen, von denen die alten Chroniken einige

Neunen erwähnen. Genaueres können wir über ihre Unterschiede nicht sa-

gen• Im Testament des Bolesław Krzywousty aus dem Jahre 1138 sind

folgende Teile von Polen erwähnt: Kleinpolen, Schlesien, Großpolen,

Masowien und Pommern (Pomorze). Die heutige Klassifizierung der

poln. Dialekte und Mundartengruppen entspricht dieser Einteilung,

vielleicht stammen diese Teile gar aus der Tradition der Stammesver-

bindungen in heidnischer Zeit (s• S. 147 im Anhang I)•
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In dem gut organisierten Reich der ersten Piasten begann sich 

nach der Übernahme des Christentums eine gemeinpoln. Sprache zu ent- 

wickeln• Allmählich wurde die Verschiedenheit zu den lokalen Dia- 

lekten immer größer, vor allem in der administrativen und kirch li- 

chen Lexik, die im Prinzip einheimisch, teilweise aber auch aus dem 

Lateinischen, Tschech. und Deutschen entlehnt war.

Die ältesten mundartlichen Besonderheiten in der Aussprache un- 

terscheiden den Norden Polens, d.h. Pommern und Masowien, vom Süden, 

d.h. Kleinpolen, Schlesien und Großpolen. Die alten Besonderheiten 

Pommerns und Masowiens fanden - allgemein gesprochen - keinen Ein- 

gang in die poln. Gemeinsprache; sie blieben Dialektismen und traten 

unter dem Einfluß der entsprechenden südlichen Besonderheiten zurück. 

Man kann dabei folgende Erscheinungen anführen:

1) Der freie kaschubische Akzent t r i t t  von Süden nach Norden zu- 

rück; er wandelt sich zunächst in einen unbeweglichen Akzent auf der 

ersten Silbe und dann in den poln. Akzent auf der ,vorletzten Silbe.

2) Das Schwanken - a r -  ; -ro- des Typs k a r w a  -  k r o w a ,  w a r n a  - w r o n a ,  

g a r d  -  g r ó d  t r i t t  in Richtung Norden Kaschubiens zurück; von Süden 

breitet sich die gemeinpoln. Aussprache aus: k r o w a ,  w r o n a ,  g r ó d ,  

wenngleich ausnahmsweise das Wort k a r w  (Ochse) noch bei Rej vor- 

kommt. In dem Namen W a r s z a w a  haben wir ebenfalls einen Stamm, der 

von dem Namen W a r s z  kommt, der eine Koseform für den Namen W a r c i s ł a w

- gebraucht neben W r o c i s ł a w  - is t (vgl. auch W r o c ł a w ).

3) Die pomoran. Besonderheit in der Entwicklung des urslaw. palata- 

len Vokals b ,  wie in den Wörtern m i a r t w y  und c w i a r d y  gegenüber der 

poln. Aussprache m a r t w y  und t w a r d y ,  hat nur einige Reste in poln. 

Wörtern, z.B. z i a r n o  oder in einigen masowischen Mundarten s i a r n a  

, s a r n a ׳ .

4) Die pomoran. ־־masowische getrennte Entwicklung des palatalen Vo- 

kals ļ 1,  wie in den kaschubischen Wörtern w o ł k ,  p o ł n y ,  w o ł n a ,  in den 

masowischen Mundarten w i o ł n a ,  p i o ł n y ,  t r i t t  gegenüber der südpoln. 

Aussprache zurück: w i l k ,  w e ł n a ,  p e ł n y .

5) Die Aussprache des Kardinalzahlwortes s i e t ( e ) m  mit t ,  gegenüber 

dem Ordinalzahlwort s i ó d m y ,  normal in Kaschubien und auch bekannt 

aus nördlichen masowischen Mundarten, im 15. Jh. noch im nördlichen 

Großpolen anzutreffen, weicht vor der südpoln. Aussprache 8 i e d ( e ) m  

zurück.

6 ) Der Wechsel von anlautendem r a -  in r e - und j a -  i n  j e - ,  z.B. r e d ł o ,
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j e r z m o ,  bekannt außer in Pommern auch in Masowien, in Überresten 

auch in Großpolen, wich vor der südpoln. Aussprache zurück: r a d i o ,  

j a r z m o .

7) Die Vereinfachung der Suffixe - e k ,  - e c  zu ־ k ,  - с ,  z.B. d o m k ,  

k o ń c ,  t y c h  g r u s z k ,  hält sich bei den Kaschuben, is t aber nur noch 

in Resten in den Mundarten Großpolens und Masowiens bewahrt, ge־ 

genüber der gemeinpoln. Aussprache d o m e k ,  k o n i e c ,  g r u s z e k .

8 ) Die nur stimmlose Aussprache zwischen zwei Wörtern des Typs 

d z i a t - n i e s i e ,  g w i a s t - o g r o m n y c h ,  l i s t - o j  c a ,  l i ś ć - a k a a j i ,  m ó s k - l u d z i ,  

g n i a s t - o s  (mundartlich auch j e s t - e m ,  n i ó s - e m ,  m ó k - e m ,  n i e ś - т у ,  

b i e s z - m y )  , die in Kaschubien, Masowien und ostpoln. Grenzmundarten 

a u ftr itt, ebenso in der Aussprache der dortigen Intelligenz, z.B. 

in Warschau, Płock, Lublin, Białystok, breitet sich immer noch aus; 

sie verdrängt die großpoln., schlesische und kleinpoln. stimmhafte 

Aussprache, z.B. d z i a d - i d z i e ,  l i z d - o j c a ,  l i á d á - a k a c j i ,  m ó z g - l u d z i ,  

g w i a z d - o g r o m n y c h ,  g n i a z d - 0 8  (mundartlich auch j e z d - e m ,  n i ö z - e m ,  

m ó g - e m ,  n i e i - m y ķ b i e r z - т у )•

Die Unterschiede zwischen den altpoln. Dialekten haben nicht die 

damalige Einheit des gemeinpoln. Sprachsystems zerstört* Diese Ein־ 

heit is t belegt durch wichtige Veränderungen im Sprachsystem, die 

damals alle poln. Dialekte einschließlich des Kaschubischen erfaß- 

ten. Man kann hier vor allem die Veränderungen im phonetischen 

System erwähnen:

a) die auf dem gesamten poln. Gebiet einheitliche Entwicklung der 

langen Vokale, die sich später, seit dem 16. Jh. verengten, z.B. 

g ó r a ,  m ł ó c i s z ,  w ó z - w o z u , b i e d a ,  ś p i e w a ć ,  c h l ê b - c h l e b a , d o b r à  t r ò w a ,  

g r à d - g r a d u ,

b) die Entwicklung der palatalen Konsonanten, insbesondere der
#

Wechsel t ', d 1 z u  ö ,  d z ,  z.B. c i c h o  s i e d z i e ć , c h o d z i ć  oder der 

Wechsel b  zu r z » z.B. r z e k a ,  b r z e g .

Nach dem Untergang der Monarchie der ersten Piasten im Jahre 

1138 wurde der Staat aufgeteilt in feudale Einzelgebiete, doch die־ 

se politische Aufgliederung zerstörte nicht die Einheit der gemein־ 

poln. Sprache. Es kamen allerdings neue mundartliche Erscheinungen 

auf, jedoch fanden nur einige von ihnen Eingang in die Gemein־ 

und Literatursprache.

7 . D i e  p o l n i s c h e  L i t e r a t u r s p r a c h e  i m  V e r h ä l t n i s  z u  d e n  M u n d a r t e n  

Das poln. Schrifttum begann sich zu entwickeln seit dem Ende des

2־ ־1
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14. Jh., also schon in dem von neuem durch die letzten Piasten ge־־ 

einten Staat (Władysław Łokietek und Kazimierz Wielki). Die Grund״ 

lage der neuen Monarchie im 14.-15. Jh. bildeten die vereinigten 

Teilgebiete Groß- und Kleinpolens; so wundert es nicht, daß teils 

großpoln., te ils  kleinpoln. Eigenheiten das System der poln. Lite- 

ratursprache charakterisieren. Masowien und Pommern verblieben da- 

mals an der Peripherie außerhalb der Zentren des poln. Staates, 

und so hatten die Dialekte dieser Gebiete keinen Einfluß auf die 

Formierung des Systems der Literatursprache. In Anbetracht dessen 

führt das Problem des Entstehens der poln. Literatursprache zu der 

Frage, welche ihrer Besonderheiten im großpoln. Dialekt entstanden 

und welche sich in Kleinpolen entwickelten.

1) Aus Großpolen breitete sich aus die Aussprache der Nasalvokale 

ę - ą  mit diphthongierter Resonanz vor Verschlußlauten. Die heutige 

literarische Aussprache g ę ś  - g ç s k a ,  w<18 - w ę z a ,  aber d o m p  - d e m b u ,  

k o n t ,  8 0 n t ,  u z o n t  - u z e n d u ,  s e ń d ź a ,  ś e ń d ,  r e ņ k a  - r o ņ k  u.ä. knüpft 

an an die mundartliche großpoln. diphthongierte Aussprache: g ę ś  - 

g f s k a ,  aber d Ò m p  - d ë m b u ,  k á n t ,  8 ô n t ,  s k ń d k a ,  r é n k a  usw., deren 

Anfänge großpolnische Schreiber schon seit dem 15. Jh. anzeigen; 

im 16. Jh. is t das eine typisch großpoln. Aussprache.

Dagegen wurden in Kleinpolen bis zur Hälfte des 16. Jh. die Na- 

salvokale wie früher undiphthongiert bei tieferer Artikulation 

ausgesprochen: $  - q ,  z.B. g f š  - g ą s k a ,  auch d q p  - d ä b u ,  k ą t ,

8 $ d ż a ,  r g k a ,  und seit der Mitte des 16. Jh. entwickelte sich in den 

kleinpoln. Mundarten die Tendenz zum Verlust der Nasalität, z.B. 

g e h  - g h s k a ,  d ä p  - d e b u ,  k á t ,  s e d h a ,  r e k a  - r a k .

2) übereinstimmend mit den Mundarten Großpolens unterscheidet die 

Literatursprache drei Reihen von dentalen Konsonanten: die dentalen 

Sibilanten s ,  z ,  c ,  d z ,  die alveolaren Zischlaute oder alveolaren 

Spiranten 8 ,  z ,  0 ,  d z  und die sog. Flüsterlaute 8 ,  Ѣ ,  b ,  d z ,  z.B. 

8 a m a ,  z a r a z ,  c a ł y ,  8 a d z a  -  s z a r y ,  ż a b a ,  c z a r n y ,  j e ż d ż ę  - s i a n o ,  

z i a r n o ,  c i a ł o ,  d z i e ń .

Dagegen haben die kleinpoln., nordschlesischen und masowischen 

Mundarten die Reihe der alveolaren Zischlaute der der dentalen Si- 

bilanten angeglichen, man spricht also hier 8 a r y ,  z a b a ,  c a r n y ,  

j e z d z e . Diese mundartliche Erscheinung nennt man Masurieren. In die 

Literatursprache is t das Masurieren nicht eingegangen, obgleich bei 

vielen masowischen Schreibern des 15. Jh. dieses sichtbar is t.

3) übereinstimmend mit den großpoln. Mundarten wurde in der Litera-
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tursprache bis zum 18. Jh. ś r z o d a ,  z r z ó d ł o ,  u ź r z e ć  ausgespro- 

chen, entgegen der kleinpoln. mundartlichen Aussprache r š o d a ,  

r ź ó d ł o ,  u i r e ć . Im 19. Jh. wurde die Warschauer Aussprache ś r o d a ,  

ź r ó d ł o ,  u j r z e ć  allgemein gültig.

4) übereinstimmend mit den großpoln. Mundarten h ie lt sich in der 

Literatursprache die Aussprache der Konsonantengruppe c h w - 9 z.B. 

c h w a ł a ,  c h w y t a ,  B o g u c h w a ł  ; dagegen kam es in den kleinpoln. und 

masowischen Mundarten schon seit dem 12. Jh. zur Vereinfachung von 

c h w  zu f ,  z.B. f a t a ,  f y c i ć ,  B o g u f a ł .  Die größeren literarischen 

Texte, die von Kleinpolen geschrieben wurden, z.B. die Psalter, 

die Bibel der Königin Sophie, zeigen die schon normalisierte Aus- 

spräche des Typs c h w a ł a .  Vielleicht hat bei dieser Erscheinung, 

wie beim Verlust des Masurierens, zugleich ein Einfluß der tschech. 

Sprache gewirkt, der die großpoln. Aussprache unterstützte.

5) Verbindungen zum Großpoln. sehen wir zugleich auch in der Lexik 

der Literatursprache, z.B. i ż e  -  i z  oder die Wörter s t r y j ,  w u j ,  

t r z y m a ć  breiteten sich von Großpolen aus und verdrängten die klein- 

poln. und masowischen Entsprechungen e z e  -  e z ,  s t r y k ,  u j e k ,  

d z i e r z e ć .

Neben den erwähnten großpoln. Besonderheiten übernahm die Lite- 

ratursprache zugleich einige alte kleinpoln. Merkmale.

1) Aus Kleinpolen (und aus Schlesien) stammt die Aussprache der 

Gruppe o w  nach palatalen Konsonanten, z.B. k o n i o w i ,  m ę ż o w i ,  s t r y j o -  

w i  -  m ę ż o w i e ,  s t r y j o w i e  -  m ę ż ó w ,  8 t r y j ó w ; m a j o w y ,  w i ś n i o w y ; M i k o ł a -  

j o w o ,  B a r t o s z o w i c e ; k r ó l o w a ć ,  w o j o w a ć .  In großpoln. (und in masowi- 

sehen) Denkmälern erscheint in diesen Formen die Gruppe e w noch in 

der Mitte des 16. Jh., z.B. k o n i e w i ,  m ę ż e w i ,  M i k o ł a j e w o ,  k r o l e w a ć . 

In den westlichen großpoln. Mundarten hält sich die Aussprache e w  

noch jetzt. In der Literatursprache verblieben nur Reste von Aus- 

drücken mit der Gruppe e w ,  z.B. k r ó l e w s k i ,  k r ó l e w n a ,  k r ó l e w i c z ,  

aber schon k r ó l o w a ,  k r ó l o w a ć ,  k r ó l o w i ,  k r ó l o w i e ;  etwas häufiger 

t r i f f t  man das in Bezeichnungen und Namen, z.B. K l e n i e w s k i ,  S o c h a - 

c z e w .

2) übereinstimmend mit den alten kleinpoln. Mundarten stabilisier- 

ten sich in der Literatursprache die alten Verbalformen j a  b i o r ę ,  

o n i  b i o r ą ,  b i o r ą c ,  gegenüber den alten großpoln. und masowischen 

Analogieformens j a  b i e r z ę ,  o n i  b i e r z ą ,  b i e r z ą c .

3) übereinstimmend mit den kleinpoln. Mundarten beherrschten die
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Literatursprache die Verbalformen s t a d ,  b a d  s i ę ,  gegenüber den 

großpoln. und masowischen s t o j a d t  b o j a d  s i ę .

4) Aus Kleinpolen verbreitete sich die Präposition o d  - o d e  mit dem 

nach Muster der Präpositionen n a d ,  p o d ,  p r z e d  eingeführten d ;  dage- 

gen bewahren die großpoln. Texte noch im 16. Jh. häufig o t ,  und in 

Masowien schrieben einige Schreiber auch n a t ,  p o t ,  p r z e t  nach dem 

Muster des alten o t .

Aus dieser Zusammenstellung kann man ersehen, daß die Literatur- 

spräche in ihr System einige Besonderheiten der großpoln. Ausspra- 

che, einige andere Merkmale des Kleinpoln. übernommen hat. Auf die- 

se Weise unterschied sich die Literatursprache schon im 15. Jh. und 

später von beiden altpoln. Hauptdialekten als ein übergeordnetes, 

überregionales Sprachsystem, d.h. sie besaß die Funktion einer a ll- 

gemeinen Volkssprache, deren Normen einzuhalten für alle Schrei- 

ber, die aus verschiedenen Teilen des Landes kamen, verbindlich 

wurde.

8 . D i e  P e r i o d i e i e r u n g  d e r  G e s c h i c h t e  d e r  p o l n i s c h e n  S p r a c h e

Die Geschichte einer jeden Sprache is t abhängig von der Geschichte 

der Gesellschaft sowie von inneren Veränderungen des Sprachsystems. 

Die historisch-gesellschaftlichen Veränderungen finden ihren Aus- 

druck vor allem in der Lexik und Phraseologie einer Sprache. Neue 

gesellschaftliche Institutionen, neue Erzeugnisse oder Erscheinun- 

gen bewirken neue Ausdrücke oder verändern Inhalt und Anwendungs- 

bereich der bisherigen Ausdrücke. Neue Ausdrücke sind entweder Ent- 

lehnungen aus fremden Sprachen, oder es sind einheimische abgelei- 

tete Ausdrücke resp. solche, die in neuen Verbindungen auftreten. 

Fremde Ausdrücke werden gewöhnlich schnell im Hinblick auf Aus- 

spräche und Flexion an einheimische Ausdrücke angeglichen, d.h. sie 

werden in den eigenen Bestand übernommen. Auf diese Weise dient die 

Sprache immer den neuen Bedürfnissen des gesellschaftlichen Umgangs 

und ändert sich unter dem Einfluß historischer Erscheinungen.

Die inneren Veränderungen des Sprachsystems entwickeln sich a ll-  

mählich ־ durch eine immerzu fortschreitende Normalisierung, durch 

Vereinfachung und allmählichen Verlust einiger grammatischer Formen 

oder durch funktionale Bereicherung anderer Kategorien, durch Ni- 

vellierung einiger lokaler Eigentümlichkeiten oder durch Verallge- 

meinerung anderer. Die sich entwickelnde Literatur in den verschie- 

denen Bereichen der Kultur vergrößert die Leistungsfähigkeit der 

Sprache, d.h. die Fähigkeit einer immer genaueren und besseren Wie-
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dergabe vermehrt auftretender Inhalte, Gedanken und Gefühle. Die 

Kultur der Muttersprache is t Gegenstand einer planmäßigen Bildungs- 

Wissenschaft; es geht darum, nicht nur die sprachliche Leistungs- 

fähigkeit zu formen, sondern auch sich den Mechanismus des Funk- 

tionierens der Sprache klarzumachen•

Gewöhnlich verbinden sich äußere und innere Sprachveränderungen. 

In bestimmten Lebensbereichen eines Volkes mehren sich diese Ver- 

änderungen und entwickeln sich schnell, in anderen langsamer. In- 

folgedessen können wir die Sprachgeschichte und die historische 

Grammatik in direkt aufeinanderfolgenden Zeitabschnitten untersu- 

chen, in denen wir einen bestimmten Typ der Kultur und des Sprach- 

systems beobachten. Natürlich erweist sich eine Einteilung in Zeit- 

abschnitte in der äußeren Sprachgeschichte als deutlicher, ent- 

spricht sie doch den zeitlichen Einteilungen in der Geschichte ei- 

nes Volkes; demgegenüber is t in der historischen Grammatik, in der 

Forschung zu Veränderungen verschiedener Einzelheiten des Sprach- 

systems eine Einteilung in Perioden weniger deutlich. Es gibt kei- 

ne abrupten Veränderungen des gesamten Sprachsystems, es überlagern 

sich lediglich einige Erscheinungen, d.h. unterliegen einer Ver- 

Stärkung oder Schwächung bei gleichzeitigem Andauern und Funktionie- 

ren aller anderen Elemente des Sprachsystems. In Anbetracht dessen 

werden wir in den wichtigsten Teilen der historischen Grammatik, 

d.h. in der Phonetik und Morphologie, keine genauen Daten für die 

Entwicklung von Erscheinungen geben, sondern allgemein den Zeitab- 

schnitt benennen, in dem eine erwähnte Erscheinung sich entwickelte 

oder verschwand, indem wir an die Einteilung in Perioden in der Li- 

teraturgeschichte anknüpfen.

Wir unterscheiden folgende Perioden in der Geschichte der poln. 

Sprache:

I. Die vorliterarische Periode - seit der Ausgliederung der poln.
ו

Sprache aus der urslaw. Einheit bis zur Mitte des 12. Jh., als im- 

mer zahlreichere Aufzeichnungen von poln. Ausdrücken in lateini- 

sehen Dokumenten erschienen. Wichtigste Erscheinung dieser Periode 

war das Entstehen und die Festigung des poln. Staates in der Mon- 

archie der ersten Piasten sowie die damit verbundene Übernahme des 

Christentums. Zu dieser Zeit entwickelte sich die gemeinpoln. Spra־ 

che, die im Bereich der Administration und Kirche Verwendung fand.

I I .  Die altpoln. Periode - die Periode des durch Handschriften do- 

kumentierten Polnisch, seit der Mitte des 12. Jh. bis zu den ersten 

Dekaden des 16. Jh., als die ersten poln. Bücher im Druck erschie-
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nen. Wichtigste Erscheinung in dieser Periode is t die erneute 

Vereinigung des poln. Staates durch Überwindung seiner feudalen 

Zersplitterung sowie das Entstehen von größeren poln. Handschrif- 

ten, von Werken der Prosa und Poesie. Damals, im 15. Jh., entwik- 

kelten sich die wichtigsten gemeinpoln. Normen der Schriftsprache.

I I I .  Die mittelpoln. Periode ־ von den ersten gedruckten Büchern, 

d.h. vom ersten Viertel des 16. Jh., bis zur Mitte des 18. Jh., 

d.h. bis zur Schulreform des Stanisław Konarski und neuen Strömun- 

gen der Aufklärung, was eine Belebung des Stils und der poln. 

Sprache bewirkte. Wichtigste Erscheinung in dieser Periode is t die 

Blüte der poln. Literatur der Renaissance, die Normalisierung und 

Verbreitung der Literatursprache; ferner die Anpassung der Sprache 

an die Bedürfnisse der verschiedenen Bereiche von Wissenschaft und 

Administration, Literatur und Poesie.

IV. Die neupoln. Periode ־ seit der Mitte des 18. Jh. bis zur heu־ 

tigen Zeit. Die wichtigsten Erscheinungen dieser Periode sind die 

Säuberung der Sprache in der Zeit des Klassizismus und die stürmi- 

sehe Entfaltung des Poln. im Schaffen der Romantiker und Positivi- 

sten. In dem wieder erstandenen poln. Staat entwickelt sich die 

Wissenschaft in poln. Sprache und die Wissenschaft über die poln. 

Sprache; es verbreitet sich das literarische Polnisch unter allen 

Bürgern.

In der historischen Grammatik is t es angebracht, die größte Auf- 

merksamkeit der ersten und zweiten Periode zu widmen, als sich das 

grammatische System der gemeinpoln. gesprochenen und geschriebenen 

Sprache formierte und entwickelte. Im Bereich der Phonetik und Mor- 

phologie änderte sich das Sprachsystem in der mittel- und neupoln. 

Periode nur noch wenig. Dagegen sind Hauptgegenstand der Geschichte 

der Literatursprache und ihrer Kultur Erscheinungen der dritten und 

vierten Periode.

Das System der poln. Sprache der vorliteratischen Periode er- 

schließen wir mit Hilfe der Methoden der vergleichenden slaw. 

Sprachwissenschaft. Das is t der Ausgangszustand für die Erforschung 

späterer Erscheinungen, die bereits in der zweiten Periode belegt 

sind, d.h. in Aufzeichnungen von Wörtern und fortlaufenden Texten 

oder in Denkmälern der poln. Sprache.
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KAPITEL II: DIE WICHTIGSTEN DENKMÄLER DER POLNISCHEN SPRACHE

1 .  D i e  ä l t e s t e n  a u f g e z e i c h n e t e n  p o l n i s c h e n  N a m e n s b e z e i c h n u n g e n

Vor dem 12. Jh. wurden nur ausnahmsweise poln. Ausdrücke in frem- 

den historischen Dokumenten aufgezeichnet. Das sind einige Namen 

von poln. Stämmen, Städten, Flüssen und Personen. Der Name Polens 

erschien in der lateinischen P a s s i o n  d e s  h e i l i g e n  A d a l b e r t  d e s  

M ä r t y r e r s  aus den Jahren 9 9 7- 1 0 0 2 , wo B o l e s ł a w  C h r o b r y  als d u x  P a - 

l a n i o r u m  bezeichnet wird. In dem Dokument D a g o m e  i u d e x  bedeutet 

der Ausdruck Dagome wahrscheinlich eine Zusammenfügung von zwei ge- 

kürzten Namen des Fürsten Mieszko I: Dago(bert) + Mie(szko), d.h. 

des christlichen und des slaw. Namens. In anderen Dokumenten des

1 0 . - 1 1 . Jh. is t er notiert als Miseco, Misico, Misego. Neben Dagome 

t r i t t  eine wenig adäquate Schreibung für Gnesen auf, und zwar 

S c h i n e s g n e .

Die ältesten aufgezeichneten poln. Namen sind W i s l a  und K a l i s z . 

Bei den antiken Schriftstellern des 1. und 2. Jh. nach Christi 

treten die Schreibungen auf: V i s t l a  (Plinius), V i s t u l a  und C a l i s s i a  

(Ptolemäus, 150 nach Christi). Seit dem 12. Jh. t r i t t  schon ge- 

kürztes C a l i s  auf. Der Name K r a k ó w  erscheint im 11. Jh. als Cro- 

c e o a s C r a c o t  C r a c u a , G r a c c o u u a . In einer Aufzeichnung der Karolin- 

ger ( B a y e r i s c h e r  G e o g r a p h J  aus dem Ende des 9. Jh. erscheinen ei- 

nige Neimen poln. Stämme, deren unbeholfene Wiedergabe man entzif- 

fern und die man folgendermaßen lokalisieren kann: aus Schlesien 

b l ę ż a n i e , O p o l a n i e ,  G o l ę s z y c y ,  D z i a d o s z a n i e ,  aus Großpolen G o p l a - 

n i e ,  L ę d z i c e , W i e r c a n i e ,  aus Kleinpolen W i ś l a n i e ,  C z e r w i a n i e л aus 

Masowien N a r w i a n i e ,  aus Pommern P y r z y c z a n i e 9 W i e l u i í c z a n i e . Der 

byzantinische Kaiser K o n s t a n t i n  V I I  P o r p h y r  о  g e n i t u s  notiert in der 

Mitte des Io. Jh. in seinem griechischen Werk U b e r  d i e  V ö l k e r , 

daß die L ę d z a n i e  Rußland Tribut zahlen; sie wohnten wohl also am 

oberen Bug. Die russ. Nestorchronik aus dem 12. Jh. bezeichnet die 

Polen allgemein als L j a c h e n ,  d.h. auf poln. L ę c h o w i e л aus denen die 

P o l a n i e ,  M a z o w s z a n i e ,  P o m o r z a n i e  und irgendwelche Ł ę c i c e  hervorgin- 

gen. Seit dem 12. Jh. mehren sich die Aufzeichnungen der poln. Aus- 

drücke.

2 . D i e  B u l l e  v o n  G n e s e n

Das älteste Denkmal der poln. Sprache aus der Mitte des 12. Jh. is t 

die B u l l e ,  d.h. das Dokument, mit dem Papst Innozenz I I  die Aus- 

stattung des Erzbischofs von Gnesen bestätigt (jetzt aufbewahrt in
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der Kapitelbibliothek in Gnesen)• Die Bulle trägt das Datum 1136, 

aber wahrscheinlich is t es ein Falsifikat aus etwas späterer Zeit, 

möglicherweise zwischen 1139 und 1145. Aufgezeichnet sind hier ca. 

400 Namen von Örtlichkeiten und Personen, die zum Erzbistum gehö- 

ren ־ natürlich in lateinischer Orthographie, die jedoch ziemlich 

genau is t. Diese Eintragungen sind ein gutes und wertvolles Zeug- 

nis für das damalige Poln«, denn sie erlauben, viele Fakten aus 

Phonetik und Wortbildung festzustellen. Besonders wertvoll is t die- 

ses Dokument für die Erforschung der damaligen Orts־ und Personen- 

namen, d.h. für die sog. Onomastik. Die Bulle erwähnt Örtlichkeiten 

und Personen des nördlichen Großpolen; einige dieser Notizen ver- 

weisen auf dortige mundartliche sprachliche Besonderheiten. Es sind 

dort anzutreffen:

1) der Übergang des anlautenden r a -  zu r e - ,  z.B. R e d a n t a  (Radzięta), 

R e d e o  (Radek), R e d o e  (Radosz).

2) der Übergang der Suffixe - e k ,  - e c  zu -fe, - c ,  z.B. R e d o n e  (Ra- 

dzionek), D a t k  (Dziadek), D o m k  (Domek), R e c k  und R e z k  (Raczek), 

C r o e t a u z  (Krostawiec), M a r u z c  (Maruszek).

In anderen Aufzeichnungen dieses Dokuments sind anlautendes r a -  

und das Suffix - e k  erhalten, z.B. R a d o s t ,  R a d o a  (Radosz), R a d o w i t  

bzw. C u r a a a e c  (Kuraszek), G o l e c  (Gołek), C u a a a e c  (Kwasek), S u l e k  

(Sułek), S t r a l e c  (Strzałek). Vgl. auch C i r n e c h  (Czyrniec).

Zahlreiche poln. Namen enthalten entsprechende Breslauer Bullen 

aus den Jahren 1155 und 1245, sowie auch historische Dokumente 

verschiedenen Inhalts, lateinisch verfaßt aus der Zeit des 12. bis

14. Jh. In diesen Dokumenten t r i f f t  man neben Personen- und Orts- 

namen auch Aufzeichnungen von gewöhnlichen Ausdrücken, die ver- 

schiedene Steuern und Abgaben der Bevölkerung bezeichnen, Titel von 

Ämtern und Beamten, Termini und Bezeichnungen aus dem Bereich von 

Gericht, Bauer, Imker und Jäger, z.B. a t r o ż a ,  p o d w o r o w e ,  p o r a d l n e ,  

n a r z a z ,  é l a d ,  r a d i o ,  p l u g ,  p o d w o d y ,  t a r g o w e ,  p a n  b o b r o w y ,  p a n  

a t r o z n y ,  p o d k o m o r z e ,  das Strafmaß p i ę d n a d z i e ś c i e .

Viele poln. Namen und Wörter enthalten auch die ältesten poln. 

Chroniken: des Gallus Anonymus und des (Wincenty) Kadłubek, aber 

sie sind erst in Abschriften aus dem 14.-15. Jh. erhalten.

3 . D i e  e r s t e  A u f z e i c h n u n g  e i n e s  p o l n i s c h e n  S a t z e a

Im ältesten Teil der Klosterchronik von Henryków bei Breslau, im 

sog. B u c h  v o n  H e n r y k ó w ,  das lateinisch geschrieben is t, haben wir

- neben vielen poln. Personen- und Ortsnamen ־ die erste Aufzeich-
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nung eines kurzen poln. Satzes unter dem Jahre 1270. Der Chronist 

berichtet, daß ein gewisser Böhme mit Neunen B o g u c h w a ł  ( B o g v a l u s )  

mitfühlend zu seiner Frau sagte, als sie mit einem Mühlstein mahl- 

te: d a y  u t  i a  p o b r u e a  a  t i  p o z i w a i ,  was zu lesen is t als d a j  a d  

(niech) j a  p o b r u s z ę  (pokręcę żarna), a  t y  p o c z y w a j . Wir wissen 

nicht genau, ob sich diesen Satz der Schreiber der Klosterchronik 

von Henryków ausgedacht hat oder ob ihn tatsächlich Boguchwał ge- 

äußert hat, der zur Zeit des Fürsten B o l e s ł a w  d e s  G r o ß e n  um 1200 

lebte.

Man kann auch einen anderen poln. Satz erwähnen, den der Fürst 

H e n r y k  P o b o ż n y  während des unheilvollen Kampfes mit den Tataren 

bei Liegnitz im Jahre 1241 geäußert haben soll: G ó r z e  s i ę  n a m  s t a -

l o ,  d.h. nieszczęście się nam stało* Diesen Satz hat jedoch erst 

in der zweiten Hälfte des 15. Jh. Jan Długosz in seiner bekannten 

Geschichte Polens aufgezeichnet: G ó r z e  s z ą  n a m  s t a l o . Es is t kein 

früheres Dokument erhalten, von dem Długosz diesen Satz abschrei- 

ben konnte.

4 *  D i e  P r e d i g t e n  v o m  H e i l i g e n  K r e u z

Der älteste fortlaufende poln. Text, die sog. P r e d i g t e n  v o m  H e i l i g e n  

K r e u z ,  entdeckte Prof. Alexander Brückner in der Petersburger öf- 

fentliehen Bibliothek im Jahre 1890, in Gestalt von 18 Pergament- 

streifen, mit denen man die zusammengenähten Lagen einer dicken 

lateinischen Papierhandschrift verstärkt hatte. Diese Streifen, 

zweiseitig mit einer feinen Schrift aus dem 14. Jh. beschrieben, 

enthalten einen sehr archaischen poln. Text von Predigten. Heute 

bewahrt die Biblioteka Narodowa in Warschau die Predigten vom Hei- 

ligen Kreuz auf. Brückner nannte den Text deshalb so, weil der Pa- 

pierkodex, in den diese Pergamentstreifen eingenäht waren, aus dem 

Benediktinerkloster auf dem Kahlenberg (genannt zum Heiligen Kreuz) 

stammte.

Der lateinische Kodex wurde geschrieben und gebunden zu Beginn 

des 15. Jh. Die zum Einband notwendigen Pergamentstreifen schnitt 

der damalige Buchbinder aus zwei Doppelblättern einer Pergament- 

handschrift heraus. Offenbar hatte schon in der Mitte des 15. Jh. 

der auf ihnen aufgezeichnete alte poln. Text von Predigten keine 

praktische Bedeutung mehr, oder er war unleserlich. Nach Zusammen- 

setzen der Streifen zeigte sich, daß 5 von ihnen den unteren Teil 

eines Doppelblattes bilden, während die 13 anderen sich zu einem 

zweiten Doppelblatt zusammensetzen. Wir haben daher vier Blätter
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des Textes; das erste mit abgeschnittener oberer Hälfte, das zweite 

und dritte  vollständig, das vierte mit abgeschnittener oberer 

Hälfte. Aus dem Inhalt geht hervor, daß in der Mitte, zwischen dem

2. und 3• Blatt, das mittlere Doppelblatt fehlt, d.h. es fehlen 

zwei Blätter des Textes.

Die Analyse von Schrift und Sprache der Predigten zeigt, daß es 

sich bei dem erhaltenen Text um eine Kopie eines um Jahrzehnte äl- 

teren Originals handelt, und zwar um das Jahr 1300, wodurch sich 

einige graphische und sprachliche Archaismen erklären, die später 

in keinem poln. Text anzutreffen sind.(j5u den graphischen Archais- 

men gehört die Bezeichnung der Laute c ,  o z ,  d  durch o h ,  der Laute 

d ,  d z ,  d á  durch d ,  des Lautes t z  durch r ,  was wir aus alten Hand- 

Schriften aus dem 12. und 13. Jh. kennen, z.B. aus der Bulle von 

1136. Zu den sprachlichen Archaismen gehören:

1) die Unterscheidung der alten Endungen ־e und - e j  in Genitiv und 

Lokativ der Pronomina und Adjektive, z.B. o t  w i e c z n e  ś m i r c i  :  w 

t r o j a k i e j  r z e c z y  z n a m i e n i t e j .

2) die Bewahrung der Endung -г ( - у )  im Lokativ der palatalen Sub- 

stantive generis masculini und neutri; n a  s t o i c y ,  n a  m o r z y .

3) die alten Pronominalendungen: t o g o ,  t o m u ,  o n o g o .

4) die Form der 3. Person: j e ś d  (jest).

5) die häufigen Formen der archaischen Präteritaltempora, d.h. des 

Aorists und Imperfekts, z.B. w i d z i e c h ,  s i e d z i e s z e ,  b i e s z e  (widzia- 

łem, siedział, był), i d z i e c h ą ,  p o ś p i e s z y c h ą  s i ę ,  p o c z ę c h ą ,  z a p l a - 

k a c h ą ,  w z d a c h ą .

6 ) ungewöhnlich und wohl archaisch is t die Form des Partizips r z e k a  

(rzekąc), fünfmal wiederholt, neben r z e k ę  (einmal)

7) ungewöhnliche Archaismen sind die Wörter: w r z e m i ę  (czas), w r z e -  

m i e n n y  (doczesny), die Konjunktion g d a z  (gdyż), das Pronomen t e t ,  

t e t t o  (ten), oder t e d ,  t e d t o ,  d z i ń s i a  (dziê), die Form p l w i ą c y c h  

(płynących), k s i ę ż y c  (syn księdza), k a k i  (jaki), w i e k u i  (wiekuisty), 

p o n ę c a d  (nęcić), p r z e ś p i e w a d  (trwać), o b l e n i a d  s i ę ,  p o d k l o n i d .

Vom Abschreiber des Textes stammen einige jüngere Formen, z.B. 

m ö w i d  anstelle des alten m o l w i d ,  w e  k r z u ,  w t e m t o  anstelle der al- 

ten Formen w e  k r z y ,  w t o m t o ; manchmal fehlt es an der Kopula im 

zusammengesetzten Präteritum, z.B. z g r z e s z y ł ,  w z d a l i  anstelle von 

z g r z e s z y ł  j e ś d ,  w z d a l i  s q .

Der Text der Predigten vom Heiligen Kreuz is t in einem sehr ge- 

drängten, gelehrten S til geschrieben; der Inhalt is t deutlich nach 

Punkten gegliedert. Der Autor w ill die Zuhörer belehren, nicht das

3־ ־0
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Gefühl ansprechen• Offensichtlich sind das Kürzungen von Muster- 

predigten, die während ihres Vortrags weiter ausgeweitet werden 

konnten•

5. B o g u r o d z i c a

Die beiden ersten Strophen des Bogurodzica-Liedes sind in den älte- 

sten Aufzeichnungen aus dem Beginn des 15• Jh•, d.h. um 1 4 0 8 , in 

den Sammlungen der Biblioteka Jagiellońska in Krakau erhalten.

Nach Długosz wurde das Lied von dem poln. Heer bei Grunwald gesun- 

gen, konnte also in mündlicher Tradition schon bedeutend früher be- 

kannt sein•

Wir haben hier sehr alte sprachliche Formen, z.B. die Zusammen- 

Setzung B o g u r o d z i c a ,  die Präposition d z i e ł a  (dia), der Vokativ 

b o z y c z e ,  die ungekürzten Imperative z y e z c z y  (zyskaj), s p u ś c i  

(spuêc), r a c z y  (racz), neben den gekürzten n a p é i n ,  8 ł y 8 z ,  u e b y s z .

Die Ausdrücke d z i e ł a  und B o g u r o d z i c a  kann man noch mit der kirchen- 

slaw. Lexik in Verbindung bringen, die nach Polen durch tschech. 

Priester übermittelt worden is t. Darauf deuten auch zwei Formen mit 

tschech. Lautung hin: e l a w i e n a  und z w o l e n a . Die Alternationsformen 

des Imperativs, der ungekürzten auf - i  und der gekürzten ohne - i ,  

sind ein Rest des alten beweglichen Akzentes, denn es hielten sich 

die ungekürzten Formen bei betonter Endung: z y e z c z y ,  e p u ä c i ,  r a c z y ,  

ähnlich wie im Russ., sie wurden dagegen gekürzt und verloren die 

Endungen - i  ( - y ) ,  wenn der Akzent auf dem Stamm ruhte.

Die wissenschaftliche Literatur zur 1Bogurodzica* is t sehr reich- 

haltig. Die literarische Tradition spricht von dem hl. Adalbert 

(gestorben 997) als dem Verfasser des Liedes. Es wurde auch auf ei- 

ne Verbindung des Liedes mit byzantinischen Motiven aus dem Io. Jh. 

hingewiesen• Die meisten Forscher verweisen indes auf das 12• oder 

13• Jh., und schließlich hat Julian Krzyżanowski die Ansicht ge- 

äußert, daß dieses Lied jemand am Hofe von Władysław Jagiełło hätte 

schreiben können, dem die altruss. religiösen Texte bekannt waren, 

in denen archaische Ausdrücke und Formen aus der Bogurodzica vorka- 

men.

In jedem Falle is t es das älteste poln• Lied, von einer sehr 

kunstvollen Rhythmik und mit archaischen sprachlichen Merkmalen• Im 

Laufe des 15• Jh• wurden weitere Strophen hinzugeschrieben, was 

seine allgemeine Verwendung bezeugt.

Natürlich mußten religiöse und weltliche Lieder auch in den äl- 

testen Zeiten existieren, aber wir kennen aus dem 14. Jh. nur noch

047429
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die Aufzeichnung einer Strophe eines Weihnachtsliedes: C h r y s t u s  z  

m a r t w y c h  w s t a ł  j e .  Andere Aufzeichnungen von älteren Liedern stam- 

men erst aus dem 15• und 16• Jh.

6 .  D i e  P r e d i g t e n  v o n  G n e s e n

Einen zweiten Sammelband der ältesten Predigten, die sog• P r e d i g t e n  

v o n  G n e s e n ,  bewahrt die Kapitelbibliothek in Gnesen auf• Die Pa- 

pierhandschrift aus dem Beginn des 15• Jh• umfaßt 103 lateinische 

und Io poln• Predigten, die Umarbeitungen von lateinischen Vorla- 

gen aus demselben Kodex darstellen. Vier von ihnen sind zur Thema- 

tik  von Christi Geburt geschrieben, andere sprechen von den Heili- 

gen: über den Evangelisten Johannes, über Johannes den Täufer, Mag- 

dalena, Laurentius und Bartholomäus. Offensichtlich war das ein 

Sammelband von Musterpredigten für das Studium der Kleriker.

Im Unterschied zu den Predigten vom Heiligen Kreuz is t der S til 

dieser Predigten wenig kompakt, die Sprache weniger archaisch. Der 

Autor versucht, den Zuhörer in Rührung zu versetzen, und gebraucht 

für dieses Ziel über Maßen oft die Verstärkungspartikel - c i ,  - d  

sowie Demonstrativpronomina: t e n ,  t a ,  t o ,  o n ,  o n a ,  o n o ,  c i ,  t e ,  

o n i ,  o n e . Gewöhnlich behält er die Kopula j e s t ,  8 q  im Präteritum 

und in überaus häufigen Beispielen das Plusquamperfekt bei. All 

das bewirkt, daß der Text beim Lesen weitschweifig und etwas kom- 

p liz ie rt erscheint, wenngleich überhaupt nicht gelehrt und ab- 

strakt, sondern eher direkt. Besondere sprachliche Archaismen hat 

der Text nicht, es fä l l t  hier jedoch der häufige Gebrauch des Du- 

als auf, auch bei den Verbformen, wenn auch nicht mehr konsequent. 

Z.B. A g d y z c i  J o z e f  z  M a r y j ą  j e s t a  o n a  b y ł a  d o  t e g o  m i a s t a  B e t h l e -  

h e m  p r z y s z ł a ,  a  t e d y  w i ę c  o n i  n i e  m o g l i  s ą  m i e d  n i j e d n e  g o s p o d y  

t a m o  b y l i . Im íext gibt es viele Ausdrücke der Alltagssprache, z.B. 

b a b k a  (położna), c ô z - c i  o n  (ktory), n o c s i a  (w nocy), aber es er- 

scheint auch schon neues d z i s i a  (gegenüber archaischem d z i ń s i a  in 

den Predigten vom Hl. Kreuz). Im Inhalt der Predigten von Gnesen 

finden sich recht viele anekdotische Einschübe. Offensichtlich wa- 

ren sie dafür bestimmt, vor dem Volk vorgetragen zu werden.

7 . D e r  F l o r i a n - P s a l t e r

Das erste poln. Buch is t eine Übersetzung des Psalters, erhalten 

aus dem Ende des 14. Jh. Die Handschrift hat man gefunden in der 

Klosterbibliothek in St. Florian in Österreich, woher die Bezeich- 

nung F l o r i a n - P s a l t e r  stammt. Heute befindet er sich in der Biblio-
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teka Narodowa in Warschau.

Die Pergamenthandschrift ־ sie umfaßt 296 Blätter Folio, is t in 

künstlerischer Manier hergestellt, mit schönen Illuminationen, in 

zwei Kolumnen geschrieben ־ enthält drei parallele Texte; denn je־ 

der Psalmvers is t hier in drei Sprachen aufgeschrieben: in lateini- 

scher, poln. und deutscher Sprache. Vielleicht is t dieser Kodex in 

seinem Hauptteil im Kloster von Kłodzko/Glatz in Schlesien für die Bib- 

liothek der Königin Jadwiga angefertigt worden, beendet wurde er 

aber erst in Krakau, nach dem Tode der Königin. Der poln. und deut- 

sehe Text is t nicht aus dem Lateinischen übersetzt, sondern aus 

einzelnen älteren Übersetzungen abgeschrieben. Muster des poln. 

Textes könnte sogar der Psalter sein, der in der P a s s i o n  d e r  h l . 

K i n g  a / K u n i g u n d e  aus dem Jahre 1280 erwähnt wird.

In der Sprache des Florian-Psalters finden wir viele Archaismen, 

einige sogar in älterer Gestalt als in den Predigten vom Hl. Kreuz, 

z.B. m o l w i d  neben m o w i d ,  die zusammengesetzten Formen der 3. Per- 

son des Präteritums: r z e k ł  j e s t ,  r z e k l i  s ą .  Hier gibt es recht 

viele Belege für archaische Präteritaltempora, d.h. Aorist und Im־ 

perfekt, z.B. m o ł w i c h ,  m o l w i a o h ,  m o l w i a s z e ,  c h w a l e c h ą ,  p o k l i n a c h ą ,  

b i e c h ą ,  s z u k a c h ą ,  m i j a c h ą .  Ziemlich deutlich is t die Differenzie- 

rung der Formen des Imperativs auf - i  (unter Akzent) und der ge־ 

kürzten ohne ־г (bei Stammakzent), z.B. z b i e r z y ,  n i e  o d c h o d z i ,  w e d -  

m i  -  w e ź m i c i e ,  z w i ę ż y ,  o p a s z y  s i ę  neben b ą d ź  -  b ą d ź c i e ,  s i ą d ź ,  

s p r a w  - s p r a w c i e ,  w s t a ń  -  w s t a ń c i e . Erhalten haben sich alte Wör־ 

ter, z.B. g o s p o d z i n  (pan), p r a w o t a  (sprawiedliwość), p w a é  (ufaè), 

t e s z n y  (zatroskany). Neben diesen Archaismen treten neuere Formen 

auf, z.B. die neue kleinpoln. Endung ־o c h i  ü u c z y n k o c h ,  w k r a j o c h ,  

n a  k o n i o c h ,  w p l a c z o c h . Die feminine Endung ~ e j  breitete sich Im Geni- 

tiv  aus, z.B. w o l e j  t w o j e j ,  p r a w d y  m o j e j . Die Präposition und das 

Präfix o t  - o t e  werden schon oft in o d  - o d e  abgeändert, z.B. o d e  

m n i e ,  o d e  w s z e g o ,  o d  z ł e g o  neben o t e  m n i e ,  o t e  z ł e g o ,  o t n o w i d  s i ę . 

Zugleich kann man auch Wörter antreffen, die aus der tschech. 

Sprache übernommen sind, z.B. c e r a  (córka), m e z e  (miedza), o b l i c z e j  

(oblicze), r o z p o s t r z e ł ,  r o z p o s t r z e l i  (rozpostarli). Offensichtlich 

hat sich unser erster Übersetzer des Psalters einer tschech. über- 

Setzung bedient.

8 . D e r  P s a l t e r  v o n  P u ł a w y

Der folgende erhaltene poln. Psaltertext, der sog. P s a l t e r  v o n  P u -  

ł a w y  (eine Pergamenthandschrift aus der Biblioteka Czartoryskich
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in Puławy, heute aufbewahrt im Muzeum Czartoryskich in Krakau), 

is t eine wohl um 100 Jahre jüngere Abschrift, und zwar aus einem 

anderen Original als dem Florian-Psalter. Er hat auch viele neuere 

Formen. Zum ersten Mal hat hier ein Schreiber das gesonderte Zei- 

chen ę für den vorderen Nasalvokal eingeführt, während in anderen 

Handschriften dieser Zeit noch nach altem Usus beide nasalen Voka- 

le einheitlich mit den Zeichen p ,  <ļ ,  a n ,  a  wiedergegeben wurden. 

Zugleich bemüht er sich, den Laut y  von i  zu unterscheiden, indem 

er oft у  (oben mit kleinem Bogen) anstelle des Lautes у  schreibt, 

z.B. w e ł n y ,  w y c z y s k a ,  p y s z n y m ,  m y s z l y .

Am schönsten hat den Psalter J a n  K o c h a n o w s k i  (in Versen) über- 

setzt, von den zeitgenössischen Dichtern L e o p o l d  S t a f f .

9 . D i e  B i b e l  d e r  K ö n i g i n  S o p h i e

Im Mittelalter existierte wahrscheinlich auch eine ganze Uberset- 

zung der Bibel, aber die älteste erhaltene Handschrift aus der Mit 

te des 15. Jh. umfaßt nur 185 Pergamentblätter mit einer Uberset- 

zung einiger Bücher des Alten Testaments. Das is t die sog. B i b e l  

d e r  K ö n i g i n  S o p h i e  oder S à r o s p a t a k - B i b e l .  Die erste Bezeichnung 

stammt daher, daß die Übersetzung im Jahre 1455 A n d r z e j  z  J a s z o w i c  

in Nowy Korczyn im Auftrag der K ö n i g i n  S o p h i e ,  der Frau von Włady- 

sław Jagiełło, anfertigte. Die zweite Bezeichnung stammt von dem 

Ort S á r o s p a t a k  in Ungarn, wo sich die bis jetzt nicht wieder auf־ 

gefundene Handschrift bis zum Ende des letzten Krieges befand. Vor 

dem Krieg, im Jahre 1930, hatte die poln. Akademie der Wissenschaf 

ten eine Photographie dieses Denkmals herausgebracht, aus der heu- 

te eine neue, kritische Ausgabe mit tschech. Paralleltext herge- 

s te llt wird. Denn es hat sich gezeigt, daß sich der poln. Uberset- 

zer der ältesten tschech. Übersetzung bediente, wenn der lateini- 

sehe Text ihm Schwierigkeiten bereitete.

Deshalb gibt es in der Sophienbibel auch recht viele Bohemismen 

sowohl solcher, die sich eingebürgert haben, z.B. r o z l i c z n y ,  

z w ł a s z c z a ,  h o j n o ś ć ,  als auch solcher, die nicht übernommen wurden, 

z.B. k r z y w o t a ,  o b i a t a ,  s t r a s z y w y ,  w s c h o w a n i e c .  Einige Bohemismen 

hat der Übersetzer der Sophienbibel eindeutig gemieden? er hat bei 

spielsweise die altpoln. Aussprache von Wörtern eingeführt bei 

w ł o s n y ,  w ł o s n o ś d ,  g a ń b a ,  g a ń b i ć ,  g a n i e b n y ,  sogar s i e r c e ,  w i e s i o ł y ,  

w i e s i e l e ,  und damit die tschech. Aussprache gemieden: w ł a s n y ,  

w ł a s n o ś ć ,  h a ń b a ,  h a ń b i ć ,  h a n i e b n y ,  s e r c e ,  w e s o ł y ,  w e s e l e ,  die je- 

doch bei diesen Wörtern vorherrschte.
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Unter den grammatischen Erscheinungen kann man auf das Schwan- 

ken älterer und neuerer Formen hinweisen. Häufig hält sich noch l i  

in dem Wort w i e l i k i ,  wenngleich es schon schwankt bei w i e l i k o ś ć  

und w i e l k o ś ć ,  w i e l i k a n o o  und W i e l k a n o c . Im Lokativ treten die alten 

Formen n a  p o c z ą t c e ,  n a  p o l e c h , g ע  r z e e z e c h  zugunsten der neueren 

n a  p o c z ą t k u ,  n a  p o l o c h ,  u g r z e c h o c h  zurück• In der 3• Person des 

Präteritums treten neben den zahlreichen zusammengesetzten Formen, 

z.B. b y ł  j e e t  -  b y l i  8 q ,  d a ł  j e a t  - d a l i  8 ą ,  a z e d ł  j e 8 t  - a z l i  8 ą ,  

auch die gekürzten Formen auf: d a ł  -  d a l i ,  8 t a r ł  -  a t a r l i ,  j ą ł  -  

j ę l i ,  a z e d ł  -  a z l i . Häufig sind die Formen des Imperativs ohne das 

Endungs-г, z.B• p u ś ć ,  z g r o m a d ź ,  r a c z ; im Plural des Imperativs sind 

schon die gekürzten Formen mit der Endung - e i e  normal, anstatt des 

alten - i c i e ,  z.B. r o z d z i e l c i e ,  z g r o m a d ź c i e . Die Form der 2. Person 

des Imperativs wird auch für die 3. Person gebraucht, z.B. b ą d ź  

s t w o r z e n i e  (niech będzie), b ą d ź c i e  ś w i a t ł a ,  z g r o m a d ź c i e  8 i ę  w o d y  

(niech się zgromadzą).

Im allgemeinen is t die Sprache der Übersetzung von Andrzej z Ja- 

szowic einfach, der S til is t fre i von der Kompliziertheit der la- 

teinischen Wortfolge, die Orthographie is t gesetzmäßig auf ihre 

Weise• Es is t der größte poln. Text im Mittelalter, der sehr viel 

Material für die verschiedenen grammatischen Kategorien nebst Lexik 

enthält.

1 0 .  D i e  G e r i c h t e f o r m e i n

Vom Ende des 14. Jh. sind gleichfalls auch poln• Texte mit w eltli- 

chem Inhalt erhalten. Besonders wertvolles Material liefern die 

Gerichtsaufzeichnungen und die in ihnen enthaltenen poln. Texte von 

Eidesformeln, der sog. Gerichtsformeln. In zahlreichen Büchern von 

Stadt- und Landkreisgerichten, die aus dem Ende des 14. Jh. in den 

staatlichen Archiven aufbewahrt sind, besonders in Posen, Krakau 

und Warschau, finden sich kurze lateinische Aufzeichnungen, die den 

Untersuchungsgegenstand betreffen. Diese Aufzeichnungen vermerken 

Datum und Ort der Gerichtsverhandlung, erwähnen die ladenden und 

geladenen Personen, die Zeugen der einen und anderen Seite sowie 

einen kurzen Inhalt der Streitsache in Form einer eidesstattlichen 

Aussage. Natürlich verfaßten die Leute, die das Lateinische nicht 

kannten, die Eidesformeln in poln. Sprache. Daher hat man nun ziem- 

lieh oft diese Beeidigungen in poln. Sprache eingetragen, wörtlich 

so, wie sie formuliert wurden, damit die interessierten Seiten den 

Inhalt und das auf diesen Beeidigungen gestützte Verhandlungsergeb­
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nis gut verstanden. Zwar sind diese poln. Texte fast immer kurz, 

nur einige Sätze lang, aber es gibt von ihnen zusammen in allen er- 

haltenen Gerichtsbüchern mehr als ein Dutzend tausend. Bisweilen 

sind auch Aufzeichnungskonzepte erhalten, vorwiegend jedoch nur die 

Reinschriften, die nach Erledigung der Gerichtssache ins Buch ein־ 

getragen wurden. Das sind indes Originaltexte, die Zeit und Ort ih- 

rer Entstehung angeben sowie verschiedene Angelegenheiten des A ll־ 

tags betreffen, die von den Gerichten untersucht wurden.

Diese Texte haben in verschiedenen Teilen des Landes einheimi־ 

sehe Schreiber, Geistliche wie Nichtgeistliche, geschrieben, so daß 

sie das beste Material für die historische Dialektologie und für 

die Entwicklung der Normen der Literatursprache darstellen. Dieses 

Material h i l f t  zugleich für eine Bewertung der Chronologie, des 

Anwendungsbereiches und des Stabilisierungsgrades verschiedener 

sprachlicher Besonderheiten, die in anderen Texten des Mittelalters 

auftreten, von denen wir gewöhnlich nicht wissen, wo, wann und von 

wem sie aufgeschrieben und dann abgeschrieben wurden. Insbesondere 

wertvoll is t die Lexik der Gerichtsformeln, da sie nicht so einsei־ 

tig  is t wie die der religiösen Texte. Sie b e trifft Angelegenheiten 

des Adels, der Bürger und Bauern, der Priester, Beamten, Landwirte 

und Handwerker, ferner Handels-, Rechts-, Familien-, Besitz-, Erb-, 

Kriminal- und Privatsachen. Es traten hier z.B. Wörter auf wie 

b y d ł o  und 8 k o t ,  b a r a n  und 8 k o p ;  ź r e b i e c ,  i n o o h o d n i k ,  e z e s t r o k ,  k o - 

b y ł a ,  k o ń  c i s a w y ;  c h y ż a  und c h y c z a  (zagroda, chata chłopska); 

s i e d l i s k o  und d z i e d z i n a ;  a r a s o w y ,  a d a m a s z e k ,  j e d w a b ,  b a r c h a n ,  

c z e c h ł o  (koszula lub suknia płócienna); k m i e ć ,  k m i o t e k ,  k m i o t o w i c ,  

k m i o t ó w n a ;  n a e z a  k r y  oder k r e û ,  z ł a  k r e û ,  verschiedene Flüche,

Strafbezeichnungen u.ä.

Die Gerichtsaufzeichnungen zeigen das Leben, das sich in Ge- 

richtsprozessen widerspiegelt, es gibt hier also viele Wörter aus 

dem Bereich der Rechts- und Gerichtsterminologie, z.B. m i r  (pokój), 

k a ź ń  (rozkaz), k ł o d a  (dyby), c i ą ż a  (zastaw przymusowy), c i ą d z a n i e  

(branie w zastaw), d a d  w i n ę  (obwiniać), d o s y d  u c z y n i d  (zadosc 

uczynic), w w i ą z a d  8 i ę  8 i ł ą  m o c ą  (wedrzeć się, zająć gwałtem), 

c h ą 8 i e b n ą  r z e c z ą  (kradzieżą, rozbojem), c h ą ś b a  (kradzież, rozbój). 

Wir haben viele Personen- und Beinamen von Männern und Frauen so- 

wie viele Ortsbezeichnungen, z.B. B o l e s ł a w ,  B o l e s t a ,  B o l e ś c i n ,  B o l  ־

k o ,  B r o n i s z ,  B r o n k a ,  D a d z b o g ,  F a l i b o g ,  F a l i s ł a w ,  F a ł e k ,  F a l ę c k i ,  

F a l ę t y ,  F a l k o w i e ,  J a n ,  J a n i k ,  J a n u s z ,  J a n e k ,  J a s z e k ,  B e a t a B ־  i e -  

j a t a ,  P a w e ł ,  P a s z e k ,  W r o c i s ł a w ,  W a r c i s ł a w ,  W a r s z ,  W a r s z e w a ,  W a r -
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B z o w a ,  W a r s z a w a ,  W i ę c s ł a w ,  W i ę c h 3 W i ę c h n a ,  W i ę c e k ,

Die grammatischen Erscheinungen in den Gerichtsformeln zeigen 

gewöhnlich jüngere sprachliche Merkmale oder Schwankungen zwischen 

älteren und jüngeren Erscheinungen, die typisch sind für das dama־ 

lige gesprochene Polnisch in den verschiedenen Teilen des Landes, 

z.B. die phonetischen Vereinfachungen e s o  -  c o ,  t e g d y  -  t e d y , Im 

Präteritum sind häufiger die vereinfachten Formen b y ł e m ,  d a ł e m  als 

die alten b y ł e ś m ,  d a ł e ś m ; in der 3. Person sind häufiger t r z y m a ł ,  

d z i e r ż a ł  als die zusammengesetzten t r z y m a ł  j e s t ,  d z i e r ż a ł  j e s t ;  

normal auch schon d a l i ,  s k a z a l i ,  ausnahmsweise d a l i  s ą ,  s k a z a l i  s ą .  

Neben den alten Akkusativen w z i ą ł  k o ń ,  w ó ł  is t schon häufiger 

w z i ą ł  k o n i a ,  w o ł u . Die Formen zeigen viele damalige Merkmale aus 

der altpoln. Dialektologie, z.B. in Masowien und Kleinpolen: B o g u -  

f a ł ,  F a l i b o g ,  e z  - e ż e ,  d z i e r ż e d ,  in Großpolen: B o g u c h w a ł ,  C h w a l i -  

b o g ,  i ż  -  i ż e ,  t r z y m a d ,  in Kleinpolen: A n d r z e j o w i ,  M i k o ł a j o w i ,  o d -  

o d e ,  in Großpolen und Masowien: A n d r z e j e w i ,  M i k o ł a j e w i ,  o t  -  o t e . 

Viele Ausdrücke deutschen Ursprungs kann man besonders im Bereich 

städtischer Angelegenheiten antreffen, z.B. b u r m i s t r z ,  h a n d e l ,  

p r ę g i e r z ,  r a t u s z ,  s o ł t y s ,  c e c h ,  w a g a ,  r a c h u n e k ,  a l k i e r z ,  f r y m a r k ,  

c h ą s a ,  r a b o w a ć ,  s z u k á d ,  ł o t r ,  t r a f u n e k ,

1 1 .  D i e  Ü b e r s e t z u n g e n  d e r  S t a t u t e n

Aus der Mitte des 15. Jh. sind poln. Rechtstexte erhalten. Das 

sind:

1) Aus dem Lateinischen die Übersetzung des W i ś l i c a - S t a t u t s  des 

Kazimierz Wielki sowie die Übersetzung der P o l n i s c h e n  R e c h t e  des 

Władysław Jagiełło, angefertigt von Świętosław z Wocieszyna im 

Jahre 1449. Beide Texte finden sich in dem Pergamentkodex von Puła- 

wy neben der Übersetzung einer Rechtssammlung masowischer Fürsten 

von Maciej z Rožana. Der gesamte Kodex is t erhalten in einer Ab- 

schrift, die in der 2. Hälfte des 15. Jh. durch Mikołaj Suled ange־ 

fertig t wurde, einem Schreiber und Bürgermeister von Warka (aufbe- 

wahrt im Muzeum Czartoryskich in Krakau).

2 )  Eine zweite Übersetzung, unabhängig von der Swiętosławs, um ei- 

nige Jahre später, vielleicht aus den Jahren 1 4 5 5- 1 4 6 0 , findet 

sich in einem Papierkodex, dem sog. D z i a ł y ń s k i - K o d e x  (heute in der 

Bibliothek in Kórnik. Aus dem Beginn des 16. Jh. stammen andere 

Übersetzungen der Statuten des Kazimierz Wielki: in dem Pergament־ 

Kodex von D z i k ó w  aus dem Jahre 1501 und in dem S t r a d o m s k i - K o d e x  

aus dem Jahre 1518 (heute in der Biblioteka Jagiellohska in Krakau).
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Die Übersetzungen der Statuten interessieren vor allem die 

Historiker des poln« Rechts, aber auch für die Geschichte der poln. 

Sprache sind sie ein wertvolles Denkmal, hauptsächlich im Bereich 

des Rechts-Wortschatzes. Besonders der erste, der Świętosław-Kodex, 

is t ein wertvolles Denkmal des masowischen Dialektes. Man kann hier 

z.B. die Schreibungen anführens y a n q  (jedną), e l a c h a t h n e g o ,  o t h r z u -  

c z y w Q z y ,  s z q  v w y a r o w a l i ,  a l y b o .  Häufig wird die Länge der Vokale 

angezeigt, z.B. s t a a é ,  m y a a l ,  n a  g r o d z e e c h  u.ä.

1 2 . G r a p h i e  u n d  O r t h o g r a p h i e

Die altpoln. Schreiber gebrauchten verschiedene Arten von Buchsta- 

ben und ihrer Verbindungen für die Bezeichnung der poln. Laute, 

z.B. schrieben sie manchmal о  für den Laut k ;  den Laut в bezeichne- 

ten sie entweder mit dem lateinischen 8 oder mit dem gotischen f  

oder mit einem dem griechischen a ähnlichen Zeichen - oder mit ei- 

ner Verbindung der Buchstaben f f ,  f z ,  f c h ; die Nasale markierten 

sie mit dem besonderen Zeichen 0  oder о , auch a ,  q ,  a n ,  a m ,  seit 

dem 16. Jh. mit q ,  ę ; in den Drucken wurden häufig akzentuierte 

Buchstaben gesetzt; in den Handschriften des 14. und 15. Jh. wurden 

häufig Abkürzungen für einige Buchstabenverbindungen gebraucht usw. 

Das sind Fragen der Entwicklung der Graphie.

Allmählich verallgemeinerten sich die Prinzipien der Orthogra- 

phie von Buchstaben und ihrer Verbindungen zur Bezeichnung verschie- 

dener Laute, Silben, Endungen, Wörter und Namen; es entwickelten 

sich die Interpunktionszeichen, es stabilisierte sich die zusammen- 

gesetzte resp. getrennte Schreibung von Wortverbindungen, Präposi- 

tionalverbindungen u.ä. Das sind Fragen der Entwicklung der Ortho- 

graphie.
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KAPITEL III: DIE ORTHOGRAPHIE DER ALTPOLNISCHEN DENKMÄLER

»

2. D i e  N a m e n s a u f z e i c h n u n g e n  i n  d e r  B u l l e  v o n  G n e a e n

Die ersten poln. Ausdrücke sind in lateinischen Dokumenten aufge־ 

zeichnet, und zwar mit lateinischen Buchstaben und lateinischer 

Orthographie, häufig auch in latin isierter Form. Diese Aufzeich- 

nungen konnten die poln. Aussprache nicht genau wiedergeben, weil 

die Anzahl der lateinischen Buchstaben zu gering war im Verhältnis 

zu der zweimal größeren Anzahl der poln. Laute. Besondere Schwie- 

rigkeiten bereitete die Tatsache, daß im lateinischen Alphabet 

Buchstaben zur Bezeichnung der poln. Nasalvokale, der palatalen 

Konsonanten und der Zischlaute fehlten. Die einzelnen Schreiber 

halfen sich auf verschiedene Weise, mit den Schwierigkeiten der 

Wiedergabe poln. Ausdrücke im lateinischen Text fertig zu werden.

Zu Beginn hat man die Unterschiede von poln. und lateinischen Lau- 

ten in der Schrift völlig außer acht gelassen (vereinfachte oder 

nicht kombinatorische Orthographie); aber frühzeitig hat man ־ nach 

dem Muster der lateinischen Buchstabenverbindungen p h  und c h  ־ 

damit begonnen, zwei oder drei lateinische Buchstaben zur Bezeich- 

nung eines verschiedenartigen poln. Lautes zu verbinden (kombina־ 

torische Orthographie). Jeder Schreiber gebrauchte diese beiden 

Verfahrensmöglichkeiten unterschiedlich und inkonsequent, aber den- 

noch haben einige poln• Namen und Ortsbezeichnungen schon im 12.

Jh. eine ziemlich stabile Schreibung im lateinischen Text.

In der Bulle von Gnesen markierte der Schreiber die Nasalvokale 

entweder durch vereinfachte Wiedergabe mit а ,  о ,  e ,  и  oder durch 

die Verbindungen a n ,  a m ,  e n ,  u n ;  zum Beispiel C h o m e a a  (Chomięia), 

C h e 8 t o c h  (Częstoch), C h r u s t o v  (Chrząstow), B a l o u a n z  (Białowąs), 

Z a n d o m i r  (Sędomirz), D a m b s c o  (Dębsko), L a n c i c i e ,  L u n c i z  (Łęczyca), 

R a d e t a ,  R e d a n t a ' ,  R a d e n t a  (Radzięta). Die Zischlaute unterschied er 

auf verschiedene Weise. Den Laut z umschrieb er mit 3 oder 8 ,  

z.B. B a l o u e z i c i  (Białowieżycy), C r i a a n  (Krzyzan); den Laut i  um־ 

schrieb er mit 8 oder 8 8 ,  z.B. C a l i a  (Kalisz), H e a e c  (Mieszek), 

V a e m i r  (Wszemir), T a r g 0 8 8 a  (Targosza), C0 8 u 8 8 e c  (Kożuszek); den 

Laut с  bezeichnete er mit c ,  c h ,  vor allem mit c h e ,  z.B. C i z  

(Czyż), B i c h e k  (Byczek), L o u i c h e  (Łowicz), C o n e c h e n o  (Konieczno). 

Die entsprechenden dentalen Sibilanten 8 ,  z und die Flüsterlaute 

ś ,  ź  bezeichnete er ähnlich wie die angeführten alveolaren Zisch־ 

laute 8 ,  z ,  z.B. S t i m i s i  (Złymysł), S m o l z c o  (Smolsko), P o a d e c h  

(Pożdziech), Z e d l a n t a  (Siedlęta); den Laut с  bezeichnete er mit

3־ ־9
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den Buchstaben с ,  c h ,  z ,  z.B. G o r i c e  (Gorzyce), S c a r b i n i c h i  

(Skarbnicy), D a m b n i c i a  (Dębnica), D u r e v i z  (Dziurzewic). Die Verbin- 

dung 8 c  markierte er durch 8 t ,  8 c h ,  z.B. G o s t o n  (Goszczon), 

F i s c h i n o  (Pyszczyno). Die Flüsterlaute d ,  d á  schrieb er noch stän- 

dig mit t ,  d ,  z.B. T y 8  (Cis), C h o t a n  (Chocian), D e u e n t l i z  (Dzie- 

w ię tlic), T e 8 8 a n t a  (Cieszęta); vielleicht hat er also noch palatale 

t r ,  d *  und nicht d ,  d ź  ausgesprochen• Stets schrieb er noch r, nie- 

mals гг, z.B. P r i b i s s a  (Przybysza), D o b r e n t a  (Dobrzęta).

Auch die Palatalität anderer Konsonanten markierte er nicht, da- 

her kann man die Schreibung u a  als w a  oder w i a  lesen, z.B. C u a 8 8 e k  

(Kwassek), Q u a t e c  (Kwiatek), die Schreibung n e  als n i e ,  z.B. N e -  

8 n a v y  (Nieznawuj), P n e u o  (Pniewo). Er unterscheidet nicht die Laute

1, y ,  j  und auch nicht die Verbindungen i j ,  y j ,  z.B. B i t o m  (Bytom), 

T y r p i e  (Cirpisz), S u l i e t r y  (Sulistry). Den Laut к  bezeichnete er 

durch с  oder к  am Ende eines Wortes oder vor einem Konsonanten, aber 

nur durch с  vor а ,  о ,  и sowie durch к  vor e ,  i ,  z.B. C u r a e e e c  

(Kuraszek), C r a i c  (Kraik), aber H a k e t  (Nakieł, später Nakło); B i -  

c h e k  (Byczek), S m a r c e k  (Smarczek).

Einige poln. Namen haben schon seit dem 12. Jh. eine ziemlich 

stabile Schreibweise in den lateinischen Dokumenten und lassen sich 

leicht lesen, z.B. B o g u e l a u e  (Bogusław), B o l e e l a u e  (Bolesław), 

B r o n i a e i u e  (Bronisz), С а в і т і г ы в  (Kazimierz), mit lateinischer 

Flexion: B o i e s l a i ,  B o l e s l a u m ,  B o l e e l a o . Einige sind jedoch schwer 

zu entziffern, z.B. in der Bulle: M i l o c h a t  (Miłochat oder Miło- 

czat?), M i l o d a t  (Milodat oder Miłodziad?). Man t r i f f t  auch sehr 

verunstaltete Schreibungen an, wie z.B. im Dokument D a g o m e  i u d e x  г 

S c h i n e z g n e  bedeutet wohl G n i e z n o  oder z G n i e z n a ,  wenngleich einige 

S z c z e c i n  zu lesen versuchen. Es kam jedoch auch vor, daß in latei- 

nischen Dokumenten Vorgefundene Schreibungen eine künstliche Aus- 

spräche hervorriefen, z.B. W a w e l  anstatt W ą w e l ,  S a n d o m i e r z  anstatt 

S ę d o m i e r z .

2 . D i e  O r t h o g r a p h i e  d e r  P r e d i g t e n  v o m  H e i l i g e n  K r e u z

Die Schreiber der größeren poln. Texte versuchen offensichtlich, in 

bestimmten Einzelheiten die Orthographie zu vereinheitlichen. Der 

Schreiber der Predigten vom Hl. Kreuz markierte konsequent die Na- 

salvokale durch ein besonderes, einem 0  ähnliches Zeichen, z.B. 

t y s ø c y ,  8 0 ,  b ø d ø ,  aber er wußte sich nicht mit den Konsonanten zu 

helfen. Die Verbindung c h  gebrauchte er für die Laute c ,  c ,  d ,  

manchmal auch für d è ,  d z ,  z.B. k a i Ø c h  (kając), u e c h n e  (wieczne).
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c h e g o  (czego), o c h c h u  (occu), c h a ł a  (ciała), b ø c h m y  (bądŁmy), 

p o b u c h a  (pobudza). Nur ausnahmsweise gebrauchte er c h  in der heuti- 

gen Bedeutung: l i c h o t h  (lichot), e z e c h i e l ,  gewöhnlich schreibt er 

hier h ,  z.B. h c e a  (chcesz), h o c h a l  (chociał), g r e h a  (grzecha), 

c o h a i ø  (kochają). Außer für die Laute c ,  c ,  d ,  d z ,  d ź  gebrauchte 

er auch das Zeichen c ,  z.B. m o c n e g o  (neben m o c h n e g o ,  m o c h n e  *mocne1, 

m o c h  'moc'), c l o u e c e g o  (człowieczego), c y n i c h  (czynic), c e m z e  

(czemze), c e m n i c y  (ciemnicy), p o  d r o c e  (po drodze). Die Laute d z ,  

d ź  bezeichnete er auf oft mit d ,  z.B. d o u e d y  (dowiedzi), d e u i c h a  

(dziewica), y d e h ø  (idziechą), n a r o d e n e  (narodzenie), p o b u d a  (pobu- 

dza). Gewöhnlich schreibt er r anstelle des heutigen r z ,  z.B. 

n a  m o r y  (na morzy), v e  8 b o r e  (we sborze), r e c a  (rzeka), r e c h  

(rzecz), r e c y  (rzeczy), aber ausnahmsweise schrieb er t r a i , wenn־ 

gleich er auch t r i  (trzy) hat.

3 . D i e  O r t h o g r a p h i e  d e r  P s a l t e r  u n d  d e r  B i b e l  d e r  K ö n i g i n  S o p h i e

Der erste Schreiber des Florian-Psalters (bis Psalm 1 0 1 ) markierte 

sehr sorgfältig die Nasale durch das besondere Zeichen o ,  nur die 

Pronominalformen bei den Verben m e ,  c z e ,  s e  schrieb er durch e ,  

nach Präpositionen jedoch p  in Übereinstimmung mit seiner Ausspra- 

che, z.B. w e s e l i c z  s e  b o d o  w s z i t c z y ,  b p d z e  n a s l a d o w a c z  m e ,  b o  i e s  

p r z y o l  m e ,  p o w i a z o  c z e  g o a p o d n e ,  aber п а  mo (na mię), p r z e  е г о  

(prze cię), z a s p  (za się). Er unterscheidet schon ständig r  und 

r z ,  z.B. d o b r e  und d o b r z e ,  d r w a  und d r z e w o .

Die Verbindung c h  gebraucht er schon wie heute, unterscheidet 

sie also von c ,  c ,  d ,  z.B. c z i n o  l i c h o t o  (czynią lichotę), o d  

g r z e c h a , w c h w a l e  neben c y a l o ,  auch c z a l o  (ciało), c z e m n o s c i ,  p o d  

c z e n e m  (pod cieniem), z a a z c z i c y  me (zaszczyci mnie). Mit der Ver- 

bindung d z  bezeichnet er d z  und d ź ,  z.B. d z e r a z a l ,  u? c h o d z e n y u ,  

d z e c z y  (dzieci). Noch nicht unterscheidet er dagegen die palatalen 

und velaren Konsonanten, z.B. b e a z a l  (bieżał), n a  m e a c z e  (na 

mieście), m a s t o  (miasto), m e d z y  (miedzy, später im 16. Jh. między), 

g w a z d y ,  p e n e  (pienie), n e b e s a k y  (niebieski). Er unterscheidet noch 

nicht die Laute i  und y .

Die Orthographie der Predigten von Gnesen is t ähnlich der des

Psalters, z.B. das Zeichen о für die Nasalvokale, sogar stets in

den Formen т о ', c z o ,  s z o .  Eine Besonderheit dieses Textes is t die
/  9  /  /

Unterscheidung des palatalen Lautes g  durch die Verbindung g z  und 

d z ,  z.B. o g z e n  (ogiefi) , d r u d z y  (drugi), b o d z e m  (bogiem), während 

g  allein den Laut g  oder j  bezeichnet, z.B. g e s t  (jest), s l o d z e g
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(złodziej), t e g o  b o g a .

Die Schreiber der Sophienbibel gebrauchen gleichfalls ein Zei- 

chen é  für beide Nasalvokale, richtig schreiben sie nicht nur o h ,  

r z ,  sondern sie unterscheiden schon die palatalen Konsonanten recht 

gesetzmäßig, z.B. m y a e t o ,  m y e c z ,  n y e ,  n y e b y e a k y ,  a z w y a t l o ,  g w y a z d a .  

Sogar auslautendes 1І  bezeichnen sie bisweilen durch y n ,  z.B. d z e y n  

(dziefi) , o g e y n  (ogiefi) , w a t a y n  (wstafi), y o c z m y e y n  (jęczmieft). Sie 

beginnen auch die Palatalität der Laute é ,  ź ,  d ,  d ź  anzuzeigen: 

a y e d z i ,  a z y o l a  neben a z e l e  (ziele), n a  c z y e m y e n y u  neben n a  c z e m y e -  

n y u ,  k u  d z y e l a n y u  u.ä. Sehr häufig unterscheiden sie die Laute i  

und y , wenn auch umgekehrt wie heute: w y e l o r i b i  (wieloryby), z a - 

g u b y l y  (zagubili), p y l n i  (pilny), m y l i  (miły), u.ä.

In größeren poln. Texten kann man indessen eine allmähliche Ver- 

besserung der Orthographie erkennen. Dagegen is t die Orthographie 

in kürzeren Texten, z.B. in den Gerichtsformeln, sehr schwankend, 

der Usus der einzelnen Schreiber is t recht unterschiedlich. Das 

Zeichen о is t in den Formeln nicht konsequent angewandt und kommt 

nach 1420 außer Gebrauch, die Nasalvokale werden also in alter Ma- 

nier von neuem durch a ,  q ,  a m ,  a n  wiedergegeben, in den Rechtssta- 

tuten auch durch q n ,  q m .  Erst der Schreiber des Psalters von Puławy 

führte das Zeichen ę ein. Er führt auch das gesonderte Zeichen y  

für den Laut y  ein, den Laut i  schreibt er dagegen als i  oder y .

Nur einige Schreiber beachten bisweilen die Quantität der Vokale,

d.h. die Unterscheidung der langen und kurzen Vokale. Die größte 

Anzahl von Belegen für die Unterscheidung der altpoln. langen Voka- 

le haben insbesondere die Schreiber des Florian-Psalters, der So- 

phienbibel und der Rechtsstatuten hinterlassen. Sie schrieben ein- 

fach Doppelbuchstaben a a ,  o o ,  е е ,  o d ,  ausnahmsweise auch y y ,  u u ,

i i ,  in den Belegen, wo diese Vokale lang waren. Z.B. der lange Na- 

salvokal, das heutige q :  b o o d z  (bądfc), b p d o p  (będą), szilo' swoo 

(siłę swą), w a z i t k o o  a z e m y o  (wszytką ziemię), w n i d o c f  (wnidą), 

m o é o o  (mącę); im Kodex des Świętosław steht q anstelle von o ,  also 

in der langen Position, z.B. a q q ,  b q q c z  (bądfc), b a n d q q c z  (będąc), 

a q q d u  (sądu); das lange o ,  das heutige 0 ģ. k o o z  (kóz), p o o l  (pól), 

a k o o r  (skór), w o o d z  (wódz); das lange e ,  das heutige mundartliche 

ê i  d e e a c z  (deszcz), c h l e e b  (chleb), m e e ,  t w e e ,  a w e e ,  m e e m ,  e z y r o k e e ,  

d o b r e e ,  z l e e ; langes a ,  das heutige mundartliche a i  j a a  (ja), g v a a d  

(grad), w a a m ,  w l a a l ,  l a a t ,  a t a a l ,  n a a a ,  z l a a  (zła). Zusammen gibt 

es in den drei erwähnten Denkmälern ca. 1500 Beispiele für die 

Anzeigung der Vokallänge durch Doppelbuchstaben. Normalerweise ha-
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- 4 3 -

ben die Schreiber jedoch die Quantität nicht beachtet, und bei- 

spielsweise haben einige Schreiber der Gerichtsformeln (aus 

Koècian) nur langes 00 in dem erhabenen Wortausdruck b o o g  in der 

Formel des Gerichtseides angemerkt.

4 .  D i e  O r t h o g r a p h i e  v o n  J a k u b  P a r k o s z o w i c  a u s  d e m  J a h r e  1 4 4 0

Den ersten Versuch, die poln. Orthographie zu regeln, unternahm 

Jakub Parkoszowic, Professor und Rektor der Krakauer Akademie. Im 

Jahre 1440 schrieb er in lateinischer Sprache das O r t h o g r a p h i s c h e  

T r a k t a t ,  in dem er an zahlreichen Beispielen (auch in einem ge- 

sondert verfaßten poln. Gedicht) erklärt, wie man die einzelnen 

poln. Laute schreiben solle, insbesondere auch, wie man lange und 

kurze Vokale sowie palatale und velare Konsonanten zu unterschei- 

den habe. Zu dem Traktat von Parkoszowic hat jemand anonym eine 

Einleitung geschrieben, in der er seine Freude ausdrückt, daß das 

poln. Volk auch in Sachen Rechtschreibung nicht hinter den anderen 

zurückstehe - und dieser ruft aus: "Von nun an wollen wir uns ei- 

ner für die poln. Sprache passenden Schreibnorm bedienen." Parko- 

szowic hat eine Reihe von graphischen Normen festgelegt. Hier sind 

die wichtigsten:

1) Er empfiehlt den Gebrauch des Zeichens 0  für den kurzen Nasal- 

vokal und knüpft dabei an die traditionelle Norm größerer religiö- 

ser Texte an, z.B. der Sophienbibel, wenngleich in der Schreib- 

praxis, wie bei zahlreichen Gerichtsschreibern, das Zeichen 0  

schon seit 20 Jahren aufgegeben worden war.

2) Er empfiehlt, lange und kurze Vokale mittels Doppelschreibung 

zu unterscheiden: a a ,  00,  е е ,  0 0 ,  auch u u ,  und das lange г mit dem 

Zeichen у  wiederzugeben. Z.B. langes a i  d a a l ,  d z a a l  (dział), 

f f i t a a  (chwyta), k a a l  (kał), c y r p i a a l  (cirpiał), s s z a a d l  (siadł), 

g n a a z d o  (gniazdo), v i l a a l  (wylał); langes e x  m e e g o ,  s w e e ,  g e e  (je), 

u m e e ,  m e e q  (miec); langer Nasalvokal: x Ø Ø d z ,  y Ø Ø k a a  (jąka się), 

d z Ø Ø s l a  (dziąsła), s z Ø Ø d l o  (iądło); langes и г  g r u u b e ,  k a p t u u r ,  

k u u r  (kur), r o s u u m ;  langes г: b y l  (b ił), l u d z y  (ludzi), v s z y s t -  

k y c h .

3) Er führt ein besonderes Verfahren zur Unterscheidung der vela- 

ren Konsonanten durch eine geringfügige Veränderung im Äußeren des 

Buchstabens ein, und mit dem normal üblichen Buchstaben bezeichnet 

er die palatalen Konsonanten, z.B. A d a r p  m a a l  (Adam miał), g r u ÿ e  - 

t h o b e  (grube - tobie), y i s n a y e  - v i r z c h u  (wyznaje - wirzchu),
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g r a v e  -  p o t r  (prawie - Piotr)•

4) Den Laut j  empfiehlt er als g  zu schreiben, stattdessen ändert 

er für den Laut g  das Äußere in q , z.B. g Ø z i k  (język) - g e q o ,  

t h e q o .

5) Er empfiehlt die dentalen Sibilanten, alveolaren Zischlaute und 

Flüsterlaute zu unterscheiden, und zwar bezeichnet er mit den Buch- 

staben о ־ c z  -  q  die Laute 0 0 ־ - d ,  z.B. a h a e  - 0 z a q ־ 8 a l o  

(chce, czas, ciało); die Laute 8 - I - ś  schreibt er durch 8 8  - 

8 8 c h  -  8 8 z j z.B. n a p i 8 8 a l  -  n e p i 8 8 0 h * 8 8 z a d l  (napisał, nie pisz, 

siadł); die Laute z  -  z  -  i  schreibt er durch z -  8 z  -  z z ,  z.B. 

Z u z a n n a  -  p o l o 8 z y 8 c h  -  z z o l o  (Zuzanna, położysz, zioło). Demgegen- 

gegenüber unterscheidet er nicht die Laute d z d ־־  ż  - d ź  und be- 

zeichnet sie einheitlich durch d z ,  z.B. x Ø Ø d z  -  q v i e z d z  -  d z a a l  

(ksiądz, gwiżdż, dział), wie das dem allgemeinen Usus der damali־־ 

gen Schreiber entsprach.

Die Reform der Orthographie von Parkoszowic bürgerte sich nicht 

ein, niemand folgte seinen Empfehlungen. Selbst der Autor vermoch- 

te in den im Traktat angeführten Beispielen seine eigenen Vor- 

Schriften nicht fehlerlos anzuwenden. Diese Orthographie war un- 

praktisch und wich allzusehr von den Gepflogenheiten ab, die damals 

zur Anwendung kamen. Parkoszowic hatte sich für eine Veränderung 

und Anordnung der poln. Orthographie entschieden, zweifellos von 

dem gut gelungenen Beispiel des Jan Hus, des Reformators der 

tschech. Orthographie, angeregt. Aber Hus war nicht allzu lange 

vorher, im Jahre 1415, wegen Ketzerei auf dem Scheiterhaufen ver- 

brannt worden, so daß Parkoszowic, möglicherweise aus Furcht, um 

nicht als ein Nachfolger von Hus angesehen zu werden, nicht ein- 

fach sein System der diakritischen Zeichen übernahm, d.h. die zu- 

sätzliche Markierung einiger Buchstaben; sondern er dachte sich 

Veränderungen im Aussehen der Buchstaben für die velaren Konsonan- 

ten aus und schlug auch neue Verfahren von Buchstabenverbindungen 

für Spiranten vor.

Das Traktat von Parkoszowic hatte indessen keine praktische Be- 

deutung, besitzt aber eine große Bedeutung für die Geschichte der 

poln. Sprache. Es is t die erste wissenschaftliche Arbeit über die 

poln. Sprache. Es enthält genaue Informationen über die damalige 

Aussprache der langen und kurzen Vokale, über die unterschiedliche 

Aussprache von Zischlauten und Sibilanten, d.h. über das Fehlen 

des Masurierens u.ä. Es is t Ausdruck für das fortschreitende Stre־
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ben nach Vereinheitlichung der Orthographie der poln. Literatur- 

spräche, die bis dahin schwankend und unstabil gewesen is t. Je- 

doch erneuern und festigen erst unsere gedruckten Bücher loo Jah- 

re später, die Werke der reichen Renaissance-Literatur, die poln. 

Orthographie.

5. D i e  O r t h o g r a p h i e  d e s  S t a n i s l a w  Z a b o r o w s k i  a u s  d e m  J a h r e  1 5 1 3

Den zweiten Versuch, die poln. Orthographie zu regeln, machte St. 

Zaborowski mit seiner O r t o g r a f i a .  Es is t ein lateinisches Traktat, 

das im Jahre 1513 in der Druckerei des Ungier in Krakau gedruckt 

wurde (zum zweiten Male im Jahre 1518), als die ersten poln. Bü- 

eher erschienen. Zaborowski kannte das Traktat von Parkoszowic, 

wenngleich er es nicht erwähnt, folgte ihm aber nicht und bewerte- 

te das Vorhaben, die Form der Buchstaben zu verändern, kritisch. 

Mutig machte er sich das tschech. Vorbild zu Nutzen und führte zur 

Bezeichnung der Palatalität der Konsonanten diakritische Zeichen 

ein, d.h. Punkte und Striche über den Buchstaben. Das Verdoppeln 

der Buchstaben für lange Vokale empfiehlt Zaborowski gleichfalls 

nicht, denn er s te llt fest, daß die Vokale sich schon nicht mehr, 

wie früher, durch den Grad der Länge unterscheiden, sondern nur 

durch die verschiedene Klangfarbe, was er durch Strichmarkierung 

des Buchstabens anzuzeigen empfiehlt. Die Textproben, die Zabo- 

rowski seiner Orthographie als Illustration angefügt hat, sind in 

übertriebener Weise mit Punkten und Strichen übersät. Die Nasal- 

vokale bezeichnete er mit dem griechischen Buchstaben a, den hin- 

teren Nasal unterschied er aber mit einem untergesetzten Strich

־ 9•

Die Orthographie von Zaborowski machten sich die Druckereien 

nur teilweise zunutze, übernommen wurde die Strichmarkierung des 

Buchstabens zur Unterscheidung des verengten und des hellen Vo־ 

kals; besonders häufig wurde das helle a  von dem verengten a unš 

terschieden. Manche Druckereien unterschieden jedoch helles a von 

von verengtem à sowie manchmal helles e von verengtem è und auch 

helles о  von verengtem d. übernommen wurde der Buchstabe a für 

den hinteren Nasalvokal, jedoch als gotische Lett,er geschrieben, 

und in Anlehnung daran schufen die Drucker das Zeichen ę . In den 

Antiqua-Typ führten sie auch die Buchstaben ę - q  ein, die sich 

für immer hielten. Die Strichmarkierung der palatalen Konsonanten 

wurde in den Druckereien in unterschiedlichem Umfang ausgenutzt, 

bisweilen gar ś i w y , ś i a n o , und hie lt sich auch in der Position

- 4 5 -
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des Auslauts und vor Konsonanten, z.B. k t o ś ,  r o ś n i e . Dagegen wurde 

in den Handschriften des 16. Jh. eine Strichmarkierung der Buch־ 

staben nicht benutzt; gleichfalls verbreitete sich erst in der 2 . 

Hälfte des 16. Jh. - nach dem Vorbild der Drucke ־ in den Hand- 

Schriften das Zeichen ę für den vorderen Nasalvokal• Die Hand- 

Schriften sogar der hervorragendsten Schriftsteller wurden in den Druk- 

kereien unter dem Aspekt der Rechtschreibung verbessert. Das be- 

sorgten in den Druckereien arbeitende Korrektoren und Litera- 

ten, wie z.B. Jan Małecki, Jędrzej Glaber, Jan Seklucjan.

6 . D i e  O r t h o g r a p h i e  d e a  S t a n i a l a w  M u r z y n o w e k i  a u  в d e m  J a h r e  I S S I

Die beste Bearbeitung der Orthographie, die in der Praxis in den 

Drucken seit der Mitte des 16. Jh. Anwendung fand, hat St. Murzy- 

nowski am Ende seiner Übersetzung des Neuen Testaments (Królewiec 

1551) gegeben. Die Orthographie von Murzynowski nimmt eine mittlere 

Position zwischen der traditionellen Orthographie der Handschrif- 

ten und dem Reformvorschlag von Zaborowski aus dem Jahre 1513 ein. 

Die Grundprinzipien dieser Orthographie erwiesen sich als prakti- 

kabel und wurden allgemein üblich:

1) Die traditionelle Verbindung von Buchstaben zur Bezeichnung ei- 

niger Laute, z.B. c h ,  8 z ,  c z ,  d z ,  d z ,  r z ļ  die Bezeichnung der Pala- 

ta litä t der Konsonanten vor Vokalen durch t, z.B. a i a n o ,  p i a n a ,  

k i e d y .

2 )  Die Einführung der Strichmarkierung der verengten Vokale & ,  ó

è sowie der palatalen Konsonanten am Ende eines Wortes und vor ei- 

nem Konsonanten, z.B. k o ń ,  k o ń c a .

3) Die Unterscheidung der Nasalvokale ę - q ,  der Vokale i  - у  sowie 

der Laute с  - c z  - d ,  3 - a z  - ś ,  z - z  - ź ,  d z  -  d ż  - d ź .

Diese Prinzipien hielten sich und breiteten sich von den Drucken 

in die Handschriften aus. Später, zur Zeit der K o m i s j a  E d u k a c j i  

N a r o d o w e j ,  verbreiteten sie sich im Schulunterricht. Die späteren 

Orthographie-Reformen (hauptsächlich die des Onufry Kopczyftski 

in den Jahren 1 7 8 0 - 1 8 0 0  sowie mehrmals der Akademie der Wissen- 

schäften im 2 0 . Jh.) regeln und präzisieren verschiedene Besonder- 

heiten, wie die Orthographie des Lautes j ,  Groß- und Kleinschrei- 

bung, die Trennung von Wörtern, Verbindungen und Verschmelzungen, 

Entlehnungen, Ausnahmen von den Grundsätzen mit traditioneller Or- 

thographie, Interpunktionszeichen u.ä.
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Die Orthographie muß in gewissen Zeitabständen kontrolliert 

und erneuert werden, damit sie um so genauer ihre Funktion, die le- 

bendige Sprache wiederzugeben, erfüllen kann.

4־ ־7

ו
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TEIL Hs HISTORISCHE LAUTLEHRE

KAPITEL I: DIE ENTWICKLUNG DER VOKALE

І. D a s  u r s l a w i s c h e  V o k a l s y s t e m  u n d  d i e  w i c h t i g s t e n  p o l n i s c h e n  V e r -  

ä n d e r u n g e n

Zum Ende der urslaw. Spracheinheit, um das 6 . Jh. nach Christi, 

existiert das folgende Vokalsystem:

Hintere Reihe: а, о, о, и, у, ъ, r, 1
* « »

Vordere Reihe: e, ę, e, i,  ь, ír, 1י
•  •

Die Vokale о ,  e waren kürzer als die anderen, die Halbvokale ъ, ь 

jedoch am kürzesten. Vor Vokalen der hinteren Reihe waren die Kon- 

sonanten velar, vor vorderen Vokalen waren sie dagegen palatal 

oder palatalisiert. Vor а, о ,  и  konnten sowohl der Konsonant j  als 

auch die durch j  palatalisierten Konsonanten stehen: b ,  h ,  l r ,  8, 

г, c ,  manchmal auch c t  d z .

Nach dem Zerfall der urslaw. Spracheinheit, im Verlaufe des 8 . 

bis 9. Jh., also noch in der vorliterarischen Epoche, kam es in 

der Aussprache der lechischen Stämme an Weichsel, Oder und unterer 

Elbe zu einer Reihe sehr wichtiger Veränderungen im Vokalsystem, 

die für die Abgrenzung der lechischen Dialekte, insbesondere der 

poln., von den anderen slaw. Dialekte entscheidend verantwortlich 

waren. Als wichtigste jener Veränderungen erachten wir jene, die 

einen Umbau des phonetischen Systems betrafen, sich also in einer 

größeren Anzahl von Wörtern wiederspiegelten. Im Bereich der Voka- 

le sind das folgende Erscheinungen:

1) die Metathese der urslaw. Verbindungen or, 0 1  -  e r , e l  zwischen 

Konsonanten zu r o ,  l o  -  r z e , l e ;

2) die Entwicklung der urslaw. Vokale r, b  - l ,  I ' zu ar, гг, e r  -
9 0 ♦ •

e t ,  i l ,  l u m,

3) die Entwicklung des poln. Umlauts der urslaw. Vokale e, e , ę , 

b ,  l ' ;
•  •

4) die Vereinfachungen der Halbvokale 7>, t>€,

5) die Entwicklung der Vokallänge und des Akzentes.

Die späteren vokalischen Veränderungen betreffen verschiedene 

Besonderheiten der Entwicklung der oralen und nasalen Vokale, kur- 

zer wie langer.
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2 . D i e  p o l n i s c h e  M e t a t h e s e  d e r  u r s l a w i s c h e n  V e r b i n d u n g e n  o r ,  0 1 ,  

e r ,  e l

Die urslaw. Doppellaute o r ,  0 1 ,  e r ,  e l  zwischen Konsonanten unter- 

lagen in der Mitte eines Wortes (ähnlich wie in den anderen lechi- 

sehen und sorbischen Dialekten) einer Metathese zu den Verbindungen 

r o ,  1 0 ,  r z e ,  l e .  Diese Erscheinung t r i t t  in zahlreichen Wörtern 

auf und unterscheidet deutlich die poln. Sprache, die lechischen 

und sorb. Dialekte von den anderen slaw. Sprachen. Man kann das aus 

einem Vergleich der poln. Aussprache mit der russ., tschech. und 

sbkr. (s. Tabelle unten) ersehen. In den russ. Wörtern bedeutet der 

Strich die Akzentstelle, in den tschech. die Länge des Vokals, im 

Sbkr. bedeutet die Markierung die Intonation. Die Entwicklung der 

Konsonantengruppen o r ,  0 1 ,  e r ,  e l  zwischen Konsonanten nennen wir 

der Einfachheit halber die Entwicklung der Gruppen t o r t ,  t o l t ,  

t e r t ,  t e l t ,  in denen das Zeichen t einen beliebigen Konsonanten 

ve rtritt.

D ie  E n tw ic k lu n g  d e r  u r s la w .  G rup pe  o r  z w is c h e n  K o n so n a n te n

u r s l .  tori p o ln .  trot r u s s .  torot Се . trat s b k r .
trat

• ordb:־ gród г'ород lírád grâd
*vorgb wróg nlopor y rah vrag
*slorüb RtrÓA ст'орож s trá í * tra ia
•рогсЬъ proch ii'opox prach pràch
•іпоггъ mróz мор'оз mráz mråz
9ког/ъ groch гор'ох hrácb grab
*pOTgb próg п о р о г práh p r ig
•korva krowa кор'ова kráva krāva
*vorna wrona вор’она vrána ѵг&па
M orga droga дор'ога dráha dr&ga

Man kann aus diesen Beispielen ersehen, daß der poln. (lechi- 

sehen und sorbischen) Gruppe r o  die tschech., slowak. und südslaw. 

Gruppe r a  sowie die ostslaw. Vollautung o p o  gegenübersteht. Zur 

poln. Alternation g r ó d  - g r o d u  s. später.

Wir haben eine Reihe von Ausnahmen von der poln. Metathese in 

r o  ( r ö ) :

1) in der Bulle von 1136 t r i t t  der Name D a r g o r a d  neben D r o g o m y ś l  

auf;

2) im Mittelalter war häufig der Name W a r c i s ł a w  und die Kurzform 

W a r s z  (davon abgeleitet W a r s z a w a ) neben W r o c i s l a w  (davon abgelei- 

tet W r o c l a w );

3) bei Rej t r i t t  auf k a r w  (wЫ )  neben k r o w a ,  woher auch die Be-
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Zeichnung K a r w i n a  und der Name K a r w o w s k i  neben K r o w i n a ,  K r o w i c k i  

stammt. In den kaschub. Küstenmundarten t r i t t  häufig a r  anstatt r o  

auf, z.B. in den Neimen K a r w i a ,  S t a r o g a r d ,  W a r b l e n o ,  D a r g o l e w o ; 

dazu auch W a r n a ,  m a r z m ־־  a r z u  ( m r ó z ) ,  e a r k a  ( s r o k a ) ,  o g a r d o ״־  g a r d a  

( o g r ó d ) .  Im Polab. keim es nur in zwei Wörtern zu einer Metathese: 

b r õ d ã ,  b r ö d b v a j ó á  ( b r o d a w k a ) ;  am häufigsten war nichtumgestelltes 

a r ,  das sich dann später erneut in o r  änderte, z.B. k o r v o  ( k r o w a ) ,  

m o r z  ( m r ó z ) .  In diesen Beispielen mit der Gruppe a r  haben wir eine 

Übereinstimmung mit der Entwicklung des urslaw. & (vgl. später).

Die lechische Metathese war ein lebendiger Prozeß noch um das 

Jahr 8 0 0 , denn diesem Prozeß unterlag der Name des Kaisers Karl 

(des Großen), woraus entstand poln. k r ó l ,  ostslaw. к о р о л ь ,  tschech. 

k r å l ,  sbkr. k r a l j .  Den ältesten aufgezeichneten Beleg für die le- 

chische Metathese haben wir in dem Neunen D r a g a w i t u e  in einem Doku- 

ment Pommerns aus dem Jahre 789.

D ie  E n tw ic k lu n g  d e r  u r s la w .  G rup pe  o l  z w is c h e n  K o n s o n a n te n

u r s i ,  to lt p o l n .  tlo t r u s s .  to ło t C e . Hat s b k r .
tin t

*g o ld b g ló d г 'о л о д h la d g lâd

• ro l to z ło to з 'ол ото z la to 7.1« tO

•ѵо івъ w los в 'о л о с v ia s vlā»

*go lsb głoa г іо л о с hlae g lä i

*m o ltb m io t м 'о л о т m la t m i i t

•b o lto b ło to бол! ото b lá to b là to

*k o ld a k ło d a к о л !ода к  lá d a k t td a
•so l m a s łom a сол 'ом а s l im a stòm a

*уо ігіы ѵь іь c h ło d n y х о л 'о д н ы й c h la d n ÿ h ládán
g• ן o ld b o b jb g ło d n y го л 'о д н ы й h la d o v y g ן ládan

Hier wiederum steht der poln. (lechischen und sorb.) Gruppe l o  

die tschech., ślowak. und südslaw. Gruppe l a  sowie die ostslaw. 

Vollautung о л о  gegenüber.

Wir kennen nur eine Bezeichnung eines großplon. Dorfes K o l d r q b ,  

in der die Metathese zu 1 0  fehlt, wenngleich sich der Steimm mit 

dem Wort k l o d a  verbinden läßt. Demgegenüber folgen die Ausdrücke 

W ł a d y s ł a w ,  w ł a d z a ,  w ł a d a ć ,  w ł a s n y  und w ł a ś c i w y  der tschech. Aus- 

spräche; im Altpoln., bei einigen Schreibern noch im 16. Jh., 

hatten sie im Stamm die poln. Gruppe 2 0 , z.B. W ł o d z i s ł a w ,  w ł o d z a ,  

w ł o d a d ,  w ł o s t n y .
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D ie  E n tw ic k lu n g  d e r  u r s la w •  G rup pe  e l  z w is c h e n  K o n so n a n te n

u r s l .  trrt
p o ln .  trzet 

{trsot)
r u s s .  teret 

{terot)
Ce. t f ei 
(tr it)

s b k r .
trijet
(tret)

•ber brzeg біерег bíeh bn jog
* •ѵсг ііъ wrzód в'еред v fed vn je dן

•dervo drzewo д |ерспо dfevo drvo
•berza brzoza беріёза bMza brOza

. Чегёы ііа trześnia чер'сшня tfesnd trè în jaщ *
■ •perdb przód пср!«д pfed pred
ļ • te r t i trzeć тсрість tH ti
! *vertano wrzeciono веретен 0 י  vfeteno vreteno

•serda środa серсдіа stteda srijeda
• te rb it i trzebić терсб'ить t f ib i t i t r i jè b it i

Aus diesen Beispielen kann man ersehen, daß der poln. (lechi- 

sehen und sorb.) Gruppe r z e  oder t z o  (auch r z ö ,  r o ,  r ó )  tschech. 

r e  oder r i ,  sbkr. r i j e  oder r e ,  r  sowie ostslaw. Vollautung e p e  

entspricht. Im 9.-10. Jh. war das ursprünglich eine Opposition von 

poln. r e  zu südslaw. und tschechoslowak. r e ,  z.B. aksl. sptri, so- 

wie ostslaw. Vollautung e p e . Die weitere Entwicklung der Laute e 

und e hat diese Opposition durch zusätzliche Gegensätze kompli- 

ziert. Die poln. Wörter mit der Gruppe e r e ,  z.B. c z e r e ś n i a ,  c z e r e -  

d a ,  c z e r e m c h a ,  c z e r e p ,  m e r e z k a ,  n a d w e r ę ż y ć ,  sind Entlehnungen aus 

dem Ostslaw. (Ukrain.).

D ie  E n tw ic k lu n g  d e r  u r s la w .  G ruppe  e r  z w is c h e n  K o n so n a n te n

u r s l .  teit
p o ln .  tlct 

(tbt)
r u s s .  toloi 

(tclot) £ е . tlet
s b k r .
tlijei
{tUt)

•m elko mleko молодо miéko m lijòko
; *żelbb zlób ж'олоб žlab żlijeb

•p e lti pleć пол’оть p io ti p lijè v it i
•seldb śledź ссл'ёдка sled sl od

In der poln. Sprache haben wir hier neben der normalen Gruppe 

l e  nach den alveolaren Zischlauten auch 1 0 ,  z.B. c z ł o n ,  e z t o m ,  

ż ł ó b z ־  l o b u .  Im Russ. haben wir im Vollaut neben der normalen 

Gruppe 0A 0 Abweichungen mit е л  о. Die tschechische Aussprache l e  

stimmt heute scheinbar mit der poln. überein, im 9. Jh. stand 

dort jedoch ursprünglich l e ,  wie auch in den südslaw. Sprachen, 

vgl. aksl. илѣко.
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3• D i e  E n t w i c k l u n g  d e r  u r s l a w . V o k a l e  г  b  - I  1 ’
• • • è

Die Laute r und Z konnten im Urslaw. eine Silbe bilden (es warer.
« •

silbenbildende Laute) und erfüllten somit die Funktion von Vokalen. 

Im Poln. entwickelten sie sich auf besondere Art und Weise, anders 

als in den anderen slaw. Sprachen.

D ie  E n tw ic k lu n g  des  u r s la w .  v e la r e n  r

u r s l .  f p o ln . ar r u s s .  or •ф>о

- 
— 

1

sb k r ־/ .

•trgT> targ торг trh trg
•gr»•* garść горсть hrst gret
•gj-dlo gardło гіорло hrdio grlo
•grbb garb горб hrb g'rba
•kjmiti karmić кормить krmit krmiti

D ie  E n tw ic k lu n g  d e s  u r s la w .  p a la t a le n  i  v o r  v e la r e n
V o rd e rz u n g e n k o n s o n a n te n

*

u r s l . t
p o ln .  ar

(ar״)
r u s s .  er 

( V )
5 е . t  
(er)

s b k r . / ־

• tv fd b - jb tw ardy твёрдый tv rd  f tv fd
•m ftv b -jb m artw y мёртвый m rtv ÿ m rta▼
Vfm »-jb czarny чёрный t e m f crn
•m fzn g ti marznąć мёрзнуть ш /znon t m rzn u ti
*DApfStbkb naparstek напёрсток núprstok nàpratak
*z fn o ziarno эсрн'о zrno zrno
•d fzb k b-jb־ dziarski діерзкий drzÿ drzak

D ie  E n tw ic k lu n g  d e s  u r s la w .  t  v o r  p a la t a le n  K o n so n a n te n

! י .
u r s l .  г

1
p o ln .  *er r u s s .  er č e .  f  (er) s b k r .  i

k
1 • tv fd i t i tw ierdzić тве р д и т. tv rd it i tv rd it i
pfstenb• ז pierscicii п'срстснь prsten prsten

•!״ f il it i czcruić чсрнЧгть te m it i c ín je ti
t *m fz itî m ierzić мсрз11ггь m rzet m fz iti
i •C-etvftb ćwierć ч'етверть í t v r t ce tv rt
ļ * t fp è t i cierpieć терп'егь trpí>ti t fp je t i

D ie  E n tw ic k lu n g  des  u r s la w .  t  v o r  L a b ia le n  und 
H in te rz u n g e n k o n s o n a n te n

u r s l . i p o ln .  *trz r u s s .  er 5 е . т s b k r .
X

! *v fb a wierzba в'ерба ѵтЬа vrba
•v fx b wierzch верх vreh v rh
•s v rW ti świerzbieć сверб'сть svrbeti Rvrbjeti
•sb in fka ti zmierzchać смсрк'атися sm ráküti 8e sm rknu ti se

sç 81ę
•v rg a ti wierzgać свергн’утъ v rh a ti s v rg n iit i

•m fva mierzwa — m rva ' m rva
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Aus den zusammengestellten Beispielen kann man ersehen, daß sich 

im Tschech. und Sbkr. das silbenbildende r  erhalten hat, wenn auch 

schon stets velar. Im Russ. hat sich die Unterscheidung von Vela- 

r itä t und Palatalität erhalten, jedoch entwickelten sich anstatt 

der silbenbildenden r ־ f* die Verbindungen o p e ־  p  ( ë p ) ;  im Alt- 

russ. vor dem 12. Jh. war hier v r  - &r.

Am meisten differenziert is t die Entwicklung dieser Laute im 

Poln. Ähnlich wie im Russ. hat sich bei uns die Unterscheidung von 

Velarität und Palatalität bewahrt, ferner der Wechsel der einfa- 

chen Vokale r - b  zu den Verbindungen a r  - гг ( 1e r ) .  In der poln.
•  •

Entwicklung gab es indessen keine Aussprache ъ г  -  ъ г ,  so wie im 

Altruss.

1) Anstatt des velaren r zeigen schon die ältesten poln. Aufzeich-
«

nungen normalerweise ar, z.B. K a r c h o w o ,  K a r a ,  S a r b i n o w i e ,  T a r g o s z a  

in der Bulle von 1136, und so blieb es. Nur in einigen Wörtern 

trat eine abweichende Entwicklung zu «r, r u ,  e r  Taus y r )  auf, z.B. 

b u r o z e ö ,  p u r c h a w k a ,  t u r k o t ,  k u r p i e ;  oder m r u c z e ô ,  m r u g a ć . Neben der 

Aussprache k i e r p c e ,  m e r d a ô ,  a t e r e z e e ,  t e r k o t  gab es im Altpoln. 

gleichfalls die bekannte gewöhnliche Aussprache: m a r d a c ,  a t a r c z e b ,  

t a r k o t .  Die Ausdrücke b o r s u k ,  p o r t k i ,  m o r d a  sind aus dem Ostslaw. 

übernommen.

2) Anstatt des ursprünglichen palatalen f  entstanden sehr verschie- 

denartige Verbindungen. Vor einem velaren Vorderzungenlaut wurde 

das urslaw. palatale b  dem velaren r  angeglichen und ergab a r ;
•  •

schon in der Bulle von Gnesen haben wir die Schreibungen M a r l e k ,  

Z a r n o t a . In einigen poln. Belegen erhielt sich jedoch die Palata- 

litä t ,  z.B. z i a r n o ,  d z i a r s k i ,  und in den pomoran. und polab. Dia- 

lekten is t die Palatalität regelmäßig erhalten, z.B. kaschub. 

e w i a r d y ,  m i a r t w y ,  polab. t ' o r d e .

3) Vor palatalen Konsonanten entwickelte sich das urslaw. b  zu- 

nächst in i r t und im Laufe des 15. Jh. in 9e r ,  z.B. e w i r e  - c w i e r c .

Hierdurch erklären sich die heutigen Alternationen, z.B. t w a r d y

- t w i e r d z i ć  (altpoln. d w i r d z i d ) ,  u m a r ł  - é m i e r d  (altpoln. ś m i r d )  , 

c z w a r t y  - è w i a r t k a  - b w i e r c ,  w a r t k i  - w i e r c i ć  a i ę ,  c z a r n y  - c z e r ń ,  

n a p a r a t e k  - p i e r ś c i e ń .

4) Vor Labialen und Hinterzungenkonsonanten entwickelte sich i r  z ,  

im 15. Jh. dann r e r z ,  z.B. w i r z b a  - w i e r z b a .  Der Wechsel i r ,  i r z  

zu * e r ,  * e r z  erfolgte allmählich, die ältesten Belege stammen 

schon aus dem 12. Jh.: Z w i e r a z o w  (Bulle 1136) und W i e r z b n i c e  (Bulle
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1175). In den Predigten vora Heiligen Kreuz is t nur i r  erhalten, 

im Florian-Psalter und in der Sophienbibel is t i r ,  i r z  noch häufi- 

ger als * e r , .erz׳ 

Seit der Mitte des 15• Jh• begannen gleichfalls die ursprüngli- 

chen Verbindungen i r ,  y r  sich zu e r  zu senken, sogar vor Vokalen, 

z.B• veränderten sich 8 y r ,  e i r o t a ,  c z t y r z y  zu 8 e r ,  s i e r o t a ,  c z t e r y . 

Schwankungen von i r ,  i r z ,  y r  und e r ,  e r z  treten in einigen Wörtern 

sogar in den besten Drucken des 16. Jh. auf, z.B. bei Rej und Ко- 

chanowski. Hier wurde verengtes, dem i ,  у  nahes e ־ bis zu neueren 

Zeiten ־ ausgesprochen•

D i e  E n t w i c k l u n g  d e s  u r s l a w . v e l a r e n  I  u n d  p a l a t a l e n  I '
•  #

Häufig kann man ursprüngliches velares I  nicht vom palatalen unter-m
scheiden, obwohl sie sich in den poln• Wörtern zu verschiedenen 

Verbindungen entwickelten: l u ,  e l ,  o b ,  ó l ,  u l ,  i l .  Im Russ. is t 

hier gewöhnlich о л ,  im Tschech. l u ,  im Sbkr. и für beide Vokale 

I  und I  9•
•  •

Ursprüngliches palatales I  nehmen wir für die poln• Belege mit ׳

i l  nach einem palatalen Konsonanten an, z.B. w i l k ,  p i l ś ń ,  m i l c z e ć ,  

w i l g a ,  w i l g o ć .  Im Tschech. bewahren diese Beispiele l .  Unter Beach- 

tung der tschech. Aussprache p l n ļ ,  v l n a ,  p l z k y  nehmen wir auch 

ursprüngliches palatales I *  an in den Beispielen p e ł n y ,  w e ł n y ,  

p e ł z a ć .  In den masowischen Mundarten is t hier die Palatalität so- 

gar erhalten, z.B. b o ł n a ,  p o ł n y ,  nur veränderte sich e ł  in 90 1  

vor einem velaren Vorderzungenkonsonanten. Auch in den Beispielen 

c z ó ł n o ,  ż ó ł t y ,  ż ó ł ć ,  ż o ł n a  muß man ursprüngliches palatales I  9 an- 

nehmen, was das Auftreten der vorangehenden, ehemals palatalen 

Konsonanten c ,  z anzeigt. Im Russ. schreibt man abweichend è  an- 

statt normalem o ,  z.B. ч е л н ,  ж е л т ы й .

Hinter den Hinterzungenkonsonanten in den Beispielen k i e ł b a s a ,  

z g i e ł k ,  k i e ł b ,  c h e ł p i ć  s i ę ,  C h e ł m ,  r o z c h e ł s t a ć  stand ursprünglich 

ein velares l ,  nur veränderte sich die Verbindung k e ,  g e  in Süd- 

und Westpolen zu k * e ,  g e ,  möglicherweise erst im 15. Jh. Hinter den 

Vorderzungenkonsonanten entwickelte sich l u ,  z.B. d ł u g ,  d ł u g i ,  

t ł u e t y ,  t ł u m a c z ,  s ł u p ,  altpoln. e ł u n c e  (seit dem Ende des 15. Jh. 

s ł o ń c e ) ,  und hinter labialen Konsonanten auch u ł  oder o ł , e ł ,  z.B. 

p u ł k ,  m o ł w a  (seit dem 15. Jh. m o w a ) ,  Ś w i ę t o p e ł k .  Eine Ausnahme 

bildet die Schreibung D u l g o t a  in der Bulle von 1136. In allen die- 

sen Ausdrücken steht im Russ. normalerweise о л ,  im Tschech. l u  

im Sbkr. u, z.B. д о л г и й  - d l o u h y  - d u g ,  т о л с т ы й  - t ł u s t y  - t u s t ,
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с о л н ц е  - s l u n c e в ־  и п с е ,  п о л к p ־  l u k  - p u k .

4. £п£иг0/сІип£ des polntscfcen í/miaute

Kurz nach der Metathese der urslaw. Lautverbindungen o r ,  0 1 ,  e r ,  e t

und wohl gleichzeitig mit der Vereinfachung der silbenbildenden r ,

b  -  l ,  I ' tra t im Poln. eine Veränderung im urslaw. Bestand der
•  •  t

vorderen und hinteren Vokale ein, d.h. der sog. Umlaut. Die vorderen 

urslaw. Vokale e ,  e ,  ę ,  b ,  I 9 veränderten sich nämlich in die ent-
•  ♦

sprechenden hinteren 9а ,  9о ,  , о ,  r ,  l  in der Position vor den vela- 

ren Vorderzungen-Konsonanten t ,  d ,  8 ,  z ,  n ,  r ,  î.

1) Der Umlaut e -  , a

Hier sind Beispiele für den Wechsel von urslaw. e z u  9a ;  k w i e c i e  ־ 

k w i a t ,  ś w i e c i ć ś ־  w i a t ł o ,  n a  ś w i e c i e ś ־  w i a t ,  ś n i e d ź ś ־  n i a d y ,  

d z i e d z i ć  - d z i a d ,  s i e d z i s ־  i a d ł ,  c i e ś n i n a c ־  i a s n y ,  m i e ś c i n a  - 

m i a s t o ,  w c i e ś c i e c ־  i a s t o ,  w g w i e i d z i e g ־  w i a z d a ,  w m i e r z e  - m i a r a ,  

w i e r z y ć  - w i a r a ,  w g n i e ź d z i e g ־  n i a z d o ,  w c i e l e  - c i a ł o ,  w i e n i e c  ־ 

w i a n e k ,  p i e n i ć p ־  i a n a ,  n a d z i e n i e n ־  a d z i a n y ,  m i e l i m ־  i a ł ,  l e z i e  - 

l a z ł ,  p i e l e p ־  i a ł ,  d z i e l i ć d ־  z i a ł  u.ä. In diesen Beispielen ver- 

änderte sich vor den velaren Konsonanten t ,  d ,  8 ,  z ,  n ,  r ,  ł  das 

urslaw. e zu 9a ,  und vor diesem a sind die Konsonanten palatal. Da- 

gegen kam es vor den palatalen ć ,  d i ,  ś ,  á ,  ń ,  l  sowie auch vor r z  

zu einem Ausgleich von urslaw. e und e . Auch vor Labialen und Hin- 

terzungen-Konsonanten, velaren wie palatalen, veränderte sich das 

urslaw. e nicht zu ׳a, sondern glich sich dem e an, z.B. è p i e w  -

o  ś p i e w i e ,  l e p l ־  e p i ć ,  c h l e b o ־   c h l e b i e ,  ś n i e g ś ־*  n i e ż y c a ,  b i e g a ć

- b i e g i e m ,  w i e k  - w i e c z n y .

Der Wechsel von urslaw. e zu ׳ a  erfolgte gleichfalls in der po- 

lab. Sprache und in den pomoran. Dialekten, teilweise auch in den 

den poln. benachbarten niedersorb. Dialekten von Jakubica und Megi- 

ser. Ältester Beleg für den Umlaut von e zu 9a  is t die Schreibung 

eines schlesischen Stammnamens zum Ende des 9. Jh.; D a d o s s a n i ,  d.h. 

D z i a d o s z a n i e . In der Bulle von 1136 is t der Umlaut schon gesetz- 

mäßig in den Beispielen B i a ł o s z a ,  K w i a t e k ,  M i ł o d z i a d ,  S t r z a ł e k ,  

B i a ł o w ą s ,  wenngleich man damals noch nicht die Palataliät der Kon- 

sonanten anzuzeigen vermochte und so schrieb: B a l o s s a ,  Q u a t e c ,  S t r a - 

l e c ,  B a l o u a n z .

2) Der Umlaut e 9 ־־о

Den Wechsel von urslaw. e  z u о׳   vor t ,  d ,  8 ,  z ,  n ,  r ,  ł  zeigen die
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Belege: g n i e c i e  - g n i o t ę ,  w i e d z i e  - w i o d ę ,  n i e s i e  - n i o s ę ,  w i e z i e  - 

w i o z ę ,  p i e r z e  - p i o r ę ,  b i e r z e  - b i o r ę ,  j e d l i n a  - j o d ł a ,  s i e l s k i  - 

s i o ł o ,  i m i e n i a  - i m i o n a ,  n a s i e n i e  - nasiona, ( g o ł o ) l e d ź  - Wd, lodu, c i e l ę

- агаіек, n i e s i e n i  - n i e s i o n y ,  t ę p i e n i e  - t ę p i o n y . Die Konsonanten 

vor ״e - 0׳ sind palatal. Hierher gehören auch die Beispiele na 

c z e l e  - azo£o, гтоагепг - zmaazani/, u p r o s z e n i  - upraszani/, g a s z e n i e

- g a s z o n y ,  z e n i é  - zana, иаіепге - rażony, patrzenie - patrzoni/ и. 

ä. , wo vor e - 0 die Zischlaute a, z, s, rz auf treten ; diese waren vor 

dem 15. Jh. palatal. Solche Belege wie b r z e z i n a  - b r z o z a ,  n a  p r z e - 

ázie - p r z ó d  (russ. б е р е з а ,  п е р ё д  mit Vollaut), ebenso ź r ó d ł o ,  

ś r o d a ,  t r z o d a  bezeugen, daß der poln. Umlaut e zu 0׳ sich nach Be- 

endigung der urslaw. Metathese der Verbindungen er zu fe entwickelt 

hat; die Reihenfolge der Lautveränderungen war demzufolge die fo l- 

gende: *b e r z a b ־•-  b e z a b ׳•־  b o z a .brzoza ־•־ 

Der Umlaut e zu , o  wirkte noch in der Zeit der Übernahme des 

Christentums im Jahre 966; das bezeugt der Wechsel e zu ' о  in den 

damals entlehnten Ausdrücken P i o t r ,  k o ś c i ó ł . Die tschech. Priester 

sprachen diese Ausdrücke damals P f e t r ,  k o s t ’ e ł  (von lateinisch Pe- 

t r u e ,  c a s t e l l u m )  aus. Natürlich is t in der Bulle von 1136 der Um- 

laut von e zu * o durchgehend bezeugt, z.B. P o t r ,  C o s t o l ,  C r s t o n ,  

Q c r o s ,  S e d l o n , S o s t r o c h ,  d.h. P i o t r ,  k o ś c i o ł ,  K r s z c z o n ,  O k r z o s ,  

S i e d l o n ,  S i o s t r o c h . In der Zeit des Umlauts von e zu 'a und e zu '0 , 

also im 9. Jh., unterschied sich urslaw. e noch von e,später ver- 

mischten sich diese beiden Laute in der poln. Sprache.

3) Der Umlaut ę - q

Ebenso unterlag der vordere Nasalvokal ę der Umlautung zu ķ vor den 

velaren Vorderzungen-Konsonanten t ,  d ,  s, z ,  n ,  r ,  l ,  wie Belege 

aus der Bulle von 1136 bezeugen: C h r z q s t o w ,  L q d a ,  B o r z q t a ,  R e d z i q -  

t a ,  in denen q nach palatalem Konsonanten steht. In anderen Belegen 

hie lt sich ę ohne Umlaut: C h o m i ę z a ,  D z i e w i ę t l i c  (geschrieben C h ô m e - 

8a, D e u e n t l i z ) ш Später, im 14. Jh., vermischten sich die beiden Na- 

salvokale ę und q vollkommen, und der Umlaut von urslaw. ę war 

nicht mehr sichtbar.

4) Der Umlaut ״er - ar

Das urslaw. palatale silbenbildende f» unterlag vor den folgenden 

velaren Vorderzungen-Konsonanten t, d ,  s ,  z ,  r ,  ł  gleichfalls dem 

Umlaut in velares r und entwickelte sich zu der Verbindung ar. Das 

bezeugen die Alternationen von 9e r  - ar, z.B. t w i e r d z i ć  - t w a r d y ,
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ś m i e r ć  - m a r t w y ,  c z e r n i ć  - c z a r n y ,  p i e r ś c i e ń  - n a p a r s t e k ,  m i e r z i ć  - 

m a r z n ą ć .  Nur ausnahmsweise is t in einigen Beispielen dieser Katego- 

rie die Palatalität des Konsonanten vor a r  erhalten, z.B. z i a r n o ,  

ć w i a r t k a ,  d z i a r s k i  (obwohl es im 15. und 16. Jh. auch d a r s k i  gab), 

in Masowien s i a r n a .  Dagegen is t im Polab. und Kaschub. die Palatali- 

tät des Konsonanten vor a r  aus t  nach dem Umlaut konsequent erhal-
•

ten, z.B. kaschub. f h a r t w y ,  c b a r d y ,  r h a r z n ą c ,  n a p a r s t e k ,  polab. a j -  

ń \ 0 r t 9 ,  t ' o r d d ,  z o r n i i .

5) Der Umlaut e l  -  * 0 1

Das urslaw. silbenbildende I  9 entwickelte sich vor t ,  d ,  8 ,  z ,  n ,  r ,  

l  zu e l ,  z.B. p e ł n y ,  w e ł n a ,  o n  m e ł ł ,  p e ł ł ,  o n a  m e ł ł a ,  p e ł ł a ,  in den 

masowischen Mundarten erhielt sich aber die Aussprache p o ł n y ,  b o ł n a ,  

f n o ł l a ,  p o ł ł a  mit Palatalität und Umlaut e zu 0 Mit dem Umlaut e .׳ ł  

zu o ł  erklären wir auch die Aussprache c z ó ł n o ,  ż ó ł t y ,  ż ó ł ć .

5. A n a l o g i e n  h e i m  U m l a u t u n g s p r о z e ß

Man kann indessen sehen, daß am deutlichsten die Wechsel , e -  , a  

(urslaw. e )  und r e -  ' 0 (urslaw. e )  sind, aber auch sie sind heute 

nicht mehr gesetzmäßig erhalten, denn in zahlreichen Wörtern er- 

scheinen Abweichungen von dem Umlaut als Folge von gegenseitigen 

Analogien. Z.B. haben wir neben der Grundform des Nom. d z i a ł ,  r o z -  

d z i a ł ,  u d z i a ł  heute schon die Analogieform im Lok. bei w d z i a l e ,  

w r o z d z i a l e ,  w u d z i a l e ,  w  p r z y d z i a l e ,  w w y d z i a l e . Die alten Formen 

mit bewahrtem e in diesem Stamm kommen außer Gebrauch, wenngleich 

sie vor nicht allzu langer Zeit möglich waren, z.B. w r o z d z i e l e ,  w 

o d d z i e l e .  Häufiger sind die Analogieformen w z w i e r c i a d l e ,  g w i a k -  

d z i s t y  als die alten w z w i e r c i e d l e ,  g w i e h d z i a t y ,  aber noch halten 

sich die Lok. w c i e b c i e ,  w g n i e k d z i e ,  o  g w i e ź d z i e ,  obwohl man bis- 

weilen schon die Analogieformen w c i a b c i e ,  w g n i a é d z i e ,  o  g w i a ź d z i e
»

hören kann.

In einigen Wörtern herrschten Formen ohne Umlaut vor, z.B. c e -  

s a r z ,  k o b i e t a ,  k r z e s ł o ,  c e n a ,  r z e z a ć ,  obwohl in den altpoln. Denk- 

mälern auch Schreibungen mit Umlaut normal waren: k o b i a t a ,  k r z a s ł o ,  

с а п а ,  r z a z a ć .  Umgekehrt sind auch aus den Denkmälern und den heuti- 

gen Mundarten, vor allem den masowischen. Formen ohne Umlaut be- 

kannt, gewöhnlich nach labialen Konsonanten, während die heutige 

Literatursprache Formen mit Umlaut hat, z.B. w i e d r o ,  k w i e t ,  n i e -  

w i e s t a ,  o f i e r a ,  p i e s t o w a ć ,  d o w i e d o w a ć  s i ę ,  p o w i e d a ć ,  o d m i e t o w a ć . 

Solche Beispiele sind auch häufig in den Werken Rejs. Bei einigen
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Wörtern stabilisierten sich verschiedene Bedeutungen in den Formen 

mit und ohne Umlaut, z.B. b i a d a  und b i e d a ,  d z i a ł o  und d z i e ł o .

Bedeutend mehr Analogieformen haben wir im Bereich des Umlauts 

9e -  r o ,  z.B. w i o ê n i e ,  s i ó s t r  z e ,  n a  w i o b l e , m ע  i o d z i e ,  n a  s i o d l e ,  

n a  m i o t l e . In den Denkmälern und Mundarten, vorwiegend kleinpoln., 

unterbleibt häufig in Wörtern nach labialen Konsonanten der erwarte- 

te Umlaut, z.B. p i e r u n ,  m i e t l a ,  w i e s ł o ,  b i e d r o . In den Mundarten 

gibt es auch Analogieformen des Typs b i e r ę  - b i e r z e s z ,  n i e s ę  -  n i e -  

s i e s z ,  w i e ż ę  -  w i e z i e s z ,  p i e t ę  -  p l e c i e s z  in der Konjugation.

Analogieausgleich t r i t t  ebenso auf im Bereich des Umlauts a r  -  

e r  aus f ,  z.B. d a r ł ,  ż a r ł ,  p a r ł ,  neben d a r l i ,  ż a r l i ,  p a r l i ,  d a r c i e ,
ф

ż a r c i e ,  p a r c i e . In ähnlicher Weise sekundär sind die Formen c z a r n i ,  

t a r n i n a ,  oder umgekehrt ż e r d k a ,  c z e r s t w y .

6 ,  D e r  W e c h s e l  d e r  G r u p p e  1e w  z u  , o w

Unabhängig von dem Umlaut 9e zu 9о  vor t ,  d ,  8 ,  z ģ r ,  ł  entwickelte 

sich der Wechsel der Gruppe 9e w  z\x  9o w  nach palatalem Konsonanten. 

Schon im 14. Jh. haben wir in den Denkmälern Schlesiens und Klein- 

polens Formen mit 9o w ,  z.B. A n d r z e j o w i ,  A n d r z e j ó w ,  m a j o w y ,  o j c o w i e ,  

o j c o w ,  g r o s z o w .  Dagegen t r i t t  in Masowien noch in der Mitte des 

16. Jh. bei ca. 30% der Belege die alte Endung des Dat. - e w i  bei 

den palatalen Stämmen auf, z.B. A n d r z e j e w i ,  M i k o ł a j e w i ; in 70% der 

Ortsnamen steht die Schreibung - e w - ,  z.B. M i k o l a j e w o ,  M i k o ł a j e w s k i ,  

was auch noch heute so is t, z.B. S o c h a c z e w . Damals wurde auch ge- 

schrieben W a r s z e w a ,  w a r s z e w s k i ,  und erst in der 2. Hälfte des 16.

Jh. wurde in diesem Namen o w  allgemein üblich, d.h. die Aussprache 

W a r s z o w a ,  w a r a z o w s k i ,  was sich schon im 17. Jh. in a w  veränderte: 

W a r s z a w a ,  w a r s z ą w s k i .

In den Mundarten des westlichen und zentralen Großpolen hält 

sich noch heute die alte Gruppe e w ,  wie in den Beispielen: k o w a l e w i ,  

z i ę c i e w i ,  w i i n i e w y ,  m a j e w k a ,  k r ö l e w a ,  besonders in Ortsnamen, z.B. 

M a j e w e  G ó r y ,  P n i e w y ,  R g i l e w k a ,  C h w a l i s z e w o . Das is t eine sehr wich- 

tige dialektale Besonderheit der altpoln. Sprache, die die Litera- 

tursprache mit dem kleinpoln. und schlesischen Dialekt verband. Aus 

der alten allgemeinen Gruppe e w  hielten sich in der Literatursprache 

und in den kleinpoln. Mundarten nur die archaischen Formen k r ó l e - 

w i c z ,  k r ó l e w n a ,  k r ó l e w s k i ,  K r ó l e w i e c ,  wenngleich in anderen Formen 

der Wechsel eintrat, z.B. k r ó l o w a ć ,  k r ó l o w a ,  k r ó l o w i e ,  k r ó l o w i . In 

den kleinpoln. Denkmälern, z.B. im Florian-Psalter, gab es auch die 

alten Formen k r ó l e w i e ,  k r ó l e w a ł . Offensichtlich wurde in diesen
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Formen die Aussprache e w  durch die Tradition der Hofsprache unter- 

stützt.

7 . D i e  E n t w i c k l u n g  d e r  J e r - L a u t e

In dem Bestand der urslaw. Vokale existierten zwei Halbvokale, die 

um die Hälfte kürzer waren als die anderen; das hintere Jer г, d.h. 

das velare, und das vordere &, d.h. das palatale. Vor dem velaren 

Jer г  waren die Konsonanten velar, vor dem palatalen t> unterlagen 

sie der Palatalisierung. Die Jerlaute traten am Ende wie in der Mit- 

te von Wörtern auf und bildeten eigene Silben. Einige Wörter setzten 

sich fast ausschließlich aus Silben mit Jer-Lauten zusammen. Bei- 

spiele: konx>cx> - к о п ь с а , р ь а ъ  - р г > 8 а л pt>nt> - p&ría, І ъ Ь ъ  - Ь ь Ь а ß 

r y b v k a  - г у Ь ъ к ъ ,  t b m b n i c a . In alien slaw. Sprachen verschwanden zu 

Beginn ihrer Geschichte die Jer-Laute in den schwachen Positionen 

vollkommen, wohingegen es in den starken Positionen zu Ausgleichen 

mit Vollvokalen kam. Die schwache Position der Jer-Laute ъ ,  war ס 

immer am Wortende sowie vor einer Silbe mit Vollvokal oder mit star- 

kem Jer. Die starke Position der Jer-Laute ъ ,  ь bestand vor einer
•  •

Silbe mit schwachem Jer. Im Poln. verschwanden die schwachen Jer- 

Laute um das Jahr 1000, und die in der vorhergehenden Silbe stehen- 

den starken Jers verstärkten sich dadurch noch mehr und näherten 

sich in der Aussprache dem kurzen e an. In den unten angefügten 

Beispielen zeigen die starken und schwachen Jers folgende Anordnung 

und Entwicklung:

- 5 9 -

im  U rs la w is c h e n im  P o ln is c h e n

•копись —  копьса, *ііьпь —  dbne 
•p — <s«׳  phsa, *lbvb —  lijva  
•р^пк —  рьпау *vbsb —  ѵъві 
• ryb a ka  —  гуЬъкъ, •1>Ьъ —  l>ba 
•Ьілѵъка —  ła irb k ^ , •зъ п^ —  въпа

koniec —  końca, dzień —  dnia 
pies —  psa, lew —  lwa 
pień —  pnia, wieś —  wsi 
rybka  —  rybek, łeb —  łba 
ławka —  ławek, sen —  snu

Analog in präfigierten Wörtern und Präpositionalausdrücken:

wegnać, wetkać, wbić 
zebrać, zesłać, zbić 
w dzień —  we dnie, w noc 
sen —  we Śnie, w doma 
m gła —  we mgle, we wsi 
dwa —  we dwie, podebrać 
ode mnie, odezwać się itp .

*ѵдоьпаіі, •vb tb ka ti, •vļj»biU 
•sbbhrati, •въ*ъЦи, •sbb iti 
•v*». dunb — *▼ъ dbne, •ѵъ  noku

л « A ו л ״ л

•аъпъ — ѵъ &ъпё, •тъ  domu
і  Л  •  Л ״   А

•mfcgla — ѵъ mbglë, •ѵъ v^si 
•dvva — ѵъ d־bvè, *podbbferati 
•o tb  ть п е / •otbzbvati 86W A A # ״  ־* 
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Nach dem Verschwinden der Jer-Laute bildete sich im Poln. das 

neue (bewegliche) e ,  das nicht mehr dem Umlaut in 0  ־so wie das ur ,׳

sprüngliche e ,  unterlag* Nur ausnahmsweise haben wir in einigen 

Wörtern ungesetzmäßiges , o aus starkem Jer, z.B. w i o s k a  anstatt 

w i e s k a  aus urslaw. * ѵ ь в ь к а  oder d z i o n e k  -  d z i o n k a  aus urslaw*

*d t > n t > k v  -  d b n b k a ,  d.h. anstatt des erwarteten *d n i e k  -  d z i e h k a .
• • • • m

Eingewirkt haben hier wohl Wörter mit Umlaut des ursprünglichen e ,

z.B. p i e r è c i e h  -  p i e r ê c i o n e k .

Ausdrücke mit beweglichem e glichen ihre Formen auf verschiedene

Weise aus. Z.B. entstand aus urslaw* * 8 ъ ѵ ъ с ъ  -  в ь ѵ ь с а  ursprünglich
•  .  •  •  •

die poln. Aussprache s z w i e o  -  s z e w c a ,  im folgenden, im 15. Jh.,

glich sich der Nom. an die casus obliqui an, und es entstand die

heutige Aussprache s z e w c  -  s z e w c a . Analog mußte der Neune Ł o k i e t e k  -

Ł o k i e t k a  ursprünglich Ь о к ъ р ъ к ъ  -  L o k b t v k a ,  also Ł o k t e k  -  Ł o k i e t k a

lauten; der Ausdruck d o m e c z e k  -  d o m e c z k u  leitete sich aus ursprüng-

licher Alternation d o m v c v k v  - d o m b c b k a ,  also d o m c z e k  - d o m e c z k a
•  .  •

her, ähnlich p i e n i e k  -  p i e ń k a  aus urslaw. *p t > n t > k v  -  р ь п ь к а ,  also 

anstatt *p n i e k  -  p i e ń k a . Im Norden Polens verbreiteten sich Aus- 

drücke mit ausgeglichenem Suffix - k ,  - c  anstatt - e k ,  - e c ,  z.B. 

S u w a ł k i  -  d o  S u w a ł k ,  d o  M i k o ł a j k ,  t y c h  g r u s z k  anstatt d o  S u w a ł e k ,  

d o  M i k o ł a j e k ,  g r u s z e k . Schon in der Bulle von 1136 verraten die 

Aufzeichungen einiger Namen diese Besonderheit, z.B. B l i z k ,  Oomk,  R e c z k ,  

K r o s t a w c  anstatt B l i z e k ,  D o m e k ,  R e c z e k ,  K r o s t a w i e c ,  gebildet nach 

dem Vorbild der casus obliqui: B l i z k a ,  D o m k a ,  R e c z k a ,  K r o s t a w c a ,  

B l i z k o w i  usw.

Das Suffix - к ,  - с  anstatt - e k ,  - e c  wird heute in Kaschubien be- 

nutzt, z.B. w q b o r k ,  p t o s z k ,  ł o k c ,  Ż a r n o w e .

Durch den Verlust der schwachen Jer-Laute entstanden zahlreiche 

Silben, die durch einen palatalen oder velaren Konsonanten ge- 

schlossen waren, wie auch Konsonantenhäufungen, die oft als unange- 

nehm empfunden und daher auf verschiedene Weise vereinfacht wurden. 

Z.B. glich sich bei der ursprünglichen Lautung b o c h n e k  -  b o c h e n k a  

der Nom. den casus obliqui an; umgekehrt glichen sich die ur- 

sprünglichen Formen d b z d z t ^  - d z z d z u  aus: anstatt der Alternation 

d e s z c z  -  d ż d ż u  entstanden die Analogieformen d e s z c z  -  d e s z c z u  usw. 

Die gesetzmäßigen Formen c i e é é  - t e ś c i a  aus urslaw. * t b s t t >  -  

t b 8 t * a  glichen sich gegenseitig aus: t e b b  -  t e š c i a .  Es vereinfach- 

ten sich Konsonantengruppen, z.B. o c i e c  -  o c c a  (aus urslaw. * o t b e t ^  

o t b c a )  veränderte sich zunächst im 15. Jh. in o c i e c  -  o j c a ,  im 
*

16. Jh. wurde der Stamm dann zu o j c i e c  -  o j c a  ausgeglichen. Ähnlich
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lautet ein Wortausdruck heute ־ abgeleitet von m i a s t o  - m i e j s c e ,  

seine phonetische Entwicklung erklären wir folgendermaßenï *m e s t o ,  

m e s t b c e m ־•־  i a s t o ,  m i e é d c e m ־•־  i a s t o ,  m i e j s c e . Das Pronomen c o  lautete 

ursprünglich с ь в о  -  e s o  -  e s o  -  c o . Nach Vorbild des etymologischen 

gesetzmäßigen e ,  d.h. begründet im Ursprung des Wortes selbst, z.B. 

d o ł e k  - d o ł k a ,  k o n i e c  - k o ń c a ,  wurde ein bewegliches e in Wörter 

eingeführt, in denen kein Jer vorhanden war, z.B. s i e d e m ,  o s i e m ,  

o g i e ń  anstatt s i e d m ,  o é m ,  o g ń ,  um die konsonantische Endungsgruppe 

zu stärken. Analog entstand in Mundarten die Aussprache w i a t e r ,  

P i o t e r ,  l i t e r ,  m e t e r . Wir sagen auch m a s e ł k o ,  m y d e ł k o ,  l u s t e r k o  so- 

wie r a c h u n e k ,  w i z e r u n e k ,  w a r u n e k ,  wenngleich hier ursprünglich kein 

ъ vorhanden war (vgl. den Titel eines Werkes von Rej 1Wizerunk').

Unter anderen Unregelmäßigkeiten in der Entwicklung der Jer-Laute 

kann man erwähnen: ł y ż k a  anstatt ł e ż k a  aus urslaw. * І ъ г ъ к а ,  d z i ś  

anstatt d z i e ń ś  aus urslaw. * d t n b j s b ^ ,  die Präposition k - k u ,  z.B. 

k u  n a m  anstatt к  n a m ,  mit einem analog zur Dativendung gebildeten 

-u .

8 . D i e  E n t w i c k l u n g  d e r  k u r z e n  u n d  l a n g e n  o r a l e n  V o k a l e

Im Altpoln. konnten die Vokale kurz oder lang sein (eine Erschei- 

nung, genannt Vokallänge/Quantität, die das Tschech. bis heute be- 

wahrt hat).

Der erste Reformator der poln. Orthographie, Jakub Parkoszowic, 

empfahl im Jahre 1440, die kurzen Vokale mit einfachen, die langen 

mit Doppelbuchstaben zu schreiben, z.B. d a a ł  - d a ł a ,  m i o o d  - m i o d u ,  

s w o j e  - s w e e ,  c h m i e e l  - c h m i e l u . Auch in den Handschriften des 14. 

und 15. Jh. t r i f f t  man eine solche Orthographie an, wenn auch nicht 

allzu häufig.

Der in der Reihenfolge zweite Reformator der Orthographie, die 

zur Anwendung in Drucken verfaßt wurde, St. Zaborowski, schrieb im 

Jahre 1513, daß die Polen früher lange und kurze Vokale unter- 

schieden hätten, woraus zu ersehen is t, daß es zu seiner Zeit diese 

Erscheinung nicht mehr gab. Offensichtlich verschwand die poln. 

Quantität an der Wende vom 15. zum 16. Jh., so daß kurze und lange 

Vokale nicht mehr unterschieden wurden. Die ehemals langen hohen 

Vokale i ,  у ,  и glichen sich den entsprechenden kurzen an, aber die 

anderen langen Vokale a ,  o ,  e ,  die auch gekürzt wurden, glichen 

sich nicht den entsprechenden kurzen an, sondern verengten ihre Ar- 

tikulation. Wir nennen sie die verengten Vokale å ,  b ,  e .  So gab es 

einen zweifachen altpoln. Vokalbestand:

- 6 1 -
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1) kurze i  у и

e о

6־ ־2

2) lange ī

i

Dieser Bestand veränderte sich in einen einfachen, zahlenmäßig vergrö־ 

Berten Vokalbestand:

i  У 

é

e
+

a-a

Die verengten Vokale wurden in den Drucken des 16. Jh. mit Stri- 

chen versehen: á, Ò, é, jedoch nicht konsequent ־ nur einige Druckereien mar- 

kierten צ, ê ; demgegenüber bedeutete das Zeichen à mit Strich in 

der Großzahl der Drucke das helle a, während das gewöhnliche Zei־ 

chen a das verengte a bedeutete. Grzegorz Knapiusz markierte mit 

einem Strich in seinem großen poln.־ latéin.־griech. Wörterbuch aus 

dem Jahre 1623 nicht nur das helle á, sondern auch das helle è 

und das verengte Ô ,  mit anderen Worten, für die hellen Vokale ge- 

brauchte er die Zeichen <$, è , о л für die verengten aber а ,  e , 6 .

In der Literatursprache hie lt sich schließlich nur das verengte <5, 

ausgesprochen heute wie и ; denn der verengte Vokal à wurde durch 

das gewöhnliche helle a im 18. Jh. ersetzt, und der verengte Vokal 

e glich sich im 19. Jh. mit dem hellen e aus. Demgegenüber werden 

in der Großzahl der poln. Mundarten alle drei verengten Vokale un- 

terschieden, d.h. die alten langen à, е л ô von den hellen a, e 9 o ,  

und in den kaschub. Mundaten existiert sogar ein besonderer Laut 

Э als kurze Entsprechung zu den langen г, у л и•

Von was hing die altpoln. Unterscheidung der langen und kurzen 

Vokale ab? Die Länge der Vokale im Altpoln. resultierte aus drei 

Gründen:

1) Sie konnte aus der urslaw. Sprache erhalten sein, so daß sich 

diese Beispiele nicht aus dem poln. Material erklären lassen, z.B. 

trawa, b i a ł y ,  8 k o r a t  k t ó r y t  m l e k o , ś w i e c a ; wir sagen, daß die Länge

и

о

и

5
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der Vokale a, о ,  e in diesen Wörtern ein urslaw• Erbe ist•

2) Im Poln• entwickelten sich lange Vokale in durch stimmhaften 

Konsonanten geschlossener Silbe als eine Folge des Verlustes von 

schwachen Jer-Lauten, z.B. Ь о Ь ъ  - b o b ,  ѵ о г ъ  -  w o z ,  г о д ъ  - r o g ,  r o d t )

- r o d .  Vor einem stimmlosen Laut blieben die Vokale kurz, z.B. г о к ъ

- r o k ,  к о Ь ъ  - k o t ,  к о 8 ъ к ־  о в ,  р о р ъ  - p o p .  Analog entstand auch die 

Länge des Vokals e in den Wörtern c h l e b ,  g n i e w ,  j e ż ,  ś n i e g ,  ś l e d ź ;  

so auch s a d ,  d z i a d ,  o b i a d ,  d a l ,  8 t a l  u.ä. In den casus obliqui stand 

kein Jer, und die Konsonanten blieben kurz: b o b u ,  w o z u ,  r o g u ,  r o d u  - 

c h l e b a ,  g n i e w u ,  j e ż a ,  ѣ п і е д и ,  ś l e d z i a  - s a d u ,  d z i a d a ,  o b i a d u ,  d a l a ,  

s t a l a  u.ä. Die Längung der Vokale a ,  o ,  e in durch stimmhaften Kon- 

sonanten geschlossener Silbe, bewirkt durch den Verlust eines fo l- 

genden Jer, nennen wir Ersatzdehnung.

In solchen Belegen wie s t o p a  - s t ó p ,  c n o t a  - c n ó t ,  w r o t a  - w r ó t  

haben wir verengtes ó  in durch einen stimmlosen Konsonanten ge- 

schlossener Silbe, aber das sind Beispiele, die den gesetzmäßigen 

des Typs w o d a  - w ó d ,  k o z a  - k ó z  angeglichen wurden. Die Ersatzdeh- 

nung trat auch ein vor den Sonanten r ,  l ,  l ,  j ,  z.B. w ó r  - w o r a ,  

b ó r  - b o r u ,  b ó l  - b o l u ,  s t ó ł s ־־  t o ł u ,  z n ó j  - z n o j u ,  aber nicht vor 

m t n ,  z.B. d o m  - d o m u ,  k o ń  - k o n i a ,  d z w o n d ־  z w o n u .

Die Ersatzdehnung erfaßte auch das neue poln. о  aus der urslaw. 

Gruppe t e r t , z.B. in den Wörtern p r z ó d p ־  r z o d u  -  n a  p r z e d z i e ,  

b r z o z a  -  b r z ó z  -  b r z e z i n a ,  ś r o d a  -  ś r ó d  - ś r e d n i ,  t r z o d a  - t r z ó d .

Das beweist, daß die Ersatzdehnung zur Wirkung kam, als der Prozeß 

des poln. Umlauts von e zu о  abgeschlossen war.

3) Im Altpoln. entwickelten sich die langen Vokale a ,  e auch als 

Folge einer Kontraktion zweier durch j  getrennter Vokale, z.B. ei- 

ner Kontraktion der Gruppen o j a ,  o j e ,  e j a ,  e j e ,  a j a ,  a j e . Das kann 

man gut bei den Possessivpronomina sehen, die Doppelformen aufwei-
»

sen: lange und kontrahierte. Als Ergebnis der Kontraktion gab es im 

Altpoln. langes a ,  e :

moja, twoja, swoja - ma, twa, swa

moje, twoje, swoje - me, twe, swe

mojego, twojego, swojego ־ mego, twego, swego

mojemu, twojemu, swojemu - memu, twemu, swemu

Belege für den Prozeß der altpoln. Kontraktion kann man leicht 

durch einen Vergleich mit den russ. Entsprechungen anführen, in de- 

nen Kontraktionen fehlen. Z.B. b a d  s i ę  - б о я т ь с я ,  s i a d  - с е я т ь ,
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8  t a o  - с т о я т ь .  In den Adjektivformen: d o b r a ,  d o b r e  -  д о б р а я ,  д о б р о е .  

In den Formen der Verben: z n a s z ,  z n a ,  z n a m y ,  z n a c i e  -  з н а е ш ь ,  з н а е т ,  

з н а е м ,  з н а е т е  oder ś m i e e z ,  ś m i e ,  ś m i e m y ,  ś m i e c i e  -  с м е е ш ь ,  с м е е т ,  

с м е е м ,  с м е е т е . Ausnahmsweise kürzte sich in p a s  - п о я с  das a  nach 

den Kontraktionen von o j a ,  z.B. bei Rej, Mączyński.

Der Bereich des Auftretens des verengten e dehnte sich im Alt- 

poln. aus auf die Verbindungen i r ,  i r z ,  y r ,  y r z ,  z.B. wurden c i r i i ,  

w i r z b a ,  w y c i r a d ,  8 y r ,  c z t y r z y  mit è ausgesprochen und seit dem 15. 

Jh. durch e geschrieben: c i e r ń ,  w i e r z b a ,  8 e r ,  c z t e r y . Ebenso wurde 

in den Verbindungen i l ,  i l ,  y l ,  y l  die altpoln. Aussprache normaler- 

weise zu è gesenkt, z.B. wurden die Formen t y l e ,  t y l k o ,  s i l a ,  b y ł  

b y ł a  b y l i ,  c h o d z i ł  c h o d z i ł a  c h o d z i l i  besonders häufig im 17.-18.

Jh. durch e geschrieben, z.B. t e l k o ,  s i e ł a ,  b e l ,  b e l i .  Jedoch schon 

zum Ende des 18. Jh. siegte hier der Usus der alten Orthographie 

mit i . Es sind nur einige Ausnahmen übrig geblieben, z.B. s u b t e l n y  

anstatt altem e u b t y l n y  (aus lateinisch s u b t i l i s ) ,  k a d z i e l n i c a ,  k r o -  

p i e l n i c a  (von k a d z i d ł o ,  k r o p i d ł o )  . Die Aussprache e l  in diesen Wör- 

tern konnte unterstützt werden durch den Einfluß ähnlicher Bildun- 

gen, z.B. ś m i e r t e l n y ,  m a s e l n i c a .

Der Bereich des Auftretens des verengten ô  wurde kleiner. In der 

Literaturspräche glich sich im 18.-19. Jh. die Aussprache ö  dem и 

vollkommen an, jedoch sind in der Hälfte der Mundarten die Laute ô  

und и noch unterschieden. In der Orthographie setzte sich nur in ei- 

nigen Wörtern das и anstatt des alten ô  durch, z.B. b r u z d a ,  c h r u s t ,  

d ł u t o ,  J a k u b ,  p ł u k a d ,  ż u r a w ,  in anderen stabilisierte sich von neuem

о  anstatt Ó ,  z.B. m o w n y , aber m a ł o m ó w n y ; p r o b ó w k a ,  aber p r ó b a ;  

o s t r o ż n y ,  mundartlich o s t r ó ż n y ; sogar s z k ó l n y . Es kommen auch 

Schwankungen vor: b o l u  und b ó l u ,  k o l c z y k  und k ó l c z y k ,  m ó w c a  und m ó w -  

о а  ušā.

9 . D i e  E n t w i c k l u n g  d e r  N a s a l v o k a l e

Die poln. Sprache unterscheidet sich von den anderen slaw. Sprachen 

durch die Bewahrung der Nasalvokale. Jedoch entsprechen die heuti- 

gen Nasalvokale ę ,  q  nicht direkt den urslaw. ę ,  о ,  weil im Altpoln. 

die Nasalvokale drei einzelne Prozesse durchliefen, die ihren An- 

wendungsbereich veränderten.

1) Zusammen mit der lechischen Umlautung e zu ' о  im Io, Jh. verän- 

derte sich auch der vordere Nasalvokal ę in ein hinteres , q  vor 

t ,  d ,  8 ,  z ,  n ,  r ,  ł ,  was Belege aus der Bulle von 1136 bezeugen. Man 

sprach also im 10.-13. Jh. z.B. aus w ź ę l i  - w ź ą ł ,  w ź ' q ł a ,  w q ż a  -  w q ż .
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2) Zum Ende des 13. Jh. vereinigten sich die beiden Nasalvokale in

allen poln. Mundarten zu einem Laut q, der im 14.-15. Jh. in sorg-

fältigen literarischen Texten als gesonderter Buchstabe о oder ф

geschrieben wurde. Zum Beispiel sind in den Predigten vom Hl. Kreuz

oder von Gnesen, im Florian-Psalter und in der Sophienbibel ständig
/

beide Nasalvokale mit dem einen Zeichen о oder Ф  bezeichnet. In we- 

niger sorgfältigen Texten schrieb man den Nasalvokal mit verschiede- 

nen Zeichen: ji, ф ,  a, a, an, Фп, qn, a m . Ausgesprochen wurde also im

14.-15. Jh. wzqli, wiqla, wqza, wąż . Natürlich war dieser Vokal kurz 

oder lang; Parkoszowic empfahl also die Schreibung Ф  oder ф ф , z.B. 

уфгік -  уффкаа (język  -  j q k a ) . Bei einigen großpoln. Schreibern nä- 

herte sich der kurze Nasalvokal schon in der Mitte des 15. Jh. er- 

neut dem ę .

3) Seit 1521 unterscheidet man in den Drucken schon systematisch 

zwei Zeichen: ę -  q, was sich bis heute gehalten hat. Der Laut ę 

t r i t t  an die Stelle des altpoln. kurzen Nasalvokals, q wiederum an 

die Stelle des langen - in analogen Alternationen wie о -  ő. Z.B. 

dęby - dqb, zęby  -  zqb, błędy  -  btqd, m ę ż e - m q ż , węże  -  wqz, gałę ־  

zie gałqz, księdza ־  ksiqdz, kręgi ־־   -  krqg.  In diesen Beispielen 

trat der Vokal q in einem Prozeß der Ersatzdehnung vor einem stimm- 

haften Konsonanten auf, nach dem schwaches Jer verschwand. Vor 

stimmlosen Konsonanten gab es diese Alternation nicht, z.B. sępy  -  

8$P> pręty ~ pręt, kęsy  -  kęs, łęki  -  łęk.

Auch durch Kontraktionsprozeß entstand der lange Nasalvokal q ; 

man kann dieses aus einem Vergleich der Formen des Akkusativs und 

Instrumentals femininer Substantive in der poln. und ukrain. Sprache 

ersehen.

I
p o l n .  A k k . - I n s t r .  u k r a i n .  A k k . - I n s t r .

1

1£ lawę —  tą  ławą 
tę wodę —  tą wodą 
tę głowę —  tą głową 
tę kosę —  ti! kosą

ту лаву — тою лавою 
ту воду — тою водою 
ту голову — тою головою 
ту КОС)־ — тою косою

Die heutige gespaltene oder diphthongierte Aussprache der Nasal- 

vokale vor Verschlußlauten, z.B. demby  -  domp, sempy  -  semp, rombad, 

kont, tendy, renka  -  ronk, peiid -  ponty,  entwickelte sich zuerst 

in Großpolen und is t sichtbar bei großpoln. Schreibern zu Beginn des

15. Jh., ähnlich wie die Aussprache ę anstelle des kurzen Nasalvo- 

kals. Dagegen sprachen die kleinpoln. und masowischen Schreiber die 

eigentlichen Nasalvokale aus, d.h. sie trennten nicht die Nasalre­
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sonanz; den kurzen Nasalvokal schrieben sie, so wie auch den langen, 

als a , q  bis zur Mitte des 16. Jh. In den masowischen Mundarten an 

der Weichsel und in Masurien hält sich bis heute die niedere Aus- 

spräche des alten kurzen Nasalvokals, und die Nasalresonanz unter- 

liegt keiner Spaltung, z.B. d g b y  -  d o p ,  s g p y  -  8 q p ,  b l ä d y  -  b l o t ,  

r $ k a  -  r q k ,  In den Mundarten des mittleren Kleinpolen, zwischen 

Weichsel und Pilica, ging die Nasalresonanz gänzlich verloren, z.B. 

d e b y  -  d å p ,  r e k a  - r á k ,  g e ś  -  д а в к а ,  Heute is t in den großpoln. 

Mundarten die Aussprache der Nasalvokale gehoben und gespalten, z.B. 

d y m b y  - d b m p ,  b t y n d y  - b l o n t ,  g y á  - g ò s k a .
л *

Daraus kann man ersehen, daß die Aussprache der Nasalvokale in 

der Literatursprache sich am ehesten mit der Aussprache der großpoln. 

Mundarten verbinden läßt. Neben dem Fehlen des Masurierens is t das 

ein wichtiger Einflußfaktor des großpoln. Dialekts auf das System 

der Literatursprache.

In einigen Wörtern stimmt der heutige Klang des Nasalvokals nicht 

mit dem Altpoln. überein. Z.B. lautete bis zur Mitte des 19. Jh. 

die Endung ę im Akk. der femininen Pronomina: m o j ę ,  t w o j ę ,  s w o j ę ,  

n a s z ę ,  w a s z ę , Rej schrieb W 8 z y 8 t k ę ,  t r q d  - t r ę d u  und t r ą d u ; ebenso 

j a s t r z q b a ,  p i q t n o ,  s k ę p c e m ,  w y k r q c o n ,  o s i ę g n a d ,  b b ę d z i d  oder 

b l q d z i d ,  o g l ę d a d  und o g l q d a d ,  d o e t ę p i d  und d 0 8 t q p i d , z w i ę z a d  und 

z w i q z a d .  Bei Rej stand noch m i e d z y ,  p a e z a z e k a ,  t e e k l i w y ,  t e e k n o ,  

t e 8 k n i d ,  wenngleich man zum Ende des 16. Jh. immer häufiger die 

Wörter mit Nasalvokal schrieb, also m i ę d z y ,  p a e z a z ę k a ,  t ę s k n o .  Noch 

heute gibt es Schwankungen in der Aussprache von ę  -  q ,  z.B. k r q g  - 

o k r ę g ,  z a e i q g  und z a s i ę g ,  t y s i ę c z n y  und t y s i q o z n y ,  g ę s i o r  und g q -  

s i o r .  Wir schreiben p i ę t n a ś c i e ,  obwohl wir p i e t n a ś o i e  mit Vereinfa- 

chung der Nasalresonanz in der Gruppe - ę t n -  sprechen; jedoch entwik- 

kelt sich in solchen Wörtern wie c h ę t n y ,  p o k ą t n y  und u r z ę d n i k ,  p o  ־

r z ą d n y  die Vereinfachung der Gruppen ~ ę t n ~ ,  - q t n - und - ę d n - ,  - q d n -  

anders: c h e n ^ n y ,  p o k o n  n y ,  u r z e ń n i k ,  p o r z o n n y .

über die Schwankung der Endung - ę  und - e  im Akk. der Pronomina 

m i ę ,  c i ę , s i ę  s. später.

Ì 0 , D i e  E n t w i c k l u n g  d e s  A k z e n t s

Der poln. Akzent verlor schon in vorhistorischer Zeit die urslaw. 

Melodie oder Intonation, die wir noch im Sbkr. beobachten können.

Im Mittelalter, im 12.-14. Jh., hörte der poln. Akzent wahr- 

scheinlich ebenso auf, hinsichtlich der Stelle im Wort fre i zu sein; 

heute is t der Akzent fest, denn normalerweise markiert er in jedem
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Wort die vorletzte Silbe. Der freie Akzent h ie lt sich in den ost- 

und südslaw. Sprachen, mit bestimmten Veränderungen auch in den ar־
t t v V

chaischen nordkaschub. Mundarten. Z.B. in Hel p o m o g ę  - p o m o z e s ,  

g i d z  9 n a  - g o d z i n ą ,  8 i 8 0 t  - s i s a d a t ־  y o h  s g s i t ,  k i b b ł a t ־  y c h  k o b l ł ,  

m ł o d l ,  g h r a  - g ó r i ,  n a  k r a j u ,  g o d i j 9 s i r o t a .

Im Tschech., Słowak, und in den beiden sorb. Sprachen is t der Ak- 

zent unbeweglich fest auf der Anfangssilbe des Wortes. Einen analo- 

gen Initialakzent haben die südkaschub. sowie oft die podhalischen 

Mundarten bewahrt. Z.B. Z a k o p a n e ,  P o r o n i n ,  z  P o r o n i n a ,  z a c ( e ) k a d ,  

m i t ( u ) ś a ,  c h i ł ( u ) p a ,  p i e c h  ( o ) t ą .

Man kann annehmen, daß früher der Initialakzent auch allgemein- 

poln. war oder sich zunächst, im 12.-14. Jh., aus dem ursprüngli- 

chen freien Akzent zu einem unbeweglichen Initialakzent veränderte, 

und erst dann, im 15. Jh., sich auf die vorletzte Silbe verlagerte. 

Auf eine solche Abfolge der poln. Akzententwicklung verweisen fo l- 

gende Fakten:

1) In den ältesten poln. Denkmälern erhielten sich Doppelformen der 

2. Ps. des Imperativs, z.B. in der Bogurodzica s p u ś c i  - s ł y s z . Ein 

Vergleich mit dem Russ. bezeugt, daß die Imperative mit der Endung 

-г den Akzent auf dieser Silbe hatten, die Imperative ohne -г dage- 

gen auf dem Stamm; russ. с п у с т и  - с л ы ш ь .  Die Alternation der Formen 

s p u ś c i s ־  ł y s z  is t also offensichtlich eine Spur für den älteren 

beweglichen poln. Akzent.

2) ln den podhalischen Mundarten sind die dreisilbigen Wörter oft in 

der Mittelsilbe reduziert, z.B. p i c ( e ) k a j ,  m i t ( u ) 8 i a ,  c h i ł ( u ) p a .  

Analoge Reduktionen von Vokalen gab es in der gemeinpoln. Sprache in 

dreisilbigen Ausdrücken schon im 14.-15. Jh. Das kann man in Namen 

sehen, z.B. K a z ( i ) m i e r z ,  W i ę c ( e ) 8 ł a w ,  w i j ( e ) c i e c h ,  ß i g ( o ) d a n ,  R i e -  

ł a w  aus der älteren Form R a d ( o ) s ł a w ,  daher R a c ł a w i c e ,  und auch in 

einigen allgemeinen Wörtern, z.B. w i e l ( i ) k i ,  k i l ( i ) z d y ,  i l ( i ) b o ,  

a z ( e ) b y ,  l z ( e ) b y . Diese Wörter bezeugen, daß der heutige Akzent auf 

der vorletzten Silbe nicht ursprünglich is t; die Kürzung dieser 

Wörter konnte nur in der Epoche des Initialakzentes eintreten.

In Pronominalverbindungen des Typs z ì i  m q z ,  n å  w i e ś ,  n &  n o c ,  n i l  

d w ó r ,  d i  m n i e ,  z i  m n ą ,  auch bei verneinten einsilbigen Verben, z.B. 

n i e  c h c ę ,  n i e  d a m ,  n i e  b i e r z ,  n i e  r ó b ,  is t der Akzent, der auf Prä- 

position oder Negationspartikel geworfen is t, vielleicht ein archai- 

scher Überrest aus den Zeiten des Initialakzentes. Eine analoge Er- 

scheinung gibt es im Tschech.: d i  P r a h y ,  n e d a m ;  ebenso in Podhale: 

d o  Z a k o p a n e g o ,  d i  P o r o n i n a ,  n i e  d a m y . Demgegenüber beobachten wir

6־ ־7
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eine neue poln. Akzentuierungstendenz in den Formen des Präteri־־ 

turns, z.B. p o s z l i ś m y ,  p o s z l i ś c i e ,  oder im Konditional, z.B. p o s z e d ł  

b y ś ,  p o s z l i b y ,  p o s z l i b y ś m y ,  p o s z l i b y ś c i e ,  ebenso in Wörtern fremder 

Herkunft, z.B. g r a m a t y k a ,  f i z y k a ,  k r y t y k a .  Hier t r i t t  heute, beson- 

ders bei der Jugend, ein Prozeß der Angleichung an das allgemeine 

Prinzip der Paenultima-Betonung ein. Bis jetzt g ilt  immer noch die 

literarische Aussprache des Typs p o s z l i ś m y ,  p o s z l i b y ś m y ,  p o s z ł a b y ,  

denn die Bestandteile ־ ś m y ,  - ś c i e ,  - b y ,  - b y ś m y ,  - b y ś c i e  sind weiter 

hin beweglich, z.B. t i m  b y ś m y  p i s z l i ,  g d z i e ś c i e  b y l i ,  ż e b y  b y ł a .

Anmerken kann man auch die Tendenz zu einer emotionalen Wirkung 

des Nebenakzentes auf der Anfangssilbe in Reden oder lebhaften Dis- 

kussionen.
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1 .  D a s  u r s l a w i s c h e  K o n s o n a n t e n s y s t e m  u n d  d i e  ä l t e s t e n  p o l n i s c h e n  

V e r ä n d e r u n g e n

In der frühen Periode der urslaw. Sprache existierten nur die fo l־ 

genden Konsonanten: die Verschlußlaute p ,  b ,  t ,  d ,  k ,  g ,  die Frika- 

tivlaute w ,  s ,  z ,  X ,  die Sonanten r, l ,  m ,  n ,  j .  Dann, möglicherwei- 

se schon zu Beginn unserer Zeitrechnung, vergrößerte sich die An- 

zahl der Konsonanten; denn es bildeten sich neue palatale Konsonan- 

ten: с ,  z ,  8 sowie b ,  I  r ,  h ,  später noch с ' ,  3 9. Diese bildeten sich 

aus den Verbindungen von k ,  g ,  X ,  8 ,  z sowie r ,  l ,  n  mit j .  Auch in 

der Position vor den Vokalen der vorderen Reihe e ,  ę ,  e ,  i ,  ь  und
4 ^ ^

b ,  I 9 veränderten sich die Konsonanten к ,  g ,  X in с, z ,  8 . Man kann
•  «

dieses aus Zusammenstellungen von verwandten Wörtern oder verschie־ 

denen Flexionsformen ersehen.

Hier sind Beispiele, in denen die urslaw. Konsonanten r ,  l ,  n  

sich in Verbindung mit j  in die palatalen b ,  I * ,  n  veränderten: 

t w o r v  - ( * t w o r j q )  t w o b o  9t w ó r  - t w o r z ę  9,  ( * b ú r j a )  b u b a  9b u r z a 9,

( * w o l j a )  w o l 9a ,  ( * w o n j a )  w o h a ,  X w a l a  - ( * X w a l j q )  X w a l 9o  9c h w a ł a  - 

c h w a l ę  9,  ( * g a n j o )  g a n o  9g a n i ę 9 u.ä. Vgl. X v a l i - t i ,  g a n i - t i .

Beispiele, iת denen sich die urslaw. Verbindungen 8 j ,  z j  in die pa־ 

latalen 8 ,  z verwandelten: ( * n o 8 j o )  n o s o  - n o s i m v  * n o s z ę  - n o s i m y 9,  

( * w o z j q )  w o z o  - w o z i m v  - 9w o z ę  - w o z i m y 9,  ( * p r o s j q )  p r o s o р ־  г о в і т ъ  

9p r o s z ę p ־־ r o s i m y 9,  ( * ł a z j o )  l a z o І ־  а г і т ъ  , ł a z ę  - ł a z i m y 9,  ( * p a s j a )  

p a s a  - p a s o  9p a s z a  - p a s ę 9.

Beispiele, in denen sich die urslaw. Verbindungen k j ,  g j ,  X j  in
ф ф +

die palatalen c ,  z ,  8 ,  sowie Beispiele, in denen sich die Konsonan־
v  С 4

ten к ,  g ,  X in c ,  z ,  s  in der Position vor Vokalen der vorderen 

Reihe veränderten:

к г і к ь  - ( * k r i k j q )  k r i c o  -  к г і с і т ъ  9k r z y k k ־  r z y c z ę  - k r z y c z y m y  9 

з і и д а  - ( * e ł u g j o )  s ł u z o  - s ł u z i m b  9s ł u g a  - s ł u ż ę  - s ł u ż y m y  9 

8 1 у Х ъ ) ־  * s l y X j o )  8 ł y s q  - 8 1 у 8 і т ъ  * s ł y c h  - s ł y s z ę  - s ł y s z y m y 9 

p l a k a t i  - i* p l a k j o )  p ł a c o  - р і а с е т ъ  , p ł a k a ć  - p ł a c z ę  - p ł a c z e m y 9
^ v ^

з ъ і о д ъ  - ( * s b ł o g j o )  s u ł o z o  - 8 b ł o z i m b  9z ł ó g  - z ł o ż ę  - z ł o ż y m y  9
ш * 6 $

s t r a X b  8 * ) t־  r a X j o )  s t r a s o s ־  t r a e i m b  9e t r a c h  - s t r a s z ę  - s t r a s z y m y 9
* 6  * С

Analog auch: ( * d u X j a )  d u s a ,  m u X a  - т и в ь к а ,  r o k a  - г о с ь к а ,  п о д а  - 
 ̂  ̂  ̂  ̂  ̂  ̂̂  

п о г ъ к а ,  ѵ 1 9к ь  - v l r c e  9w i l k  - w i l c z e 9,  с ь і о ѵ е к ъ с ־  ь і о ѵ е с е ,  d r u g b ־ 
£ * ' <• с с

d r u z e  u.ä. Den Wechsel der Laute к ,  g ,  X in 0 ,  z ,  8 nennt man in der 

vergleichenden slaw. Grammatik die erste Palatalisierung der Hinter- 

zungenkonsonanten. Sie wurde in den ersten Jahrhunderten unserer

6־ ־9
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Zeitrechnung durchgeführt, d.h. vor ca. 1600 Jahren.

Die Verbindungen der Labiale mit j ,  also p j ,  b j ,  w j ,  m j ,  verän־ 

derten sich in p l 9,  b l 9,  w l r ,  m l * ,  d.h. veränderten das j  in I  

(sog. l epentheticum), oder sie vereinfachten sich in palatale p־ ,  

b 9,  ú ,  rh, z.B. k r o p i t i - ( * k r o p j a )  k r o p l 9a ,  l o w i t i ) ־  * l o w j a )  l o w l ' a ,  

( * g r o b j a )  g r o b l * a ,  m l w i t i  -  ( * n e m l w j ę )  n e m l w l * ę altpoln. m ־  o ł w i c ,
• f • 

später m ô w i ò n ־  i e m o w l ę  . Im Poln. erhielten sich nur einige Belege 

mit l epentheticum: k־ r o p l a ,  g r o b l a ,  n i e m o w l ę ,  d z i u p l a ,  c z a p l a ,  

s k o m l e d ,  wohl auch in den Namen L u b l i n ,  D ę b l i n ,  auch im Anfang von 

Wörtern; b l u s z o z ,  p l u d ,  b l u z g a d . In anderen Belegen haben wir nur 

palatale p ,  b * ,  ü ,  rh, während sich im Russ. die Verbindungen p l 1,  

b l 9,  w l ' ,  m l * hielten: сп а ю ś ־  p i ę ,  г у б л ю g ־  u b i ę ,  л о в л ю  - ł o w i ę ,  

ломлю ł ־  a m i ę  u.ä.

Um das 7. Jh. unserer Zeitrechnung bildeten sich die palatalen 

Laute c 9,  3f an der Stelle von k ,  g  vor den neuen Lauten e ,  i  (aus 

älteren Diphthongen o j ,  a j ) ,  was man in der femininen Deklination 

sehen kann: r o k a r ־  o c e ,  r e k a r ־  e c e ,  n o g a п ־  о З е ,  e ł u g a  8 ł־  u 3 e ,
» *

n a u k a  - n a u c e ,  k b n ę g a k ־  b n ę 3 e .  Der Wechsel von к ,  g  in с 9,  З 9 tra t
л с

ebenso auf in den Suffixen - г с а ,  - ь с а ,  - ъ с ъ ,  - ę 3 t > ,  z.B. и с е п г с а ,
^  ̂ V v

m e d b n i c a ,  т ъ в і с а ,  o w b c a  (aber o w b C b k a )  , 8 b W b c t >  98 z e w c 9,  в і е р ь с ь  

9ê l e p i e o 9,  к о п ь с ь ,  k v n ę 3 b .  Das is t die sog. zweite Palatalisierung 

der Konsonanten k ,  g . Sie b e tr ifft auch den Konsonanten X ,  der sich 

in 0 vor e ׳ ,  i  (aus * o j ,  * a j )  verwandelte, was man aus den süd- und 

ostslaw. Sprachen ersehen kann, z.B. ukrain. m u X a  - n a  m u 8 9i ,  8 t r i -  

X a  - n a  8 t r i 8  , i ;  aber in den westslaw. Sprachen änderte sich der
*

Laut X hier nicht in в' ,  sondern in 8, so wie während der ersten 

Palatalisierung, z.B. m u c h a  -  n a  m u s z e ,  s t r z e c h a  -  n a  e t v z e e z e .

Auch beim urslaw. Pronomen * V b X v  erfolgte die Palatalisierung X in 

8 '  -  8 nach t>, vgl. russ. в с е г о  -  в с е м у ,  poln. w e z e g o ,  w e z e m u  u.ä. 

Die Verbindung *8 k  vor e ,  i  (aus *0 3 , * a j ) veränderte sich in den
*

westslaw. Sprachen, also auch im Poln., in 8 c ,  z.B. P 0 l 8 k a  w ־ 

P o l e z c e ,  w i o s k a w w ־  i o s z c e ,  l a s k a  -  n a  l a s z c e ,  und diese neue Gruppe 

unterlag leicht einer Angleichung an 8 c ,  und diese Aussprache, also 

w P o l s z c z ę ,  h ie lt sich bis zur Mitte des 19. Jh. Von dem Lok. w 

P o l s z c z ę  entstand der russ. Nom. P o l s z c z ą  und von daher heutiges 

П о л ь ш а . Häufiger wurden jedoch diese Formen des Lok. an die gewöhn- 

liehen auf - c e  angeglichen, z.B. w ł a w c e ,  w r ę c e ,  und daher о  w i o s -

с е ,  o  l a s c e ,  w P o l s c e .

Im Poln. und in den anderen westslaw. Sprachen entstanden die 

palatalen Laute c 9,  3 * auch in den urslaw. Verbindungen ׳ t j ,  * d j ,

7־ ־0
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z.B. e w e t i t i  - ( * a w e t j o )  s w e c o  9ê w i e c i ô  - è w i e c e 9,  ( * 8 w e t j a )
» »

a w e c a ,  ( * m e d j a )  т е З а ,  X o d i t i  -  ( X o d j o )  Х о З о  9c h o d z ę 9 » Dagegen ver- 

änderten sich die Verbindungen * 8 t j ,  * z d j  zu 8 c ,  z 3 ,  z.B. p u a t i t i - 

( ѣ p u a t j o )  p u a c o  , p u ê c i c  - p u s z c z ę  9,  j e z d i t i  ( * j e z d j o )  j e z 3 0  9j e z -  

d z i ö  - j e ż d ż ę . In den ostslaw. Sprachen sind hier in beiden Fällen 

die alveolaren Laute c ,  z ,  8 c ,  z 3 ,  z.B. russ. с в е ч а ,  м е х а ,  я  с в е ч у ,  

х о ж у ,  п у щ у ,  е з ж у .

2 . D i e  E n t w i c k l u n g  d e a  p o l n i s c h e n  S y s t e m s  d e r  v e l a r e n  u n d  p a l a t a l e n  

K o n s o n a n t e n

4 v v
Die palatalen Konsonanten c ,  z ,  8 ,  c 9,  3 9,  b ,  l r ,  h ,  gebildet in ur- 

slaw. Zeit, konnten, ähnlich wie j ,  sowohl vor Vokalen der vorderen+ + ф
wie der hinteren Reihe auftreten. Z.B. t o c a ,  k o z a ,  d u 8 a ,  o w b c a ,  j ę -

v m С
З а ,  b u b a ,  w o l 9a ,  w o h a im Dat. t ־-  o c i ,  k o z i ,  d u s i ,  o w b c i , j ę 3 i ,  b u b i ,

w o l * i ,  w o n i . Alle anderen urslaw. Konsonanten waren vor Vokalen der

hinteren Reihe immer hart, z.B. b a b a ,  w o d a . Vor Vokalen der vorderen
с с С

Reihe unterlagen nur к ,  g ,  X der vollen Palatalisierung in c ,  z ,  8 ,  

c 9,  3 9,  die anderen dagegen; p ,  b ,  t ,  d ,  8 ,  z ,  w ,  r ,  l ,  m ,  n  wurden 

fast unmerklich erweicht, z.B. b a b a  - b a b ’ e ,  w o d a  - w o d ' e »  p * ę t a  - 

p ' ę t ' e ,  8 *  i l a  - 8 ' i V e ,  k o 8 t ' ь ,  w '  ь 8 '  ь ,  d '  ь п 9 ь ,  p r o a *  ь Ь а ,  8 ' і Ѵ ъ п а ,
«

g r o z '  ь п а ,  д о г ' ь к а .

Erst im Poln., infolge des Umlauts der vorderen Vokale e ,  e in 

hinteres а ,  о  sowie infolge des Verlustes der schwachen vorderen 

Jer-Laute fanden sich die vormals vor e ,  e ,  ь nur leicht palatali- 

sierten (halbpalatalen) Konsonanten in der Position vor dem hinteren 

Vokal а ,  о - sowohl am Ende eines Wortes als auch vor velaren Kon- 

sonanten. In dieser Situation verstärkten die vorher halbpalatalen 

Konsonanten ihre Palatalität und wurden zu selbständigen palatalen 

Konsonanten (eigenen Phonemen). Z.B. *m ' e a t o t ־  i i a s t o ,  * b ' e l a  - 

b ' a l a ,  * 8 ' e n o  - • ś a n o ,  * n '  e 80 - ń o a ę ,  * b '  e r o  - b 9o r ę , û ־  e ê ,

* d '  ь п *  ь - 3 e f 1 ,  * p r o a '  ь Ь а  - p r o ê b a ,  * 8 ' i l *  ь п а  - Ы 1 9п а ,  * g r o ź *  ь п а  - 

g r o ź n a ,  * g o r ' ь к а  - g o b k a  9g o r z k a 9,  * k 0 8 t *  ь - k o s t 9 - k o & b .

Natürlich konnte es geschehen, daß die ursprüngliche Halbpalata- 

l i tä t  sich nicht verstärkte, sondern verschwand. Z.B. velarisierten 

sich die Konsonanten bei dem Umlaut b ,  I 9 in den Wörtern * t w ' b d a  -
•  ♦ •  

t w a r d a ,  * m * b t w a  - m a r t w a ,  * w 9 l 9n a  - w e ł n a ,  * p ' l 9n a  - p e ł n a ,  wenn-
« ♦ •  

gleich in Kaschubien c ü a r d a ,  t i i a r t w a  und in Masowien p o ł n a ,  ó o ł n a  

belegt is t.

Nach dem Verlust des schwachen palatalen ם entwickelten sich in 

einigen Wörtern die halbpalatalen Konsonanten auf zweifache Weise:
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entweder sie verhärteten oder erweichten ganz. Z.B. * k r a s *  t>na ־ k r a s -  

n a  und k r a ê n a ,  ebenso w c z e s n y  und w c z e ê n y ;  auch c i e l e s n y ,  b e z k r e s n y ,  

m i ł o s n y ,  k o e t n y ,  c h ę t n y ,  ł a d n y ,  w i e r n y ,  aber k w a ś n y ,  n o ś n y ,  m r o ź n y ,  

g n u ś n y ,  l e ś n y ,  g ł o ś n y .

Im Poln•, Russ. und Weißruss. verstärkten vor e die Konsonanten 

die Palatalität, z.B• n i e s i e ,  c i e b i e ,  w i e d z i e c i e ,  aber im Ukrain., 

Tschech. und Sbkr. verhärteten sie: n e s e ,  t e b e ,  v e d e t e  u.ä.

Auf diese Weise bildeten sich im Poln• vor 1000 Jahren zwei Konso- 

nantenreihen: a) die velaren, b) die entsprechenden palatalen. Dane- 

ben existierten unpaarige Konsonanten: c) nur velar die Hinterzungen־ 

konsonanten k ,  g ,  X ,  sowie d) nur palatal die Vorderzungenkonsonanten
* С * 4

с 9,  3 * ,  с ,  3 ,  8 ,  z . Hier is t der Bestand der poln• Konsonanten des

10.-11• Jh.:

7־ ־2

L a b ia le V o rd e rz u n g e n k . H in te r z u n g e n k .

a) p t bt 1r t m 1 a) f. d, 8, r , r, f, n
b) 6, 1ł t m ' b) Г, cfv 4, r, l y ń

d) г ן Л ;״  <Ś h  i .  i

<*) * . 9f X

s t
Die palatalen Laute с 9,  3 1,  c ,  3 verbanden sich etymologisch ent- 

weder mit t ,  d  oder mit k ,  g ,  z.B. o p ł a t a o ־  p ł a c ę ,  s a d s ־  a d z ę ,  r ę k a  

r ־ ę c e r ־  ą c z k a ,  n o g a  - n o d z e  oder o d p u s t o ־  d p u s z c z ę ,  g w i z d  -
*  ф

g w i ż d ż ę ,  p i s k p ־  i s z c z ę ,  m ó z g m ־  ó ż d ż e k . Die palatalen Laute 8 ,  z 

verbanden sich etymologisch entweder mit 8 ,  z oder mit X ,  g ,  z.B. 

p i s a ć  - p i s z ę ,  w i ą z a ć w ־  i ą ż ę  neben w ę c h  - w ę s z y ć ,  n o g a n ־־  ó ż k a .

In diesem Bestand traten im 12.-13. Jh. drei wichtige Veränderun- 

gen ein:
*

1) die palatalen Konsonanten t 9 ,  d 9 veränderten sich in ć ,  3 ;

2 )  der palatale Konsonant b  veränderte sich in r , d.h. in einen zu-Sé
sammengesetzten Laut r z ;

3) es entstand der neue Konsonant / .  Später, im 14.-15. Jh., verhär-
 ̂ í J ^

teten die Konsonanten c * ,  3 1,  c ,  3 ,  8 ,  z ,  und in den masowischen, 

kleinpoln. und nordschlesischen Mundarten entwickelte sich das Masu- 

rieren. Im Verlaufe des 15.-16. Jh. verloren die palatalen Labiale 

in einigen Positionen im Wort die Palatalität; dagegen erweichten die 

Hinterzungenkonsonanten k ,  g  in den Verbindungen k y ,  g y  und k e ,  g e  zu 

k ' i ,  ģ i ,  k ' e ,  g e .

t  /  2
3 . D e r  W e c h s e l  d e r  K o n s o n a n t e n  t 9,  d 9,  b  i n  c ,  3 » r ,  r

Noch der Schreiber der Bulle von 1136 sprach die palatalen t  d 9,  r
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aus; denn er gab sie ständig durch t ,  d ,  r wieder, z.B. C o s t o l ,

C h o t a n ,  M i l o d a t ,  G n e z d e n ,  S t r a l e c ,  C r e p e ,  was zu lesen is t als: 

k o ś t  ' 0 1 ,  C h o t ' a n ,  M i ł o d * a d ,  G n i e z d ' e n ,  S t f r a ł e k ,  K f r e p k .  Aber schon 

im Jahre 1153 schrieb man den Namen B a r t o z e g e ,  d.h. B a r t o 3 e j e ,  und 

im Privilegium von Trzebnica aus dem Jahre 1204 t r i t t  in einigen 

Belegen der Laut a  anstatt t '  auf, z.B. C e s s a t a  ( C i e s z ę t a ) ,  C i h  

( C i c h ) .  In den Predigten vom Hl. Kreuz steht schon gewöhnlich è , 

z.B. c e m n i c y  ( c i e m n i c y ) ,  c h a t a  ( c i a ł a ) ,  m i l u c k a  ( m i l u c k a )  i e s c  

( j e è c )  in der Bedeutung ׳j e s t ' ,  р ф с  ( p i ę ć ) ,  h o c h a l  ( c h o c i a ł ) ,  m e s -  

k a c y  ( m i e s z k a c i ) . Auch 3 kam vor, z.B. d o r a c y  ( d o r a d z i ) ,  c a c y d l o  

( k a d z i d ł o ) ,  wenn auch gewöhnlich die Laute 3 und 3 hier noch tradi־ 

tionsgemäß durch d  wiedergegeben wurden, z.B. c a d i d l e m  ( k a d z i d ł e m ) ,  

b t f d e  ( b ę d z i e ) ,  i d e  ( i d z i e )  g d e  ( g d z i e ) ,  wie auch p o b u d a  oder p o b u c h a  

( p o b u d z a ) ,  p o  d r o c e  ( p o  d r o d z e ) ,  n a r o d e n e  ( n a r o d z e n i e ) .

In den Predigten vom Hl. Kreuz wurde noch ständig traditionsge- 

maß r  anstatt r z  geschrieben, z.B. т е к ф  ( r z e k ą ) ,  p r e t o  ( p r z e t o ) ,  

p r e z  ( p r z e z ) ,  r e c h  ( r z e c z ) ,  g r e h y  ( g r z e c h y ) ,  aber schon im Jahre 

1231 schrieb man n a r z a z  ( e i n e  F l e i s c h a b g a b e )  von n a r z a z a c . Dann, 

im 13- Jh., haben wir immer häufiger die Schreibungen vom Typ p r s e -  

w o d  ( p r z e w ó d ) ,  Z a c r s e v o  ( Z a k r z e w o ) .  Im Florian-Psalter is t die 

Orthographie r z  schon normal, z.B. г г е к ф ,  r z e c z ,  p r z e d ,  k r z y w i . 

Diesen Laut sprach man jedoch bis zum 17. Jh. als einen uneinheitli- 

chen Zitterlaut aus, d.h. mit einem deutlichen Anfangs-r und einem 

sich verstärkenden z a m  Ende ־־ ähnlich wie das heutige tschech. r.

4 . D i e  E n t w i c k l u n g  d e s  L a u t e s  f

Einen Laut /  kannte das Urslaw. nicht. Der neue Laut /  bildete sich 

in Kleinpolen und Masowien in der Gruppe c h w -  im 12.-13. Jh. Schon 

die Aufzeichnung B o g u f a l u s  aus dem Jahre 120 6 bezeugt die Ausspra- 

che B o g u f a ł  anstatt B o g u c h w a ł .  Im 13. Jh. sind noch häufig die 

Schreibungen B o g u p h a l u s  oder B o g f a l u s ,  F a l i s l a u s ,  F a l i m i r u s ,  d.h. 

C h w a l i s ł a w ,  C h w a l i m i r .  Ebenso gibt es in den Predigten vom Hl. Kreuz 

f a ł y  ( c h w a l i ) ,  f a l ф  ( c h w a l ę ) . Parkoszowic schreibt f y t a  ( c h w y t a ) ,  

f a s t  ( c h w a s t ) . Die Vereinfachung von c h w -  zu / -  ging jedoch nicht in 

die Literatursprache ein, die in Übereinstimmung mit dem großpoln. 

Dialekt die alte Gruppe c h w -  erhielt, z.B. B o g u c h w a ł ,  C h w a l i s z e w o ,  

c h w a ł a ,  c h w a s t ,  obschon sich in der Aussprache die Stimmhaftigkeit 

verliert: X f a ł a ,  X f a s t ,  B o g u X f a t ,  ähnlich wie t f a r d y ,  k f a ä n y .  In 

entlehnten Ausdrücken ersetzte man zunächst den fremden Laut /  

durch b oder p ,  z.B. lateinisch l u c i f e r  -  l u c y p e r ,  f i r m a r e  -  b i r z m o -

47429*
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w a d ,  S t e f a n u s  - S z c z e p a n ,  aber schon in den Denkmälern des 14•-15. 

Jh• wird der fremde Laut f  übernommen, z.B. im Florian-Psalter: 

o f f a r a  ( o f i a r a ) ,  f y k o w e  ( f i g o w e ) .

5• D i e  V e r ä n d e r u n g e n  d e r  p a l a t a l e n  L a b i a l e

In den ältesten Handschriften wurde gewöhnlich die Palatalität der 

labialen Konsonanten überhaupt nicht markiert, wenngleich sie vor 

Vokalen, Konsonanten und im Auslaut ausgesprochen wurden. Z.B. in 

den Predigten vom Hl. Kreuz: р ф с  ( p i ę ć ) ,  p e c e  ( p i e c z e ) ,  n e b e s k y  

( n i e b i e s k i ) ,  u e c n e  ( w i e c z n e ) ,  u e m  ( w i e m ) ,  m a s t o  ( m i a s t o ) .  Beim ersten 

Schreiber des Florian-Psalters: p a c z  ( p i a ó ) ,  z  b a d y  ( z  b i a d y ) ,  b o w e m  

( b o w i e m ) ,  m e d z y  ( m i e d z y ) ,  aber schon der zweite Schreiber des Flo- 

rian-Psalters, der offensichtlich jünger war, markiert oft die Pala- 

ta litä t, z.B• o d  b y e g u  ( o d  b i e g u ) ,  p y e k y e l  ( p i e k i e ł ) ,  w m y e s t z e  ( w  

m i e é c i e ) . Auch vor Konsonanten und im Auslaut gab es palatale Labia- 

le, als nach ihnen ь oder г ausfiel, jedoch wurden sie in den Hand- 

Schriften in der Regel nicht angezeigt.

In den Drucken des 16. Jh. wurden die palatalen Labiale durch ei- 

nen Strich allein am Ende eines Ausdruckes angemerkt, z.B. in den 

Texten von Re j : o ê û ,  k r e ú ,  H a d o ń i ,  c z e r û ,  c e r k i e ù ,  p o t r z e b 9 ( p o t r z e - 

b a ) ,  besonders dann, wenn es in der Deklination palatale Stämme wa- 

ren: o ê m i ,  k r w i ,  c z e r w i a ,  p o t r z e b i . Vor Konsonanten wurde die Pala- 

ta litä t der Labiale nicht mehr bezeichnet, z.B. p r a w d a  aus urslaw.

*p r a v b d a ,  k r e w n a  aus *к г ъ ѵ ь п а ,  b a b s k a  aus #b a b b s k a .

Nur bei den Imperativen wurden die palatalen Labiale im Auslaut 

und vor Konsonanten angezeigt, z.B. bei Rej: w s t ę p  - w s t ę p c i e ,  s p r a ú

- s p r a û c i e ,  k u p  - k u p c i e ,  u t o ń i ,  m ô û c i e ,  c h l u b 9 s i e .

Der Autor der ersten Grammatik der poln. Sprache aus dem Jahre 

1568, Piotr Stojefiski, spricht von palatalen Labialen am Ende eines 

Wortes und führt Belege an: j e d w a b ' ,  k i e ł b 9,  k r e û ,  b r e û ,  die Impera- 

t i v e i k u p ,  ł u p ,  r o b * ,  ł a ń i ,  k a r ú ,  b a û  u.ä. Noch in der ersten Ausgabe 

des ,Pan Tadeusz1 im Jahre 1834 t r i t t  in einigen Wörtern p ,  b f auf, 

z.B• j e d w a b 9 ( I  8 5 3 ) ,  j a s t r z ą b 9 ( I I  1 7 ) .  Die Verhärtung des labialen 

Auslautkonsonanten bewirkt bisweilen die Verhärtung des ganzen Stam- 

mes in der Deklination, z.B. O ś w i ę c i m  - O ś w i ę c i m a  - w O ś w i ę c i m i e  

anstelle von O ś w i ę c i m i a  - w O ś w i ę c i m i u .

Im nördlichen Masowien is t die Palatalität der labialen Konsonan- 

ten der oralen Artikulation nachgestellt. Infolge dessen entsteht 

bei den Kurpen und im Ermland ein sekundärer Konsonant: p j a c h ,  b j a ł y ,  

k a r p j  oder p ś a c h ,  b i a ł y ,  k a r p ś ; w j a n e k ,  k r e f j  oder w ź a n e k ,  k r e  f é ,

- 7 4 -
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oder sogar ź a n e k ,  k r e ś  - k r ś i ;  m ń a e t o  oder i í a s t o ,  m i í i l a  oder r i i l a ,  

daher auch r f i t k a  und m ń i t k a .  In der Literatursprache werden und 

f i nur in einigen Ausdrücken vertauscht, wohl unabhängig von der 

masowischen Mundart, z.B. N i k o ł a j  — M i k o ł a j ,  m i e d ź w i e d ź n ־•-  i e d ź w i e d ź ,  

altpoln. b r z n i e ć  — b r z m i e ć ,  ś m i a d y  und S m i a d e c k i  -  ś n i a d y ,  S n i a d e c - 

k i  (von m i e d ź ).

Nach den Konsonanten 8 ,  ź ,  b ,  3 verlor das folgende palatale û  

die Palatalität in Masowien, z.B. ê v a t ,  s v y h a ,  f i e z v y b ,  b v y r b ,  ê v ç t y ,
*

j a ź v e c ,  З ѵ у г е .

6 . D i e  V e r ä n d e r u n g e n  d e r  p a l a t a l e n  V o r d e r z u n g e n k o n s o n a n t e n

Nach dem Wechsel von t  ' ,  d *  in b ,  3 sowie b  in r (d.h. r z ) existier- 

ten im 13. Jh. die folgenden palatalen Vorderzungenkonsonanten:

a) b ,  3 ,  è ,  Ѣ ,  f i ,  I * ,  r  als Entsprechungen zu den velaren t ,  d ,  8 ,  

z ,  n ,  l ,  r ;
♦ *  С ♦

b) die unpaarigen palatalen o * ,  3 ' ,  c ,  $ ,  8 ,  z .

Die palatalen Konsonanten b ,  3 ,  Ь ,  Ѣ ,  die den velaren Vorderzun- 

genlauten t ,  d ,  8 ,  z entsprechen, verstärkten ihre Palatalität und 

wurden zu Mittelzungenlauten. Die Palatalität der unpaarigen Konso-
ф * ♦ *

nanten с 9,  3 1,  o ,  3, 8 ,  z unterlag einer allmählichen Schwächung - 

bis zu ihrer vollständigen Verhärtung in der Mitte des 15. Jh.

In Anbetracht dessen existieren in der Literaturspräche vom 15. 

Jh. an drei Lautreihen: die Sibilanten (dentale Vorderzungenlaute)

8 ,  z ,  с ,  3 ;  die Zischlaute (alveolare Laute) 8 ,  z ,  c ,  3; die Flü- 

sterlaute (Mittelzungenlaute) é, Ѣ ,  b ,  3 . Dieser Bestand kennzeich- 

net auch gleichfalls die großpoln., kujawischen, südschlesischen 

und östlichen Grenzmundarten. Dagegen is t es in den masowischen, 

kleinpoln. und nordschlesischen Mundarten zu einer Vereinfachung in 

diesem Bestand gekommen; denn die Reihe der Zischlaute 8 ,  z ,  c ,  3 
is t mit der Reihe der Sibilanten zusammengefallen («, z ,  c ,  3). Die- 

se Erscheinung nennen wir Masurieren; hier spricht man z.B. s y j a ,  

s a r y ,  z y t o ,  z a b a ,  c y s t y ,  c o l o ,  j e z d z e ,  j e e c e . Einige masowische 

Schreiber im 15. und 16. Jh. verraten das Masurieren, andere versu- 

chen deutlich, es zu meiden.

Piotr Stojefiski warnt im Jahre 1568 vor der masurierenden Aus- 

spräche. Um das Masurieren zu meiden, führt man bisweilen die Laute

I, z ,  c ,  3 sogar anstatt der richtigen 8 ,  z ,  c ,  3 ein, was man im 

Poln. als 9s z a d z e n i e *  bezeichnet, z.B. o n  s z a d z i  anstatt s a d z i ,  

c z a ł y  c z a s  anstatt c a ł y  c z a 8 ,  ż a c z n y  anstatt z a c z n y . Dort, wo man 

das Masurieren meiden w ill, treten in einigen Ausdrücken die Laute
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ś ,  ź ,  d  anstatt 8 ,  z ,  с  auf, z.B. W a r s i a w a ,  z i a b a ,  z i a n d a r ,  d y s i e l ,  

e i o r t ,  ś e i a f ,  c i u t - c i u t  an Stelle von russ. ч у т ь - ч у т ь ,

In einer Reihe von Ausdrücken is t die masurierende Aussprache in 

die Literatursprache eingegangen, z.B. c u d o ,  c u d n y ,  c e t n o ,  c a c k o ,  

c e b e r ,  d z b a n  anstatt altpoln. c z u d o ,  e z e t n o ,  c z a c z k o ,  e z e b e r ,  d z b a n ;  

p ę c a k  und p ę c z a k  von p ę c z n i e d ;  auch in dem Neimen M i ę d z y r z e c ,  ge- 

kürzt aus M i ę d z y r z e c z e , Der Name P a s e k  (anstatt altpoln. P a s z e k ) ,  

eines Autoren von Denkmälern im 17. Jh., le ite t sich nicht von p a s e k  

her, sondern von dem Namen P a c h ,  d.h. von einer Diminutivform des 

vollen Namens P a k o s ł a w  oder P a w e ł , Schwankungen des Suffixes - i c  und 

־ i c z , wie s t a r o ś c i c ,  w o j e w o d z i e ,  p o d c z a s y c ,  k a s z t e l a n i e ,  K m i c i c ,  

P ó ł k o z i c  neben k r ó l e w i c z ,  c a r e w i c z ,  p a n i c z ,  C h o d k i e w i c z ,  J a n o w i c z ,  

S z y m o n o w i c z  u.ä. entstanden zum Ende des 16. Jh. Zuvor gab es nur 

das poln. Suffix - i c ,  aber der sich schnell polonisierende ostslaw. 

Adel (nach der Union von Lublin im Jahre 1569), besonders im 17.

Jh., bewahrte in den Namen bei diesem Suffix die ostslaw. Lautung 

־ i c z . Nach ihrem Muster veränderte man ebenso in poln. Namen wie 

auch in einigen Wörtern - i c  zu - i c z ,  um gewissermaßen an falscher 

Stelle das Masurieren zu meiden. Analog veränderte sich seit dem 17. 

Jh. с in с fälschlicherweise bei den Verben d e p c z ę ,  c h ł e p c z ę ,  b e ł -  

k o c z ę ,  d y g o c z ę ,  ł a s k o c z ę ,  k ł o p o c z ę  s i ę ,  s z e p c z ę  u.ä., ebenso in den 

Imperativen: d e p c z  u.ä., wenngleich heute noch bisweilen die Formen 

mit c-Aussprache möglich sind, in Übereinstimmung mit der Aussprache 

der meisten Mundarten. In den poln. Namen hält sich gut das Suffix 

־ i c e ,  nur die Namen aus den östlichen Grenzmundarten können die 

ostslaw. Aussprache dieses Suffixes - i c z e  haben, z.B. K a t o w i c e ,  В а с - 

ł a w i c e ,  P a b i a n i c e ,  aber S i e m i a t y c z e ,  B a r a n o w i c z e ,  S ł a w a t y c z e ,

Die kaschub. Mundart masuriert nicht, veränderte aber die Reihe 

der Flüsterlaute ê ,  ê ,  è ,  3 in die velaren dentalen Sibilanten 8 ,  z ,

c ,  3 ,  z.B. h e s c ,  s a n o ,  s * X 0 ,  8 e 3 e c ,  c e m n y  d z e ń .  Die Mundarten bei 

Lubawa, Malbork/Marienburg, Ostroda/Osterode und einige im Ermland, 

ebenso südlich von Cieszyn in Jablunkov haben die Reihe der alveolaren 

Zischlaute mit der Reihe der Flüsterlaute in einer mittleren Aus־
£ v С С ,

spräche ganz vermischt, z.В. o a r n a  k r o w a  j e  z e l o n e  s a n o >  c e m n y  d z e n ,  

s a r a  z a b a •

Die Vereinfachungen der Laute, die in einer Verbindung zum Masu־

rieren stehen, lassen sich gut in einer Tabelle darstellen:

Laute Sprache Masurieren Kaschubien Lubawa

1. dent• Sibilanten 1. 8! z! 2 .1 ן• st 7•! c! £ 1* 3. sf zr c! j 1. 8f Zj C! J
2. alveol. Zischl. 2. ft, ž, 6, { 2. 5, ź, č, J g
3. Flüsterlaute ī *׳'• Í Í

7־ ־6
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In der Literatursprache bildete sich im 19. Jh. noch eine vierte 

Reihe von Lauten: 0 z r ,  c 1;  das is t eine palatalisierte Abweichung 

der Sibilanten 8, z ,  с  vor j  in Ausdrücken fremder Herkunft, z.B. 

p a s  r j a ,  p e n s  * j a ,  o k a z 9j a ,  A z 1 j a ,  r a c f j a ,  a k c 9j a .  Diese Ausdrücke en- 

deten ehemals auf ־y  j a , kürzten sich im 19. Jh. aber auf ־ja. Polen, 

die aus dem Bug-Gebiet oder aus der UdSSR stammen, sprechen allge־ 

mein diese palatalen Vorderzungenlaute s r ,  z 1,  c * ,  3 *  an Stelle der 

Mittelzungenlaute Ś, z ,  o ,  3 aus, z.B. 8 * e 3 * i ,  c * i X o ,  z f e r n i a ,  3 * e h ,  

genau so wie in p a s ' j a ,  r a 0 * j a ,  A z *  j a .  Wenn sie jedoch die Ausspra- 

che der Mittelzungenlaute 8 ,  z ,  c ,  3 gelernt haben, dann führen sie 

diese auch in die Ausdrücke p a è j a ,  r a c j a ,  A t j a ,  o k a b j a  ein. Wahr- 

scheinlich als Einfluß aus dem Wilnaer Raum sprach so Mickiewicz, 

und auch Słowacki reimte: a r y s t o k r a c j i  - b r a c i ,  k o n w u l s j i -  c z u l s i ,  

l e k c j e  - d i a l e k c i e ,  k o n f e d e r a c j i  - w y p ł a c i .

7 .  D i e  E n t w i c k l u n g  d e r  L a u t e  r ,  ł
v

Der Vibrant r z  verlor nach seiner Verhärtung allmählich das vibran- 

tische Elemente und glich sich dem Laut 2 im Laufe des 17. Jh. an, 

wenn auch sicher nicht gleichzeitig in allen Mundarten. Die ältesten 

Belege, die für ein Angleichen von r an 2 sprechen, treten bei den 

Gerichtsschreibern aus Posen im Jahre 1396 und aus Pyzdry im Jahre 

1418 auf, so n e z e k l a ,  c z t y z y ,  oder umgekehrt p o m o r z y  ( p o m o z y ) ,  y r z e  

( i z e ) .  Rej und Bielski im 16. Jh. reimen oft r z  und 2 , z.B. m o ż e s z

- o r z e s z ,  B o ż e j g ־  o r z e j ,  und seit Miaskowski und Drużbacka im 17• 

-18. Jh. werden solche Reime allgemein üblich. Der Laut r z  unterlag 

nicht dem Masurieren; in den masurierenden Mundarten hieß es, wenn- 

gleich man z y t o ,  z a b a ,  m o z e  s i ę  z e n i é  spricht, jedoch immer: z e k a ,  

b z u c h ,  b u z a  n a  mo z u u.ä. Offensichtlich war in der Periode der Entwicklung 

des Masurierens, wahrscheinlich im 14. Jh., der Laut r  als Vibrant 

deutlich von dem Zischlaut 2 unterschieden; die Aussprache von r  

als 2 stabilisierte sich im 17. Jh., als der Prozeß des Masurierens,

d.h. der Übergang des ursprünglichen 2 in 2 , bereits lange abgeschlos- 

sen war. Nur Leute, die ungeschickt das Masurieren nachahmen, oder 

solche im Randgebiet dieser Erscheinung sagen bisweilen z.B. d o b z e ,  

b z u c h ,  p s e z u c i c ,  wie das unter anderen der Autor.der P e r e g r y n a c j a  

M a â k o w a  aus dem Jahre 1612 tat, indem er die Masurer nachahmte.

Heute t r i f f t  man Spuren der vibrantischen und palatalen Aussprache 

r, z.B. g r i b y ,  in der goralischen und schlesischen Mundart, in Ka- 

schubien und im Ermland .

Bei dem Paar ł  -  l ,  z.B. b i a ł y b ־  i e l i ć ,  unterlag der velare Laut

- 7 7 -
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ł  einem Wechsel in nichtsilbenbildendes u, z.B. u a p a ,  g u o w a ,  byu ־ 

b y u a b ־  y l i ,  was Brückner poln• w a l c z e n i e  nannte. Die ersten Belege 

dieser Erscheinung kennen wir aus der Handschrift des Masuren Ma- 

ciej Rywocki 9K s i ę g i  p e r e g r y n a c k i e  9 (d.h. eine Reisebeschreibung 

nach Italien) aus den Jahren 1584-87, wie d a u ,  k a z a u ,  m i a u ,  s u k a u  

( s z u k a ł ) ,  o m g l a u ,  k a r d i n a u  u.ä. Wacław Potocki bemerkte, daß " d i e  

B a u e r n  i n  P o d g ó r z e  k e i n  I  s p r e c h e n 99 und machte sich in seinen Ver- 

sen manchmal über die Aussprache von I  als и  lustig. Heute spricht 

man so fast in allen zentralen poln. Mundarten sowie bei der Mehr- 

heit der Intelligenz; nur die östlichen Grenzmundarten und auch ei- 

nige andere haben das dentale l ;  die Aussprache des dentalen I  em־ 

pfiehlt man auch den Schauspielern auf der Bühne, da sie deutlicher 

is t.

8 .  D i e  p a l a t a l e n  H i n t e r  z u n g e n k o n s o n a n t e n
+ + ф

Nach der urslaw. Palatalisierung von к ,  g ,  X in c ,  z ,  в und dann von 

k ,  g  in с  * ,  3 9 vor den Vokalen der vorderen Reihe verblieben k ,  g ,  X 

nur vor den Vokalen der hinteren Reihe а ,  о ,  ą ,  и sowie auch vor

ь ,  y ,  r ,  I . Im Poln. verschob der Vokal у  die Artikulation nach vor-
•  •

ne in die Nähe des i  ; das starke ъ entwickelte sich zu e ,  das I  zu 

e i ,  ein e wiederum entstand aus der Kontraktion von - o j e  in der En- 

dung. Infolge dessen fanden sich die Hinterzungenkonsonanten к , g ,
♦

X erneut vor den vorderen Vokalen e ,  у г . In der Literatursprache un- 

terlagen die Verbindungen des frikativen Lautes X e ,  X y  nicht einem 

Wechsel, dagegen wurden die Verbindungen der Explosivlaute k e ,  k y ,  

g e ,  g y  zu k 9e ,  k 9i ,  ģ e ,  ģ i  palatalisiert; z.B. c i c h e ,  C h e ł m ,  c h e ł p i ć  

s i ę ,  m u c h y ,  c h y l i ć ,  aber k i e d y ,  k i e ł ,  k i e p s k i ,  k i p i e ć ,  g i e r k a  ( g r a ) ,  

g i e z ,  n o g i ,  g i n ą ć .  Aus der Orthographie der Denkmäler kann man 

schließen, daß noch im 14. Jh. die Verbindungen k e ,  k y ,  g e ,  g y  velar 

waren, erst im 15. Jh. palatalisiert wurden und dann in den Drucken 

schon als palatale k i é ,  k i ,  g i e ,  g i  wiedergegeben wurden.

In einigen masowischen Dialekten war es jedoch anders: entweder 

sind immer die velaren k ,  g ,  X bewahrt: k e d y ,  k e p s k y ,  g e z ,  n o g y  so- 

wie C h e ł m ,  s c h y l i ć ,  oder sie sind erweicht, sogar vor ę ,  z.B. 

k i e p s k i ,  g i e z ,  n o g i ,  ebenso k i e m p a ,  k i e n d y ,  k i ę s ,  r ę k i e ,  g i ę s t y ,  

g i ę ś i . Analog is t k ,  g ,  X in dem östlichen Grenzdialekt und oft 

im westlichen Grenzdialekt erweicht, also auch: c h i b a ,  C h i e ł m ,  c i -  

c h i e ,  m u c h i . Die Palatalisierung к 9e ,  k 9i ,  ģ e ,  ģ i  führte in Ka- 

schubien zur Aussprache der neuen Laute c ,  3 ,  z.B. t a c i ,  c e d y ,  d ł u -  

З і ,  З і р Ы  ( g i b k i ) .  In Masuren erweicht k 9,  ģ  bisweilen sogar vor dem

7־ ־8
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hellen a , z.B. t a k ' a ,  m a t k ' a ,  d r o ģ a .

In der Literatursprache existiert heute palatales Х Ч , übernommen 

aus fremden Ausdrücken, z.B. C h i n y ,  c h i r u r g ,  c h i m e r a ,  auch H i s z p a n ,  

H i n d u s ,  h i s t o r i a ,  ferner h i e n a ,  H i e r o n i m ,  aber h e r b ,  c h e r u b i n ,  h y m n ,  

h y d r a . Im 19. Jh. erschien X i  bei den iterativen Verben: w y m a c h i w a ć ,  

w y d m u c h i w a ć ,  p o d s ł u c h i w a ć ,  vielleicht nach dem Muster w y k r z y k i w a ć ,  

w y s ł u g i w a ć  u.ä.

9 . K o n s o n a n t e n v e r e i n f a c h u n g e n  u n t e r  d e m  A s p e k t  d e r  S t i m m b e t e i l i g u n g

Nach dem Verlust der schwachen Jer-Laute entstanden in der Mitte von 

und zwischen Wörtern Konsonantengruppen, in denen sich Assimilatio- 

nen von Lauten vor allem im Bereich der Stimmbeteiligung und Palata- 

l i tä t ,  aber auch andere Vereinfachungen entwickelten. Belege für den 

Verlust der Stimmhaftigkeit im Auslaut, wie w e d ł u k ,  p o d ł u k ,  g r z e c h o f ,  

о к г ф к ,  n o k  ( n ó g ) ,  oder auch Assimilationen in der Mitte von Wörtern, 

wie s ł o t k i ,  l i d z b a ,  s w a d ź b a ,  j a p ł k o  u.ä., erscheinen schon in den 

ältesten Texten des 14. Jh. und später, sind aber nicht allzu häu- 

fig  (ausnahmsweise stabilisierte sich die Orthographie s w a d ź b a ); 

denn seit Beginn wirkte in unserer Orthographie das Prinzip der ety- 

mologischen Beziehungen.

In den großpoln. Gerichtsaufzeichnungen aus dem Jahre ca. 1400 

kommen Belege vor, die für eine Phonetik mit Stimmhaftigkeitsan- 

gleichung zwischen Wörtern sprechen, z.B. s k o d  o d b i j a ć ,  w i n o w a d  m e -  

m u ,  W ł o d a g  n i e  b r a ł ,  n i g d  n i g d y ,  j e z d  o n  t r z y m a ł  anstatt s k o t ,  w i n o - 

w a t ,  W ł o d a k ,  n i k t ,  j e s t . Umgekehrt hat Murzynowski aus dem Dobrzyfi- 

Gebiet, der Autor der *1Orthographie" aus dem Jahre 1551, Belege für 

eine masowische Phonetik mit Übergang zur Stimmlosigkeit, z.B. 

g r o Ś m y ,  e t r z e s z m y ,  w ł ó s z  m i e c z ,  n i e  w a s z m y  s i ę ,  k a s z m y  anstatt 

g r o ź m y ,  s t r z e ż m y ,  w ł ó ż  m i e c z ,  n i e  w a ż m y  s i ę ,  k a ż m y .

Die Präposition und das Präfix o t ,  o t e  veränderte sich zu o d ,  o d e ,  

zuerst in Kleinpolen im 14. Jh., dann im 16. Jh. in Großpolen und in 

Masowien. Das is t jedoch nicht eine Erscheinung der phonetischen An- 

gleichung der Stimmhaftigkeit, sondern ein Ausgleich mit den Präpo- 

sitionen n a d ,  p o d ,  p r z e d . Es hielten sich in der Literatursprache 

nur Reste des alten o t  in den Wörtern o t w o r z y ć ,  o t r ę b y ,  o t c h ł a ń ,  

und in einigen Mundarten noch o t n o g a ,  o t m i a n a ,  o t n o w i ć ,  o t ł ó g ,  o t j ą ć .

Im 13. Jh. veränderte sich ń  in ś  in den Wörtern k n i ę g i k ►־  s i ę g i ,  

k n i q d z  -  k s i ą d z ,  k n i ę ż y ć  — k s i ę ż y ć ,  auch in dem Ortsnamen K s i ą ż . Der 

Konsonant ń  verlor in diesen Ausdrücken seine nasale Resonanz wegen 

des nachfolgenden Nasalvokals q  oder ę . über die Veränderung von
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c h w in e ־ h f / oder ־ ־ , z.B. c h w a ł a c ־  h f a l a f ־  a b a } vgl. vorher.

Die alten Präpositionen und Präfixe * s b ,  * i z ,  die das Russ. gut 

unterscheidet, vermischten sich in Gestalt des stimmhaften z ,  z e ,  

wenngleich mundartlich auch die stimmlose Form da is t, besonders in 

Schlesien und Großpolen, z.B. ś  n i m ,  8  n a m i ,  ś l e c i a l .  Das Präfix 8 -  

schreiben wir heute nur vor stimmlosen Konsonanten, z.B. s p i s a ć ,  

s t o c z y ć ,  aber z b i ć ,  z n i e ś ć ,  z l e p i ć  (auch z s y p a ć ,  z h a ń b i ć ) u.ä.

1 0 .  K o n s o n a n t e n v e r e i n f a c h u n g e n  u n t e r  d e m  A s p e k t  d e r  P a l a t a l i t ä t

Nach dem Verlust des palatalen Jer' in den folgenden Wörtern wie 

* o t b c a ,  * r a d b o a ,  * m e s t b c e ,  * m e s t b s k a ,  * z a m 0 8 t b 8 k a ,  * j e z d b c y ,  * 8 e 8 t t > ~  

8 v t b  entstanden die Konsonantengruppen t * c ,  d ' c ,  8 t  ' o ,  8 t r 8 ,  z d ' c .
ф

Nach dem Wechsel von t  ' ,  d r in c ,  3 sowie nach der Assimilation der 

Stimmbeteiligung wurden diese Konsonantengruppen so ausgesprochen: 

b c ,  b b o ,  b b s ,  z.B. o c c a ,  r a c c a ,  m i e b c c e ,  m i e s c a k a ,  s z e ê c s e t ,  j e ê b c y  

( j e b d k c y ) .  Früh is t es jedoch zu weiteren Vereinfachungen gekommen.

Es lassen sich zwei Tendenzen anmerken: a) Verlust der Palatalität: 

o t c a ,  r a t e a ,  m i e s t c e ,  m i e s t s k i ,  j e s t e y ,  8 z e s ( t ) 8 e t ,  überwiegend 

bei kleinpoln. Schreibern; b) die Ausgliederung der Palatalität in 

Gestalt des j ,  z.B. o j c a ,  r a j c a ,  m i e j s c e ,  m i e j s k i ,  z a m o j s k a ,  s z e j s e t  

( s z e ś ć s e t ) ,  überwiegend bei großpoln. Schreibern. In der Literatur־־ 

spräche des 15. und 16. Jh. wurden Belege dieser Art auf dreierlei 

Weise geschrieben, z.B. o ć c a o ־  j e a  - o t c a ,  z w o d i c a z ־  w o j e a  ־ 

z w o d e a ,  m i e ś ć s k i m ־  i e j s k i m *־  i e s ( t ) 6 k i ,  m i e ś ć c e m ־  i e j s c e m ־  i e 8 ( t ) ~  

c e .  Z.B. in der Sophienbibel: o b e e m o ־  t e e m ,  j e ê b c y j ־  e s t e y ,  

m i e ö b s k i c h m ־  i e s t s k i c h ;  in den großpoln. Gerichtsformeln: o b c a  - 

o j c a ,  r a b c a r ־  a j c a ,  m i e ê b c e m ־  i e j s c e . Noch in dem Wörterbuch des 

Jan Mączyriski ays dem Jahre 1564 treten verschiedene Schreibungen 

auf, z.B. j e z d e a j ־  e j s c a ,  z w o d z e a  - z w o j d c a  - z w o d z e a z ־  w o d e a ,  

m i e 8 e e  - m i e j s c e m ־  i e j ś ć k i m ־  i e j s k i  und m i e s t e k i ,  m i e s e k i ,  sogar 

m i e j s t e k i .

Es siegte das Prinzip mit Ausgliederung der Palatalität: o j c a ,  

r a j c a ,  m i e j s c e ,  z a m o j s k i ,  u j e j s k i ,  aber es bleiben auch andere Bele־ 

ge, z.B. r a d c a  p r a w n y  neben r a j c a  m i e j s k i  (heute r a d n y ) ,  r z ą d c a ,  

d o w ó d c a . Neuere Wortbildungen lassen keine Vereinfachung zu, z.B. 

b o d z i e c b ־  o d ź c a ,  g o ś c i e c g ־  o ś ć c a ,  daneben auch j e ź d z i e c j ־  e ź d ź c a  

trotz altpoln. j e z d e a  und j e j s c a .

Durch Formenangleichung des Nom. an die casus obliqui (anstatt 

o c i e c ,  o g r o d z i e c o ־  j c a ,  o g r ó j c a )  entstanden im 16. Jh. die neuen 

Formen o j c i e c ,  o g r ó j e c .

־80־
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Eine abweichende Vereinfachung t r i t t  in den Gruppen é r - ,  i r - ,  

z.B. in den Wörtern é r z o d a ,  é r z e d n i ,  i r z e b i ę ,  i r z ó d ł o ,  u i r z e d ,  d o -  

i r z e c  ein. Im 15. Jh. erscheinen immer häufiger Belege für eine Dis- 

similation der Gruppe é r -  und die Aussprache é r o d a ,  ś r e d n i ,  é r e b r o ,  

währenddessen sich die Gruppe i r -  erst im 16. Jh., und das vorwie- 

gend in Kleinpolen, analog vereinfachte: ź r e b i ę ,  i r ó d b o ,  u i r e d ,  

d o i r e d .  In Großpolen und Masowien wurde gewöhnlich ein j  nach dem 

Vokal realis iert, z.B. u j z r z e d ,  d o j i r z e d ,  was nach der Kürzung des 

i  in der Warschauer Aussprache des 19. Jh. die heutige Aussprache 

ergab: u j r z e c ,  d o j r z e d . Die Ausgliederung der Palatalität in Gestalt 

des j  kennzeichnet schlesische und großpoln. Mundarten, z.B. z a j é  

( z a ś ) ,  m i l o j ś d ,  c i e j ś l a ,  n o j s i ,  w o j i n y . Ähnliche Schreibungen t r i f f t  

man schon um das Jahr 1400 und bisweilen später, aber in der Litera- 

tursprache is t diese Erscheinung verschwunden, sogar hyperkorrekt, 

was man aus damaligen Schreibungen des Namens W o j c i e c h  als W o c i e c h  

ersehen kann.

1 1 .  A n d e r e  V e r e i n f a c h u n g e n  i n  K o n s o n a n t e n g r u p p e n

Es vereinfachten sich auch andere Konsonantengruppen, z.B. traten in 

den Denkmälern des 14. und 15. Jh. normal die Schreibungen auf: c z s o ,  

n i c z s ,  n i e m i e c z e k i ,  d z i e d z i c z s t w o ,  m n o ż & t w o .  Im 16. Jh. wurde schon 

gewöhnlich c o ,  n i c ,  n i e m i e c k i ,  d z i e d z i c t w o ,  m n ó s t w o  geschrieben. Aus 

der alternativen Aussprache im Mittelalter d w i r d z i d  u. t w i r d z i d  stabi- 

lis ie rte  sich t w i r d z i d ,  t w i e r d z i d  durch die Verbindung mit dem Ad- 

jektiv t w a r d y ,  obwohl es d z w i g a d  gibt. Sehr a lt is t auch der Verlust 

eines mittleren Explosivlautes in einer Gruppe von drei Konsonanten, 

z.B. p i s ( k ) n q d ,  w r z a s ( k ) n ą d ,  b r y z ( g ) n q d ,  p o ś l i z ( g ) n q d  s i ę  -  s ( t ) l a d  

trotz ś c i e l e ,  r a d o s ( t ) n y ,  ś w i s ( t ) n q d ,  m i l o s ( t ) n y ,  z a ł o s ( t ) n y ,  ż a -  

l o s ( t ) l i w y ,  s e r ( d ) c e ,  i z ( d ) b a ,  8 z ( d ) l a ,  8 z ( d ) l i .  Das Gefühl für ei- 

ne lebendige Verbindung mit einer Grundform verhindert die Kürzung 

in einigen Ausdrücken, z.B. z a p u s t n y ,  r o z p u s t n y ,  g w i z d n q d ,  wenn- 

gleich wir gewöhnlich z a p u s t n y  mit einem schwachen t  und g w i z n q d  

ohne d  sprechen. Und umgekehrt: in den Gruppen z r ,  n r  erschien bis- 

weilen ein sekundäres d ,  z.B. r d r a d a  anstatt z r a d a ,  z a z d r o ś d  anstatt 

z a z r o ś d  (vgl. altpoln. z a i r z e d ,  z a j r z e d ׳  z a z d r o é c i d ') ; der Name 

H e n r y k  lautet zeitweise H e n d r y k i  r o z d r z e s z y d ,  aus altpoln. r o z r z e -  

s z y d  (r o z w i q z a d ,  o d p u ś c i d )  veränderte sich in r o z g r z e s z y d  durch die 

Verbindung mit g r z e c h .
*

In der Aussprache der Gruppen k t ,  g d ,  auch g 3 ,  z.B. in k t o ,  k t b -  

r y ,  n i k t ,  d o k t o r ,  B o g d a n ,  b o g d a j ,  M a g d a ,  M a g d z i a ,  g d z i e ,  ebenso bei

8־ ־1
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den altpoln. Adverben t e g d y ,  k i e g d y ,  n i g d y ,  erscheint eine Locke- 

rung des Verschlusses des ersten Konsonanten und der Wechsel von 

k ,  g  zu X ,  h ,  z.B. c h t o ,  d o c h t o r ,  B o h d a n ,  altpoln. ( h ) d z i e , t e ( h ) d y ,  

k i e ( h ) d y ,  n i ( h ) d y  (Eidesformeln aus dem Ende des 14. Jh.). Der Laut 

h ,  die stimmhafte Entsprechung zu X ,  war ursprünglich dem poln. Sy- 

stem fremd; er ging daher verloren, und wir haben b o d a j ,  B o d z i o ,  

M a d z i a ,  ( g ) d z i e ,  t e d y ,  k i e d y ;  anstelle von altpoln. n i ( h ) d y  erfolgte 

eine Rückentwicklung zu n i g d y .

Der Laut h  ging jedoch schon im 15. und 16. Jh. in die poln. 

Sprache - zusammen mit fremden Ausdrücken (wenngleich er sich wahr- 

scheinlich in der Aussprache zahlreicher Polen nicht, wie auch heu- 

te, von X unterschied) - ein, z.B. aus dem Deutschen H e r m a n ,  h a n d e l ,  

h a m u l e c ,  aus dem Tschech. h a ń b a ,  h a r d y ,  h o ł o t a ,  und aus dem Ostslaw. 

h o ż y ,  p o r o h y ,  r o h a t y n a . Einige von diesen tschech. und ostslaw. Aus- 

drücken hatten altpoln. Entsprechungen mit g , z.B. g a ń b a  von g a n i d ,  

g a r d y  von g a r d z i d ,  g o ł o t a  von g o ł y ,  p r o g i ,  r o g a c i n a .  Fremdes h ver- 

schwand vor г, z.B. r a m o t a ,  r u b y ,  r u b a s z n y  aus ostslaw. h r a m o t a ,  

h r u b y ,  manchmal veränderte es sich in j ,  z.B. H e r m a n  - J e r z m a n ,  h e d - 

w a b  - j e d w a b .

Es gab auch zahlreiche Schwankungen der Laute X - к  in den Grup- 

pen e h r -  und e h r z - ,  z.B. C h r y s t ( u s )  - K r y s t ( u s ) ,  c h r z e s t  - k r z e s t ,  

c h r z e ś c i j a n i n  - k r z e b e i j a n i n ,  k r z y k m o  anstatt c h r z y h m o ,  c h r z y z m o  

( T u e h  f ü r  e i n  g e t a u f t e s  K i n d ) ,  mundartlich auch k r z a n .  Das a lt- 

poln. Wort c h r z b i e t  veränderte sich zur Verstärkung von e h -  in 

g r z b i e t ,  c h r o b a k  jedoch vereinfachte sich zu r o b a k . Der kleinpoln. 

Endungswechsel von - X zu - k ,  z.B. n a  t y k  n o g a k ,  b y ł e k ,  w P i ę c i u  S t a - 

w a k ,  is t in der Literatursprache in einer Reihe von hyperkorrekten 

Beispielen angezeigt, und zwar dort, wo man eine mundartliche Aus-
*

spräche meiden w ill, z.B. z m i e r z c h  anstatt altpoln. z m i e r z k ,  c y b u c h  

aus türkisch c z i b u k ,  M n i s z e c h  (und M n i s z c h ó w n a ) anstatt M n i s z e k .

Einige ptonetische Wechsel sind nur in einzelnen Wörtern erkennbar, 

z.B. s r e b r o  anstatt š r e b r o ,  z r u c i é  neben z r z u c i ć ,  p s z c z o ł a  anstatt 

b c z o ł a ,  p c z o ł a ,  ź d ź b ł o  anstatt ś d b ł o ,  n i e b o r a k  anstatt n i e b o z a k ,  

z a r z e w i e  anstatt z a r z e w i e ,  d r z w i  anstatt d ź w i e r z e ,  M a ł g o r z a t a  anstatt M a r g o r z a t a ,  

S k a l m i e r z  anstatt S k a r b i m i e r z .  Die Erklärung ihrer Entwicklungen 

kann man am leichtesten in einem etymologischen Wörterbuch finden.

1 2 .  A b k ü r z u n g e n  v o n  A u s d r ü c k e n

In einigen Ausdrücken verschwand zur Kürzung der Aussprache eine 

ganze Silbe, z.B. s z e ś c i a n  für ursprüngliches s z e ś c i o ś e i a n ,  S i e r a d z
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anstatt S i e r o r a d z . Besonders bei o ft wiederholten Titeln, wie 

k s i ę c i a  anstatt k s i ą z ę c i a ,  W a s z m o ś ć  anstatt W a s z a  M i ł o ś ć ,  J e g o m o ś ć  

und J e j m o ś ć  anstatt J e g o  M i ł o ś ć  und J e j  M i ł o ś ć ; ebenso W a s a n  ( W a s z a  

M i ł o ś ć  P a n ) ,  A s i ń d ź k a  ( W a s z a  M i ł o ś ć  D o b r o d z i e j k a ) ,  p a m d z i e j u  ( p a n i e  

m o ś c i  d o b r o d z i e j u )  u.ä. Altpoln. R z p l i t a  konnte in voller Länge als 

R z e c z p o s p o l i t a  ausgesprochen werden. In ähnlicher Weise entstehen 

neue Kürzel in der Schulsprache: p a n i e  p s o r z e !  p r z e  p a n a !  ú d o b r y l  

Allgemein is t das bei den Numeralia; altpoln. d w a  n a  d z i e s i ę c i e  

kürzte sich im 15. Jh. zu d w a  n a  d z i e ś c i e ,  später d w a n a ś c i e ;  p i ę ć  

n a  d z i e ś c i e  p i ę t n a ś c i e  (ausgesprochen p i e t n a ś c i e )  , d w a  d z i e s i ę  ־

a i ( a ) d ־•־  w a d z i e ś c i a d ־•־  w a e ś c i a .

Heute verbreiten sich Namensabkürzungen von Institutionen. Es 

gibt Buchstabenabkürzungen, z.B. P G R ģ ausgesprochen P e g i e e r ,  P C K  -  

P e c e k a ,  P K P P ־  e k a p e ;  sie sind unflektierbar oder flektierbar, z.B. 

ZMS - d o  Z e t e m e s u ;  es gibt Silbenabkürzungen, z.B. P a f a w a g w P ־  a f a -  

w a g u  ( P a ń s t w o w a  F a b r y k a  W a g o n ó w ) ;  es gibt auch Laut־Wort־Bildungen, 

z.B. Z B 0 W Ì D d ־  o  Z b o w i d u  ( Z w i ą z e k  B o j o w n i k ó w  o  W o l n o ś ć  i  D e m o k r a c j ę ) ,  

M ON ,  P A N  - w M o n i e ,  w P a n i e .  Diese Abkürzungen haben gewöhnlich als 

Grundlage die ersten Buchstaben, Laute oder Silben der Wörter der 

gesamten Tite l, sind also schon nicht mehr zu den phonetischen Ver- 

einfachungen zu rechnen.
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TEIL III: HISTORISCHE FLEXION

KAPITEL I: VERÄNDERUNGEN IN DER DEKLINATION

In der Entwicklung der Deklination, d.h. der Veränderung der poln. 

Substantive, Pronomina, Adjektive und Numeralia, sind folgende Er- 

scheinungen die wichtigsten:

1) die Verwischung von Unterschieden bei den aus dem Urslaw. ererb- 

ten Stämmen;

2) die poln. Veränderungen in der Entwicklung der Deklination in Ab- 

hängigkeit von Inhalt und Form der Wörter;

3) der Ausgleich von Stammalternationen und die Verallgemeinerung 

einiger Endungen;

4) bewahrte Flexionsarchaismen, z.B. Reste des Duals, besondere 

Stämme und Endungen.

1 . D i e  u r s l a w i s c h e n  S t a m m d e k l i n a t i o n e n  d e r  S u b s t a n t i v e

Im Urslaw. flektieren die Substantive nach 5 Deklinationen, die sich 

durch die Lautung des Stammes (Themas) sowie durch besondere Endun- 

gen in Sg., Dual und Pl. unterschieden. Die Einteilung in Deklina- 

tionen war zu dieser Zeit weder von der Bedeutung der Substantive 

noch von ihrem grammatischen Genus abhängig.

Zur 1. Deklination gehörten sehr zahlreiche Substantive des mas- 

kulinen Genus, mit Ausgang in Nom. Sg. auf - ъ  und sowie Substan- 

tive des neutralen Genus, mit Ausgang in Nom. Sg. auf - 0  und ־e .

Das waren also velare und palatale Stämme des maskulinen und neutra- 

len Genus. Beispiele von mask. Substantiven auf harten Stammaus- 

laut: * р о р ъ ,  *s o s e d v ,  *с ь і о ѵ е к ъ ,  * s v t b n i k  ,  * ѵ о г д ъ  ( w r ó g ) ,  *p a s t u X v ,  

*р г о г о к ъ ,  *g a d v ,  * l i s v ,  * k o t v ,  ѣ ѵ 1 9к ъ ,  * і п о г о д ъ ,  ѣ 8 п о р ъ ,  * s l e d v ,

*r o d b ,  #l e s -ь,  *ѵ е к ъ ,  *p o t o k v ,  * в п е д ъ ,  * s t r a X v ,  * т е Х ь  u.ä. Beispiele 

für mask. Substantive mit palatalem Stammauslaut: *o t b c b ,  * s t a r o c o ,  

* k u p o c t > ,  * k v n ę 3 v j  * c á r o d é j b ,  *ѵ г а с ь ,  *т о г ь ,  *p a s t y b b , * c e s a b b ,  

* u c i t e l ' b ,  * z a j ę c b , * t e l b c b , *к о п ь ,  *ѵ е п ь с ь ,  *p e n ę Z b ,  *p o k o j b , 

* k r a j b ,  * р і а с ь ,  ѣ к 0 8 ь ,  #п о г ь ,  * k o r a b l ' ь u.ä. Beispiel für neutrale 

velare Stämme: * l e t o ,  * s e n o ,  *v e d r ò ,  * z b n o ,  *j e z e r o ,  * b o l t o  ( b ł o t o ) ,ф
*k r i d l o ,  *ѵ е к о ,  ѣ і д о .  Beispiele für neutrale palatale Stämme: *p o l r e ,  

* l i c e ,  *в і п ь с е ,  * m o & e ,  * n a r e c b j e ,  * o b l i c b j e ,  * z e l b j e  u.ä. Alle Sub- 

stantive dieser Deklination hatten im Gen. Sg. die Endung -a, im 

Dat. Sg. die Endung -m. Die neutralen Substantive hatten besondere, 

von den mask. Substantiven unterschiedene Endungen nur im Nom. und
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Akk. der drei Numeri; auch hatten sie keine Form für den Vokativ•

In der uridg• Zeit waren das velare Stämme auf ־ о  und palatale auf 

- j o .

Zur 2• Deklination gehörten nur 6 mask• Substantive: *з у п ь ,

* ѵ о і ъ ,  * d o m v ,  *m e d b ,  * р о і ъ ,  * ѵ Ь Х ъ ,  aber die markanten Endungen die- 

ser Substantive, z.B. - u ,  - o v i ,  - o v e ,  - о ѵ ъ ,  - ъ т ъ ,  gingen in die 1• 

Deklination über• In der uridg• Zeit waren das Stämme auf ־и •

Zur 3• Deklination gehörten zahlreiche fern. Substantive mit vela- 

rem und palatalem Stamm, die im Nom• Sg. auf - a , a ,  - i  endeten• 

Hierzu gehörte auch eine kleine Zahl von mask• Substantiven• Bei- 

spiele für die fern• Substantive auf velaren Stamm: * b a b a ,  * z e n a ,  

* d e v a ,  * k o r v a  ( k r o w a ) ,  * m u X a ,  * X v a l a ,  * m e r a ,  * p r a v b d a ,  * r o z g a  u.ä. 

Palatale fern• Stämme auf - r a :  * d e v i c a ,  * u c e n i c a ,  * t ç c a ,  * k o z a ,

* k r o p i  * a ,  * z e m l 9a ,  * s i j a ,  * 8 v i n b j a , * v o l 9 a ,  * v o h a ,  * b a n a ,  * b u b a  u.ä• 

Palatale fem• Stämme auf - i :  * b o g y n i ,  * g o s p o d y n i ,  * 8 v ę t y n i ,  * p u s t y -  

n i ,  * m i l o s t y n i  ( l i t o ê ô ) ,  * g r v d y n i  ( d u m a )  u.ä. Mask• Substantive auf 

- a ,  - 9a ,  - i :  * s l u g a ,  * v o l d y k a ,  * s t a r e j s i n a  ( p r z y w ó d c a ) ,  * u b o j b c a  

( m o r d e r c a ) ,  * j u n o s a  ( m ł o d z i e n i e c ) ,  * d e r v o d e l b j a  ( c i e b l a ) ,  * j a d b c a  

( ż a r ł o k ) ,  * s o d i i  ( s ę d z i a ) ,  * к ъ п і д ъ с і і  ( u c z o n y ) ,  * v e t i i  ( m ó w c a ) ,  

* b a l i i  ( l e k a r z ) ,  * к г т ь с і і  ( s t e r n i k )  u.ä. In uridg. Zeit waren das 

überwiegend velare Stämme auf - a  und palatale auf - j a  ( - j e ) .

Zur 4. Deklination gehörten fern. Substantive mit palatalem Stamm, 

teilweise auch mask, mit der Endung auf ־& im Nom. Sg., auf - i  im 

Gen• Sg. Z.B. feminine: * k o s t b ,  * m e d b ,  * c e l 9a d b >  * z b d x >  ( h e r d i ) ,

* z a l b ,  * s o  I b ,  * m y s l b ,  * d o l n b  ( d ł o ń ) ,  * 8 е п ь ,  * v a s n b ,  * к а г п ь ,  * ѵ ь в ь  

( w i e ë ) ,  * m y 8 b ,  * c b s t b  ( c z e ê ô ) ,  * m i l o s t b .  Maskuline: * g o s t b ,

* g v o z d b ,  * g o l o b b ,  * г ѵ е г ь ,  * z ę t b ,  * o l k b t b  ( ł o k i e ć ) ,  * n o g t b  ( p a z n o -  

k i e c ) ,  * o g n b ,  * p < j t b  ( d r o g a ) ,  * t b s t b  ( t e ê ô ) ,  * с ь г ѵ ь  ( c z e r w ) ,  * ÿ g l b  

( w ę g i e l ) ,  im PI. * l u d b j e  u.ä. Die fem. Substantive unterschieden 

sich von den mask, durch die Einführung einer sekundären Endung im 

Instrum. Sg. auf - b j o  nach dem Muster der 3. Deklination, neben der 

mask, auf - ь т ь  nach dem Muster der 1.-2• Deklination, z.B. * k o s t b j o

-  * g o s t b m b . Auch bewahrten die mask. Substantive im Nom. Pl. die 

alte Endung ־b j e ,  die fern, führten ־־г nach dem Muster der 3. Dekli- 

nation ein• In den anderen Kasus waren die Endungen in beiden Genera 

einheitlich. In der uridg• Zeit waren das Stämme auf -г.

Zur 5. Deklination gehörten nicht allzu viele mask., fem. und 

neutr. Substantive, die im Nom. und Vok. Sg. einen um eine Silbe 

kürzeren Stamm als in den anderen Kasus hatten. Charakteristische 

Endung dieser Deklination war - e  im Gen, Sg•
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1) Die mask. Substantive endeten im Nom. Sg. auf - y  und erweiterten 

den Stamm in den casus obliqui um die Silbe -en-, z.B. Nom. Sg.

* k a m y  - Gen. Sg. k a m e n e  ( k a m i e ń ) ,  * p o i m y  - p o l m e n e  ( p ł o m i e ń ) .  Jedoch 

noch in vorpoln. Zeit ging in den Nom. Sg. anstatt der Endung - y  

die Form des Akk. Sg. auf -en& ein, z.B. * к о г е п ь ,  * г е т е п ь ,  * j e l e n b ,  

* д т е Ь е п ъ ,  * j ę c b m e n b ,  * dt>nt> ( d z i e ń ) .

2) Die neutr. Substantive traten in drei Typen auf:

a) Nom. Sg. * t e l ę  - Gen. Sg. t e l ę t e ;

b) * a e m ę  - 8 e m e n e ;

c) *8 1 0 V 0  - e l o v e e e ,

also mit Stammerweiterung in den casus obliqui um - ę t ,  -en, -es. 

Beispiele des Typs

a )  * a g n ę  ( j a g n i ę ) ,  * z e r b ę  ( ź r e b i ę ) ,  * o v t > c ę  ( o w i e c z k a ) ,  * k o z b l ę ,  

* o t r o c ę  ( c h ł o p i e c ) ,  *0 8 b l ę  u.ä.

b )  *p l e m ę ,  * i m ę ,  * p i s m ę  ( l i t e r a ) ,  # c i s m ę  ( l i c z b a ) ,  * b e r m ę  ( b r z e m i ę ) ,  

* v e r m ę  ( c z a s )  u.ä.

c )  mn e b o ,  * t e l o ,  * k o l o ,  * o k o ,  *u X o ,  * d i v o ,  * d e r v o  ( d r z e w o )  u.ä.

3) Unter den fem. Substantiven erweiterten zwei den Stamm um die Sil- 

be -er-; * m a t i  -  m a t e r e  ( m a t k a )  und * d u g t i  - d v g t e r e  ( c ó r k a ) .  Einige 

mehr als Io erweiterten den Stamm um - * .z.B ,-עם־ k r y  - k r v v e ,

* X o r q g y  - Х о г п д ъ ѵ е ,  * c b k y  - с Ь к ъ ѵ е ,  * 8 v e k r y  - в ѵ е к г ь ѵ е ,  * e m o k y  - 

8 m o k w e  ( f i g a ) .

In der Flexion der Substantive der 5. Deklination verbreiteten 

sich die Endungen aus anderen Deklinationen. In uridg. Zeit waren das 

konsonantische Stämme auf - n ,  - t ,  - 8 ,  - r ,  -u.

2 .  U r s l a w i s c h e  S t a m m w e c h s e l

In den velaren Stämmen traten vor den Endungen - e ,  - e ,  - i  Palatali- 

sierungen der Konsonanten - к ,  - g ,  - X  ein. Vor der Endung - e  im Vok. 

Sg. der 1. Deklination erweichten die Stammkonsonanten - к ,  - g ,  - X  

zu - с ,  - z ,  - i  gemäß der 1. Palatalisierung, z.B. * v l ' c e ,  * p r o r o c e ,  

* c b l o v e c e ,  * v o r z e  ( w r o g u ) ,  * i n o r o z e ,  * p a s t u s e ,  * 8 t r a s e .  Diese Er- 

scheinung t r i t t  in den ältesten poln. Demkmälern auf, z.B. ś w i ę t y  

d u s z e ,  W o j c i e s z e ,  noch der Grammatiker Mesgnien führt im Jahre 1649 

die Form W o j c i e s z e  an. Jedoch wurde seit dem 15. Jh. hier aus der

2. Deklination die Endung -u eingeführt, um einen Stammwechsel zu 

vermeiden, z.B. m ó j  p o m o c n i k u ,  w i l k u ,  B o l k u ,  W o j c i e c h u .  Nur in häu- 

fig  verwendeten Wörtern h ie lt sich die traditionelle Form, wie z.B. 

B o ż e  und c z ł o w i e c z e ,  wenngleich häufiger c z ł o w i e k u  vorkommt. Die 

Form k o z a c z e  is t eine Entlehnung aus dem Ukrain.
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Vor den Endungen - e ,  -г, - e X v  erweichten die Staiamkonsonanten 

־ к ,  - g ,  - X  nach der 2. Palatalisierung zu c * ,  und s. Z.B. in der ׳3 

1. Deklination im Lok. Sg.: * o  v l r c e ,  * p r o r o c e ,  * с ъ і о ѵ е с е ,  * v o r Z e ,
•

*гп0г03е׳, *pastwie, *strale; Lok. Pl.; *0 v l fce*?>, *р г о г о с е Х ъ ,  * v o r -ф
z e X b , * p a 8 t u 8 e X v ,  * s t r a s e X v ;  Nora. Pl* x * v l ' c i ,  * p r o r o c i ,  * v o r Z i  

( w r o d z y ) ,  * i n o r o Z i ,  * p a s t u s i ,  * s t r a s i  ( s t r a c h y ) ,

In der 3. Deklination im Dat. Sg. und Lok. Sg. sowie im Nom. und 

Akk. Dual: røøe, I q c e ,  r e c e ,  n o Z e ,  s l u Z e ,  r o z Z e  und m u s e ,

* u t è s e ,  * s t r ë s e .  Nur in dieser letzten Gruppe, d.h. in der 3. Dekli- 

nation, h ie lt sich der Wechsel der Stammkonsonanten - к ,  - g ,  - X  zu 

- c ,  - Z ,  - s  in der poln. Sprache bis heute, z.B. r ę c e ,  ł ą c e ,  r z e c e ,  

n o d z e ,  s ł u d z e  und m u s z e ,  u c i e s z e ,  s t r z e s z e . Dagegen kennen in der 1• 

Deklination nur die alten Sprachdenkmäler diesen Wechsel, z.B. Lok. 

Sg. u> c z ł o w i e c e , j ע  ę z y c e ,  w B o d z e ,  w  s t r a s z ę . Schon im Florian-Psal- 

ter kommen die neueren Formen mit Stammausgleich auf - k ,  - g ,  - X und 

mit aus der 2. Deklination übernommener Endung vor, z.B. n a  p o c z q t -  

k u ,  w o k r ę g u ,  w d a c h u . Diese Tendenz is t schon in der Sophienbibel 

verallgemeinert, und später is t das ständig so. Ausnahmsweise h ie lt 

sich nur länger der Archaismus ע B o d z e  bei Kochanowski oder bei 

Rej K o n s t a n t y n  n a  O s t r o d z e . Auch im Lok. PI. is t heute ein Rest die- 

ses Wechsels nur ausnahmsweise zu erkennen: w e  W ł o s z e c h ,  sowie n a  

W ę g r z e c h ,  während es noch im 15. Jh. und bisweilen im 16. Jh. nor- 

malerweise hieß: w s k u t c e c h ,  o  p r o r o c e c h ,  u z a m c e c h ,  w o b ł o c e c h ,  и 

g r z e s z e c h  u.ä.

Schon in urslaw. Zeit erfolgten Schwankungen in den Stämmen mit 

den Suffixen - j a n i n ö ,  - t e l b , infolge dessen im Poln. Alternationen 

mit ungekürzten Stämmen Vorkommen, z.B. z i e m i a n i n ,  m i e s z c z a n i n ,  

neben den gekürzten, z.B. t y c h  z i e m i a n ,  m ie s z c z a n ,  oder palatale neben 

velaren, z.B. p r z y j a c i e l  -  t y c h  p r z y j a c i ó ł .

»

4 .  U r s l a w i s c h e  A u s g l e i c h u n g e n  v o n  E n d u n g e n  *

Bei den verschiedenen Deklinationen erfolgten frühzeitig einige Aus-

gleichungen (Analogien) und Vereinfachungen der Endungen. Am stärk-

sten kam es dazu in der 5. konsonantischen Deklination, die schon in

urslaw. Zeit einige charakteristische Endungen aus der 4. Deklina-

tion übernommen hatte, z.B. bei den mask, und neutr. Substantiven:

Instrum. Sg. - ъ т ъ ,  Dat. Pl. - ъ т ъ ,  Lok. Pl. - ъ Х ъ ,  Dat.-Instrum. Dual

-&ma; oder einige Endungen der neutr. Substantive aus der 1. Dekli-

nation: Instrum. Pl. - y , Nom.-Akk. Dual -e; in dem Typ s v e k r y  ver-

breiteten sich die Endungen - а т ъ ,  - a m i ,  - а Х ъ  aus der 3. Deklination. 
* Z u  3 .  v g l .  T a b e l l e  S . 1 4 8  i m  A n h a n g  I .
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Offensichtlich verlor die 5• konsonantische Deklination früh an 

Ausdruckskraft. Auch in der 4. Deklination wurden einige Endungen 

nach dem Muster der 2. oder 3. Deklination gebildet, z.B. *pjtomo 

nach dem Muster ѣ 8 у п ъ т ъ ,  * k o s t t > j ņ  nach dem Muster *d u s e j o . Sehr früh 

sind auch Ausgleichungen einiger Endungen im Bereich der 1. und 2. 

Deklination. Jedoch veränderten diese Analogien, d.h. die Vermi- 

schung von Endungen zwischen den Deklinationen, in der urslaw. Pe- 

riode noch nicht das damalige System einer Aufteilung in Deklinatio- 

nen, die sich auf die Verschiedenheit der Stämme stützte.

5. D i e  p o l n i s c h e  g e n u s b e s t i m m t e n  D e k l i n a t i o n e n

Zu Beginn der Geschichte der poln. Sprache erfolgte im ererbten De- 

klinationsbestand ein grundsätzlicher Wechsel. An die Stelle von 

formalen Stämmen tra t eine Anordnung nach dem Prinzip der Genus- 

Semantik.

Die mask. Substantive, die ursprünglich in jeder der 5 urslaw. 

Deklinationen auf traten, begannen - unabhängig von ihrer ursprüng־־ 

liehen Stammzugehörigkeit ־ in den verschiedenen Kasus markante En- 

dungen anzunehmen. Am häufigsten sind das Endungen aus der urslaw.

1. und 2. Deklination. Z.B. führten die mask. Substantive der ur־ 

slaw. 5. Deklination des Typs *k a m y  - k a m e n e  in den Nom. die Form 

des Akk. mit erweitertem Stamm ein, wie k a m i e ń ,  g r z e b i e ń ,  r z e m i e ń ,  

und zusammen mit den Substantiven der urslaw. 4. Deklination des 

Typs g o é d ,  p ą d  paßten sie die Flexion an die Substantive der 1 . De- 

klination des Typs k o ń ,  m ą ż  an. Nur die mask. Substantive auf - a  

aus der urslaw. 3. Deklination, z.B. s ł u g a ,  r a d c a ,  w o j e w o d a ,  wurden 

nicht vollständig assimiliert, denn sie flektieren nur im Pl. wie 

die mask., bewahrten dagegen aber im Sg. die fern. Flexion des Typs 

w o d a ,  d u s z a . Auf diese Weise bildete sich eine neue Deklination der 

Substantive des mask. Genus.

Analog begannen die Substantive des neutr. Genus, die ursprüng- 

lieh in der 1. wie 5. konsonantischen Deklination auftraten, ein- 

heitliche Endungen anzunehmen, vor allem aus der 1. Deklination. Es 

entstand eine besondere Deklination des neutr. Genus. Die durch 

- ę t - ,  - e n -  erweiterten Stämme wurden bewahrt, z.B. c i e l ę  -  c i e l ę c i a

-  c i e l ę t a ,  i m i ę  -  i m i e n i a  - i m i o n a ,  dagegen vereinfachten sich die 

durch - e s -  erweiterten nach dem Muster des Nom., z.B. n i e b o  -  n i e b a ,  

c i a ł o  -  c i a ł a ,  k o ł o  -  k o ł a ,  s ł o w o  -  s ł o w a .  Ein Rest des alten, durch 

- e s -  erweiterten Stammes dieser Substantive hielt sich nur in abge- 

leiteten Wörtern, z.B. n i e b i e s k i ,  c i e l e s n y ,  k o l e é n y ,  k o l e ś n i c a .
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Ausnahmsweise hielt sich die alte Flexion im Pl.: n i e b i o s a ,  n i e b i o s ,  

n i e b i o s o m ,  n i e b i o s a m i ,  sogar mit archaischer Endung des Lok. Pl. w 

n i e b i e s i e o h  neben u n i e b i o s a c h .

Ebenso glichen die fern. Substantive, die ursprünglich in den De- 

klinationen 3,4, und 5 auf traten, ihre Endungen aus und können in 

einer fern. Deklination mit zwei Typen des Nom. Sg., auf -a und auf 

Konsonant, zusammengefaßt werden, z.B. w o d a  - k o ê c .  *m a t i  und 

* d v g t i  als Ausnahmeerscheinungen der 5. Deklination unterlagen ver־ 

schiedenen Vereinfachungen und einer Lexikalisierung, z.B. m a ć  - 

m a c i e r z e ,  das heutige m a t k a  - m a t k i ,  in übertragener Bedeutung m a -  

c i e r z  - m a c i e r z y  aus dem urslaw. Akk. Sg. *m a t e r t > ,  in der besonderen 

Bedeutung m a c i o r a  - m a c i o r y  aus dem urslaw. Gen. Pl. *m a t e r b . Der 

heutige Ausdruck c ó r k a  is t eine Diminutivform von der Grundform c o r a

- c o r y ,  die sich über d c e r  aus der urslaw. Form des Gen. Pl. * d b g t e -  

г г  herleitet, wie tschech. d c e r a .  Die anderen fern. Substantive der 

urslaw. 5. Deklination des Typs ѣ к г у  - к г ъ ѵ е ,  *s v e k r y  - s v e k r w e  

führten in den Nom. den Akk.-Stamm ein: k r e ú ,  c h o r q g i e ù ,  c e r k i e ù ,  

oder sie glichen den Stamm nach dem Muster des Typs w o d a  aus, also 

ś w i e k r a ,  mundartlich sogar c h o r ą g w i ą ,  c e r k w i ą ,  b r u k w i ą  u.ä. Nur aus- 

nahmsweise im 15. Jh. schrieb man einige mehr als Io Beispiele mit 

der alten Nom.-Endung - y , z.B. n a s z a  k r y  ( k r e w ) ,  j ę t r y  ( z o n a  b r a t a ) ,  

ś w i e k r y  ( m a t k a  m ę ż a ) ,  P e l t y  ( F l u ß  P e ł t e w ) .

In diesen auf diese Weise formierten mask., fem. und neutr. De- 

klinationen lassen sich Gruppen mit velarem und palatalem Stamm un- 

terscheiden. Zwar unterliegen die velaren Stämme vor einigen Endun- 

gen einer Palatalisierung, z.B. 8 a d  - w s a d z i e ,  w o d a  - w w o d z i e ,  

o k n o  - n a  o k n i e ,  aber unter Berücksichtigung der Häufigkeit der For- 

men mit velarem Stammkonsonanten nennen wir sie velare Stämme. Die 

Stämme, die auf c ,  3 ,  c ,  3, s, z ,  r  enden, werden seit der Mitte 

des 15. Jh. hart, ausgesprochen, funktionieren aber immer noch wie 

palatale Stämme. Also im mask. Genus: analog zu z i ę ć  - o  z i ę c i u ,  

k o ń  - o  k o n i u  sagen wir auch p i e c  - o  p i e c u ,  r y d z  - o  r y d z u ,  k l u c z ־ 

o  k l u c z u ,  m ą ż  - o  m ę ż u ,  k o s z  - o  k o s z u ,  p i s a r z  - o  p i s a r z u ,  während 

die velaren Stämme hier die Endung - e  haben, z.B. s a d  - o  s a d z i e .

Ebenso im fern. Genus: analog zu b a n i a  - o  b a n i ,  k o ś ć  - o  k o ś c i  

sagen wir auch p r a c a  - o  p r a c y ,  s a d z a  - o  s a d z y ,  n o c  - o  n o c y ,  m y s z

- o  m y s z y ,  b u r z a  - o b u r z y ,  während die velaren Stämme die Endung 

-e haben, w o d a  - o  w o d z i e .  So selbst neutrale: p o l e  - n a  p o l u ,  

auch m o r z e  - n a  m o r z u ,  s ł o ń c e  - n a  s ł o ń c u ,  ł o ż e  - n a  ł o ż u ,  z b o c z e  - 

n a  z b o c z u ,  dagegen o k n o  -  n a  o k n i e .  Deshalb bezeichnen wir с ,  3 ,
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с ,  3, 8 ,  z ,  г als funktional palatale Konsonanten. In den masurie- 

renden Mundarten kommen auch in diesem Bereich Ausgleichungen vor, 

z.B. k o s  -  o  k o s i e  ( k o s z ) ,  w k a p e l u s i e ,  0 n o z i e  ( n ö z ) •

Die palatalen Labiale verhärteten im 19. Jh. im Auslaut, z.B. bei 

den Substantiven j e d w a b ,  k a r p ,  g o ł ą b ,  k r e w ,  b r e w ,  g ł ą b  - in der 1. 

Ausgabe des 'Pan Tadeusz1 aus dem Jahre steht noch j e d w a b ' ,  j a s t r z ą b

- aber diese Substantive zeigen palatalen Stamm in den casus obli- 

qui: j e d w a b i u ,  k a r p i a ,  g o ł ę b i a ,  R a d o m i a ,  k r w i ,  b r w i ,  g ł ę b i  u.ä.

6 . P o l n i s c h e  S t a m m a l t e r n a t i o n e n

Im Poln. wuchs die Zahl der Stammalternationen aus drei Gründen:

1) Der Umlaut der Vokale r e - r a  u. * e ־ ׳  о  vor den velaren Vorder- 

zungenkonsonanten t ,  d ,  8 ,  z ,  n ,  r ,  ł  verändert in der Flexion den 

Stammvokal;

2) Der Verlust der schwachen und die Vokalisierung der starken Jer- 

Laute zu e ließen das sog. bewegliche e entstehen;

3) Der Prozeß der Ersatzdehnung bewirkte den Wechsel о  - ô ,  ę ־ ą ,  

im Altpoln. und in den Mundarten auch a  -  à ,  e  -  e .  Die Stammwechsel 

unterlagen im Verlaufe der Zeit einem allmählichen Ausgleich.

1) Der Wechsel , a  - * e  (aus urslaw. e )  is t heute lebendig in einer 

größeren Anzahl von Wörtern, besonders in der mask. Deklination, 

z.B. ê w i a t  -  n a  k w i e c i e ,  k w i a t o ־   k w i e c i e ,  l a s  -  w l e s i e ,  w i a t r  - 

n a  w i e t r z e ;  seltener in der fern. Deklination, z.B. w i a r a  - o  w i e r z e ,  

m i a r a  -  o  m i e r z e ;  er kommt auch in der neutr. vor, z.B. m i a s t o  -  w 

m i e ê c i e ,  g n i a z d o  -  w  g n i e ź d z i e ,  l a t o  - w l e c i e ,  c i a ł o  - w c i e l e . In 

zahlreichen anderen Ausdrücken erfolgte schon ein Ausgleich mit dem 

Nom., z.B. s t r z a ł  -  w s t r z a l e ,  K o ś c i a n  -  w K o ś c i a n i e ,  d z i a ł  - w 

d z i a l e ,  p r z e d z i a ł  -  w p r z e d z i a l e ,  w r o z d z i a l e ,  u o d d z i a l e ,  immer 

seltener w o d d z i e l e . Neben den alternierenden Formen g w i a z d a  -  w 

g w i e z d z i e ,  g n i a z d o  - w g n i e ź d z i e  sind schon die ausgeglichenen For- 

men möglich: w g w i a ź d z i e ,  o  g n i a ź d z i e . Ausgeglichen wurden auch 

zahlreiche fem. Stämme, z.B. o ś w i a t a  - w o ś w i a c i e ,  b i e s i a d a  - n a  b i e  

s i a d z i e ,  z a m i a n a  - o  z a m i a n i e ,  ś c i a n a n ־  a  ś c i a n i e ,  w p i a n i e ;  ebenso 

neutr. Stämme, z.B. k o l a n o  -  w k o l a n i e ,  n a  p o l a n i e ,  o  w i d z i a d l e ,  w 

z w i e r c i a d l e .

Bei der Alternation * a * ־  e  konnten sich die Stämme ausgleichen 

in Richtung e ,  z.B. c e n a ,  b i e d a ,  d z i e ł o ,  neben den Formen ( w )  c e n i e ,  

( w )  b i e d z i e ,  ( w )  d z i e l e . Entsprechungen mit , a :  b i a d a ,  d z i a ł o  stabi- 

lisierten sich mit einer eigenen eingeengten Semantik. Im Altpoln. 

erfolgte der Wechsel ׳a - , e ganz gesetzmäßig, z.B. b i a d a w b ־  i e -
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a z i e ,  wie auch die Interjektion b i a d a ! ,  d z i a ł o w d ־  z i e l e  in der 

Bedeutung ,G e s c h ü t z 9 und ,W e rk ,  T ä t i g k e i t ׳  . Rej benutzte in gleicher Wei- 

se die Formen b i a d a  n a m !  b i e d a  n a m !  Die Aussprache b i e d a ,  w i e d r o  

tra t schon im 16• Jh. auf, und in den heutigen Mundarten t r i f f t  man 

sie (nach labialen Konsonanten) vor allem in Masowien• Im Wörterbuch 

von Mączyhski aus dem Jahre 1564 kommen noch die Formen p i a n a  - w 

p i e n i e ,  n a  z e l e z i e ,  n a  b i e s i e d z i e  vor. Kochanowski hat schon die 

Formen g n i a ź d z i e ,  g w i a ź d z i e ,  aber noch n a  ś c i e n i e ,  b i e s i e d z i e ,  im 

Reim sogar w c z e s i e  - o d n i e s i e .

Der Wechsel , o ־ 'e in den substantivischen Stämmen is t heute 

schon vollkommen ausgeglichen. Z.B. m i o t ł a  -  n a  m i o t l e ,  c z o ł o  - n a  

c z o l e  (ausnahmsweise der Archaismus n a  c z e l e  o d d z i a ł u )  , ś r o d a  -  

ś r o d z i e ,  z o n a z ־  o n i e ,  s i o s t r a s ־  i o s t r z e ,  P i o t r  - o  P i o t r z e ,  s i o d ł o  

n ־ a  s i o d l e ,  w i o s n a n ־  a  w i o ś n i e . Im Altpoln. und in den Mundarten, 

vor allem in Kleinpolen, erfolgte nach Labialen ein Ausgleich mit

e ,  z.B. w i e s n a  - o  w i e ś n i e ,  m i e t ł a  - n a  m i e t i e ,  b i e d r o  - n a  b i e d r z e ,  

w i e s ł o .  In altpoln. Texten war der Wechsel , o - , e besser erhalten, 

z.B. im Florian-Psalter: w m i e t i e ,  in der Sophien-Bibel: d w i e  z e n i e ,  

s i e s t r z e ,  bei Zimorowicz: w w i e ś n i e ,  bei Mączyfiski: w m i e d z i e ,  z e - 

n i e ,  bei Rej: o  P i ę t r z ę ,  p r z y  j e z i e r z e . Nur bei vier Substantiven 

is t der alte Wechsel * o  - , e noch lebendig: a n i o ł a ־  n i e l e ,  k o ś c i ó ł

- w k o ś c i e l e ,  p o p i ó ł w p ־  o p i e l e ,  wenngleich man schon häufig w p o  ־

p i o l e  hört; ebenso gibt es auch n a  p r z e d z i e ,  besonders als Reim zu 

j e d z i e .

Einen durch Umlaut bedingten Wechsel könnte man auch in den Bele- 

gen z i a r n o ,  c z a r t  erwarten, wo urslaw. vor n ,  t  stand, aber schon
«

im Altpoln. haben sich diese Formen ausgeglichen, z.B. o  c z a r c i e ,  w 

z i a r n i e .

2) Der Wechsel von Stämmen mit beweglichem e aus den urslaw. Jer- 

Lauten b e trifft im heutigen Poln. die expressiven Suffixe - e k , e־  c ,  

- k a ,  z.B. k o ł e k k ־־  o ł k a ,  k o l e c  - k o l c a ,  b a b k a  - b a b e k ,  j a b ł k o  ־ 

j a b ł e k ,  m a t k a m ־  a t e k .  Ebenso lebendig is t er in zahlreichen Stäm- 

men, z.B. s e n s ־  n u ,  p ł e d p ־  ł c i ,  m e c h m ־  c h u ,  ł e b ł ־  b a ,  p i e s p ־  s a ,  

d z i e ń  -  d n i a ,  w i e ś w ־  s i ,  o r z e ł o ־  r ł a ,  p i e ń p ־  n i a . Einen nicht ge- 

setzmäßigen Wechsel haben wir z.B. in den Ausdrücken m g ł a m ־  g i e ł  

anstatt m i e g ł  aus urslaw. *т ь д і а ,  s z e w c s ־  z e w c a  anstatt s z w i e c  ־ 

s z e w c a  aus urslaw. * $ t > v t > c t ,  p i e s e k p ־  i e s k a  anstatt p s e k p ־  i e s k a  

( * p t > s v k b ) ,  Ł o k i e t e k Ł ־  o k i e t k a  ( * l o k v t b k v )  für L ö k t e k Ł ־  o k i e t k a ,  K i e l c e  

K ־ i e l c  ( * к ъ і ь с ь )  anstatt K i e l c e K ־  l e c ,  S ą c z S ־  ą c z a  ( * S ç d v c b )  an־ 

statt S ą d e c z S ־  ą d c z a ,  in der Aussprache S ą t c z a  und S ą c z a . Zu dop-
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delseitìgen Analogien kam es in den Wörtern d e s z c z d ־  e s z c z u  anstatt 

d e ż d ż d ־־  ż d ż u  ( * d v z d j b ) ,  t e ê è  -  t e ê c i a  ( * t b s t b )  anstatt c i e ê ò  ־ 

t ê i a .  Mączyński notiert noch c i e ê ô  -  c z c i ą  ( t e ê ô ) •  Die gesetzmäßige 

Alternation d e c h  -  t c h u  (anstatt d c h u )  is t ausgeglichen in abgelei־ 

teten Wörtern: o d d e c h  - o d d e c h u ,  w y d e c h w ־  y d e c h u .

Der Wechsel von Stämmen mit beweglichem e erfolgte auch ungesetz- 

mäßig in Wörtern, in denen kein Jer vorhanden war, z.B. z i a r n o  -  z i a -  

r e n  neben z i a r n ,  s a r n a  -  s a r e n ,  w e ł n a  -  w e ł e n ,  w ł ó k n o  - w ł ó k i e n ,  

w i o s n a  - w i o s e n ,  o k n o o *־■  k i e n ,  o g i e ń  -  o g n i a ,  p a s m o  - p a s e m  neben 

p a s m ,  b i o d r o  - b i o d e r ,  i s k r a  -  i s k i e r ,  w i a t r  neben w i a t e r  -  w i a t r u ,  

w i o s ł o  -  w i o s e ł ,  ź r ó d ł o  -  ź r ó d e ł ,  w r ó b e l  -  w r ó b l a ,  w ę g i e l  - w ę g l a ,  

w ę z e ł  -  w ę z ł a . In allen diesen Wörtern wurde das bewegliche e nach 

dem Muster der Alternation s e n  -  s n u ,  p i e ń  -  p n i a  eingeführt, und 

zwar zur Unterstützung der Aussprache des stimmhaften, halboffenen 

Konsonanten im Auslaut. In den Wörtern o s i o ł  -  o s ł a , k o z i o ł  -  k o z ł a , 

k o c i o ł  -  k o t ł a  haben wir sekundäres ' 0 vor ł  anstatt des bewegli- 

chen e .

In Fremdwörtern wurde ein Stammwechsel mit beweglichem e nach dem 

Muster der einheimischen Ausdrücke eingeführt, z.B. t a n i e c  - t a ń c a ,  

m a r z e c  -  m a r c a ,  h a m u l e c  -  h a m u l c a ,  r y n e k  -  r y n k u ,  M a r e k  -  M a r k a ,  

r a t u n e k  - r a t u n k u ,  A l e k s a n d e r  -  A l e k s a n d r a ,  P a w e ł  -  P a w ł a ,  k a r z e ł  - 

k a r ł a ,  p e r ł a  - p e r e ł . Das fremde e wurde wie das einheimische be- 

wegliche e behandelt, z.B. in den Ausdrücken g i e r m e k  -  g i e r m k a ,  L u - 

t e r L *־  u t r a ,  A b e l  -  A b l a ,  N o b e l  -  N o b l a ,  ż a g i e l  -  ż a g l a . Einige Ent- 

lehnungen widerstanden dieser Tendenz, z.B. H o m e r  -  H o m e r a ,  M o l i e r

- M o l i e r a ,  b a n k i e r  -  b a n k i e r a ,  aber b u n k i e r  -  b u n k r a .

3) Der Wechsel von Stämmen mit ó  - о  is t eine Folge der alten Alter- 

nation langer und kurzer Vokale. &er nach dem Verlust des in der 

nachfolgenden Silbe schwachen Jer ersatzgedehnte Vokal fand sich in 

geschlossener Silbe und unterschied sich anfangs durch die Länge, 

später, seit dem 16. Jh., durch eine verengte Artikulation. Bis zum

18. Jh. gab es im Poln. drei verengte Vokale: à ,  ô ,  e ,  im 18./19. Jh. 

glichen sich dann h ,  e den entsprechenden hellen Vokalen a ,  e an, 

und es blieb nur das verengte ô ,  ausgesprochen als u, das heute ei- 

nen Stammwechsel mit dem hellen о  bilden kann. Diese Wechsel treten 

auf in durch einen stimmhaften Konsonanten geschlossener Silbe, z.B. 

l ó d  -  l o d u ,  b ó b  -  b o b u ,  ł ó d ź  -  ł o d z i ,  w ó d z  -  w o d z a ,  w ó z  - w o z u ,  r ó g

- r o g u ,  häufig auch vor j ,  r ,  l ,  ł ,  z.B. r ó j  -  r o j u ,  g n ó j  - g n o j u ,  

w ó r  - w o r a ,  b ó r  -  b o r u ,  w i e c z ó r  -  w i e c z o r u ,  s ó l  -  s o l i ,  m ó l  -  m o l a ,  

p o p i ó ł  -  p o p i o ł u . Diese Wechsel fehlen vor stimmlosen Konsonanten

9־ ־2
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und vor m ,  n ,  r í ,  z.B. l o t  -  l o t u ,  p o p  -  p o p a ,  b o k  -  b o k u t  n o e  -  

nocy, tori - tont, p r o m  -  p r o m u ,  z g o n  -  z g o n u .

Der Wechsel ó  -  о  markiert auch die Form des Gen. Pl. unter den- 

selben Bedingungen, z.B. k o z a  -  k ó z ,  w o d a w ־  ó d ,  b r z o z a  -  b r z ó z ,  

t r z o d a  -  t r z ó d ,  o z d o b a  - o z d ó b ,  t r w o g a  - t r w ó g ,  n o g a  -  n^ ,̂ o b o r a  - 

o b ó r ,  p o l e  -  p ó l ,  k o t o  -  roZa - r ó l ,  s z k o ł a  -  s z k ó ł ,  p s z c z o ł a

- p s z c z ó ł ,  z b r o j a  -  z b r ó j ,  fehlt aber in den Wörtern k o s a k0 ־  8 , 

bïoto - b ł o t ,  k o p a  -  kop, z o n a  -  ż o n ,  s t r o n a s *־־  t r o n  u.ä.

Der Wechsel ó  -  o  is t auch nicht konsequent erhalten, da hier 

verschiedene Analogien einsetzten. Bei einigen Stämmen trat der 

Wechsel ó  -  о vor stimmlosen Konsonanten auf, z.B. c n o t a  -  c n ó t ,  

w r o t a  -  w r ó t ,  p o w r ó t  -  p o w r o t u  neben z w r o t  -  z w r o t u vor r ן ,  l ,  ł  

fehlt oft Ó , z.B. k ą k o l ,  a n i o ł ,  ż y w i o ł ,  k a c z o r ,  g ą s i o r ,  j e z i o r o  -  

j e z i o r . Bei einigen Stämmen is t Ó verallgemeinert, z.B. p o d r ó ż  -  p o -  

d r ó ż y ,  m ó z g  -  m ó z g u ,  s t r ó ż  -  s t r ó ż a ,  t c h ó r z  -  t c h ó r z a ,  s k r ó t  -  

s k r ó t u . Bei einigen Wörtern entstanden Schwankungen, z.B. ż ł o b e k  -

s t o k r . o t k a  -  s t o k r ó t k a ,  m ó w c a  -  m ó w c a ,  d z i o b a  -  d z i ó b a ,  p i e r -  

w o r o d z t w o  - p i e r w o r ó d z t w o . Manchmal is t es schwierig zu bestimmen, 

ob Abweichungen von der gesetzmäßigen Alternation ó  -  о  durch einen 

Ausgleich der Stämme hervorgerufen sind, oder ob sie bereits aus 

vorhistorischen Zeiten, als sich die Prinzipien der poln. Quantität 

formierten, ererbt sind, wie in den Beispielen g ó r a ,  s k ó r a ,  aber 

k o r a ,  z m o r a ,  k r ó l  - k r ó l a  u.ä.

Unter analogen Bedingungen wie die Alternation ó  -  о  bildete sich 

auch die Stammalternation ą  -  ę heraus, z.B. z r ą b  -  z r ę b u ,  z ą b  -  z ę - 

b u ,  w z g l ą d  -  w z g l ę d u ,  s w ą d  -  s w ę d u ,  k s i ą d z  -  k s i ę d z a ,  k r ą g  -  k r ę g u ,  

w ą ż  -  w ę ż a ,  ż o ł ą d ź  -  ż o ł ę d z i a ,  g ł ą b  -  g ł ę b i ,  aber g ę ś  - g ę s i ,  j ę k  -  

j ę k u ,  w s t ę p  -  w s t ę p u ; ebenso k s i ę g a  -  k s i ą g ,  g ę b a  -  g ą b ,  aber s t ę p a

-  s t ę p . Der Wechsel ą  -  ę unterlag in noch größerem Maße Analogien 

und Vereinfachungen als ó  -  о, z.B. r ę k a  -  r ą k ,  w s t ę g a  -  w s t ę g ,  

g a w ę d a  - g a w ę d ,  n ę d z a  -  n ę d z ,  k ą t  -  k ą t a ,  b ą k  -  b ą k a ,  p o g l ą d  -  p o -  

g l ą d u .  Es kommen auch verschiedene Bedeutungen der Formen vor, z.B. 

k ą s e k  -  k ę s e k ,  k r ą g  ( K r e i s )  u. k r ę g  ( W i r b e l ) ,  aber auch mit derselben 

Bedeutung, z.B. o k r ą g  und o k r ę g .

7. V e r e i n f a c h u n g e n  v o n  E n d u n g e n  i n  d e r  m a s k u l i n e n  u n d  n e u t r a l e n

F l e x i o n

Neben der Verwischung, zwischen den ererbten substantivischen Stäm- 

men zu unterscheiden, wurden im Altpoln. auch Unterschiede im An- 

wendungsbereich der diesen Stämmen zukommenden Endungen ausgegli-
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chen. Einige Endungen kamen außer Gebrauch, andere, mehr markante, 

verbreiteten sich über den ursprünglichen Anwendungsbereich hinaus. 

In altpoln. Zeit wurde bei der Flexion der mask. Substantive die 

Gruppe der Belebten und Unbelebten unterschieden, unter den Belebten 

Personen und Nicht-Personen. Zu starken Vereinfachungen kam es in 

den Endungen des Pl., denn es gingen zahlreiche alte Unterschiede 

zwischen den mask., fem. und neutr. Formen verloren, und es unter- 

schieden sich deutlich nur die mask. Personen von allen anderen (Ge- 

nus der mask. Person). Die Veränderungen in der Deklination, hervor- 

gerufen durch einen Einfluß der Bedeutung der Substantive, verliefen 

langsam und wurden nicht ganz konsequent zu Ende geführt, so daß sie 

als Ausnahmen im heutigen Poln. verschiedene Archaismen zurücklie- 

Ben.

Schon in der Zeit des Zerfalls der urslaw. Einheit wurden in den 

nordslaw. Dialekten die Endungen des Instrum. Sg. auf -  die ׳?mt& ,פה/ם־

ursprünglich der 2. und 4. Deklination eigen waren, verallgemeinert, 

auch bei den Stämmen der 1. Deklination anstatt der hier ursprüng- 

liehen Endungen - о т ъ ,  е т ъ .  Daher haben im Poln. alle mask, und 

neutr. Substantive immer die Endung -em im Instrum., z.B. c h ł o p c e m ,  

w i l k i e m ,  s t o ł e m ,  s y n e m ,  g o ś c i e m ,  k a m i e n i e m ,  s ł o w e m ,  c i e l ę c i e m ,  

o k n e m •

Gerade aus der 2. Deklination mit Stämmen auf -и, wenngleich es 

hier ursprünglich nur einige Substantive: *s y n v ,  * ѵ о і ъ ,  * d o r n v ,

*m e d v ,  *p o l v ,  ѣ ѵ Ь Х ъ  (möglicherweise auch *с і п ь л *d o l v ,  * s t a m ) gab, 

wurden im Altpoln. die markanten Endungen -o w i ,  - o w i e ,  - ö w  sowie 

-u im Bereich der anderen mask. Substantive verallgemeinert, aber 

jede dieser Endungen breitete sich in einem unterschiedlichen Be- 

reich und zu verschiedener Zeit aus und schränkte so die ursprüngli- 

chen mask. Endungen ein.

5. D i e  E n t w i c k l u n g  d e r  E n d u n g  - u

Die Endung -ц breitete sich in drei Kasus des Sg. aus: im Gen., Lok. 

und Vok. Im Gen. erfaßte sie die Mehrzahl der mask. Substantive für 

Unbelebte im Verlaufe des 14. - 15. Jh. auf Kosten der alten Endung 

-a. Schon im Florian-Psalter schwanken die Formen d u c h a  und d u c h u ,  

g n i e w a  - g n i e w u ,  g r o m a  - и ,  l u d a  - u t  o b r z ę d a  - u , p r z y b y t k a  -u, aber 

schon ständig b i e g u ,  b o k u , p o t o p u , p r o c h u , r o g u ,  s t r a c h u .  Noch bei 

Rej gibt es Schwankungen: d o  R z y m a  -u, o l e j ą  - u ,  p o k o j a  - u ,  p o c z ą t k a  

-ц, l a s a  - и  u.ä. Die erwähnten Wörter stabilisierten später die En- 

dung - и ,  jedoch gibt es noch heute in einigen einheimischen und

Wadysaw Kuraszkiewicz - 9783954795079
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:25:19AM

via free access



- 9 5 -

entlehnten Wörtern Schwankungen der Endungen -a und ־־и  im Gen., z.B. 

p i o r u n a  — u ,  p ł u g a  - u ,  t r z o s a  - и ,  s ą g a  - и ,  s ę k a  - и ,  w i e c z o r a  - и ,  w o z a  

- и ,  p o t o k a  - и ,  m e t r a ,  aber b a r o m e t r u  u.ä. über den Gebrauch der En- 

dungen - a  oder - и  bei Substantiven für Unbelebte entscheidet heute 

das Sprachgefühl, z.B. d o  B e r l i n a ,  aber d o  L o n d y n u ,  p ę c z e k  d r u t u ,  

aber b r a k  j e d n e g o  d r u t a  (dt. S t r i c k n a d e l )  ,  n i e  m a  z a m k a  w d r z w i a c h ,  

aber p r z y j e c h a ł  d o  z a m k u . Alle Substantive, die Belebte und Personen 

bezeichnen, bewahrten die ursprüngliche Endung -a, z.B. o j c a ,  c h ł o p a ,  

m ę ż a ,  w i l k a ,  k o n i a ,  k o t a . Bewahrt is t nur ausnahmsweise der Archais- 

mus w o ł u  mit der alten Form der 2. Deklination auf -u.

Bei den neutr. Substantiven h ie lt sich die ursprüngliche Endung 

- a  ohne Veränderung, z.B. l a t a ,  p o l a ,  n i e b a ,  c i e l ę c i a ,  i m i e n i a . Nur 

die Formen mit Kontraktion des urslaw. Suffixes ~ t > j e  zu e , z.B.

*p i t b j e  -  p i c i é ,  * n a s e n t o j e  -  n a s i e n i e ,  hatten im Gen. langes - a ,  im

16.-17. Jh. verengtes; p i c i h ,  n a s i e n i h ,  was sich in zahlreichen 

Mundarten hie lt.

Im Lok. verbreitete sich die Endung - u  bei den mask, und neutr. pa- 

latalen Stämmen anstatt der ursprünglichen Endung -г, für die in den 

Texten des 14.-15. Jh. nur Reste verblieben, z.B. n a  s t o i c y ,  w g a j i ,  

w I z r a e l i ,  n a  g a r n c y .  In den ältesten Dekmälern haben wir schon nor- 

mal w e  k r z u ,  o  o j c u ,  w k o s z u ,  m ę ż u ,  k r a j u ,  k o n i u . Eine analoge Ver- 

änderung der Endung - i  in - u  erfolgte bei den neutr. Substantiven, 

z.B. in den Predigten vom Hl. Kreuz: w p i s a n i ,  n a  m o r z y ,  w n a r o d z e n i ,  

im 15. Jh. kam es dann zu einer Veränderung in w p i s a n i u ,  n a  m o r z u .  

Schon im Florian-Psalter gibt es w p o l u ,  w m o r z u .

Die Substantive mit hartem Stammauslaut bewahrten die alte Endung 

- e  aus urslaw. -e, z.B. n a  s t o l e ,  o  c h ł o p i e ,  n a  w o z i e ,  o  k o c i e ,  aber 

die mask, und neutr. Stämme auf - k ,  g - ,  - c h  führten ebenso die En- 

dung - и  ein, z.B. w r o g u ,  w b o k u , d ע  u c h u ,  o  c z ł o w i e k u . In den Denk- 

mälern bis zum 16״. Jh. treten Schwankungen der alten Formen auf - e  

und der neuen auf -u auf, z.B. im Florian-Psalter; ע c z ł o w i e c e ,  w 

b o d z e ,  w j ę z y c e ,  w o k r ę d z e ,  w z a m ę t c e ,  w s ł u s z e ,  w s t r a ż e  neben w 

o k r ę g u ,  w d u c h u ,  w d o m k u . Noch bei Rej: w P a n i e  B o d z e  oder w P a n u  

B o g u ,  sogar fehlerhaft o  c z ł o w i e c z e  anstatt o  c z ł o w i e c e . Ebenso ver- 

drängte die Endung -u bei den neutr. Stämmen auf - k ,  - g ,  - e h  die al- 

te auf - e .  In den Denkmälern, sogar bei R e j  und Orzechowski, kamen 

noch vor w m l e c e ,  w o c e  m g n i e n i u ,  w u s z e ,  auch w w o j s z c z e ,  häufiger 

aber verändert in w m l e k u , o ע  k u ,  u w o j s k u .  Die Endung -и erleichter- 

te die Flexion, denn die Stämme auf - k ,  - g ,  - c h  veränderten sich vor 

der Endung - u  nicht in - c ,  - d z ,  - 8 z ,  so wie vor der Endung - e  aus
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urslaw. -e.

Ähnlich wie im Lok. breitete sich die Endung - u  auch im Vok. der 

mask. Substantive auf Kosten der ursprünglichen Endung - e  aus ur- 

slaw. - e  aus. Z.B. entstanden neben der bewahrten Endung -e in den 

Formen m ó j  a n i e l e ,  P i o t r z e ,  c h ł o p i e ,  A d a m i e ,  S t a n i s ł a w i e  altpoln. 

Formen mit - u  bei den Stämmen auf - k ,  - g ,  - c h ,  z.B. B o l k u ,  w r o g u ,  

d u c h u ,  W o j c i e c h u ,  w i l k u ,  wenngleich in den Denkmälern des 15. Jh. 

auch die ursprünglichen Formen d u s z e ,  W o j c i e s z e  stehen; bis heute 

verblieben auch einige Archaismen/ z.B. B o ż e ,  c z ł o w i e c z e  neben 

c z ł o w i e k u . Bei palatalen Stämmen verallgemeinerte sich schon in vor- 

historischen Zeiten im Vok. die Endung ~ u ,  z.B. g o ś c i u ,  g o ł ę b i u ,  

k o n i u ; nur die Substantive mit dem Suffix - e c  (aus urslaw. ~ ъ к ъ )  

können noch heute beide Formen haben, die alten: m o j  o j c z e ,  c h ł o p c z e ,  

g ł u p c z e ,  N i e m c z e ,  m ę d r c z e ,  k u p c z e ,  s z e w c z e ,  oder die neuen: m ó j  k u p -  

c u ,  m ę d r c u ,  j e ź d ź c u ,  s z e w c u .

Die Endung - u  bewahrten auch die Wörter s y n  und d o m ,  alte u-Stäm- 

me, sowohl im Lok. wie im Vok., z.B. o  m o i m  s y n u  und m ó j  s y n u ,  w d o - 

m u und o  d o m u  m ó j ì Die Form t y  d z i a d u l ,  seit dem 16. Jh. anstatt 

d z i a d z i e ,  is t wohl der Form d z i a d k u  nachgebildet worden. Heute gibt 

es neben der alten Form w e  d n i e  die neue w d n i u .

9 . D i e  E n t w i c k l u n g  d e r  E n d u n g  - o w i

Im Dat. Sg. verdrängte die Endung - o w i ,  die sich von den wenigen 

Stämmen der 2. Deklination herleitet, bei den mask. Substantiven die 

ursprüngliche Endung - u ,  mit Ausnahme einiger mehr als ein Dutzend 

Formen, z.B. o j c u ,  b r a t u ,  c h ł o p c u ,  c h ł o p u ,  k s i ę d z u ,  p a n u ,  p s u ,  l w u ,  

k o t u ,  ś w i a t u . Kochanowski gebrauchte noch häufig die Endung - и  bei 

präpositionaler Ausdrucksweise, z.B. k u  c z ł o w i e k u ,  k u  p ł a c z u ,  k u  p o - 

k o j u ,  k u  o g n i u ,  da die Präposition k u  deutlich auf die Form des Dat. 

verweist; also konnte die Endung des Substantivs weniger markant 

sein, d.h. -u und nicht - o w i •  Noch heute sagt man bei Ortsnamen auf 

- ó w  neben den normalen Formen K r a k o w o w i ,  P i o t r k o w o w i  :  k u  K r a k o w u ,  

k u  P i o t r k o w u .  Im 14. Jh. konnten dieselben Ausdrücke noch häufig 

beide Endungen haben, z.B. im Florian-Psalter: t e m u  g n i e w u  oder 

g n i e w o w i ,  w i e c z o r u  -  w i e c z o r o w i ,  g o s p o d a r z u  - g o s p o d a r z o w i .  Aber 

schon Skarga und die späteren Schriftsteller repräsentieren einen 

fast heutigen Stand. Mit der Zeit unterschieden die beiden Endungen 

die Bedeutung, z.B. d a d  m l e c z k a  k o t u ,  aber k s i ą ż k ę  K o t o w i .

Bei den Substantiven des neutr. Genus hie lt sich die alte Endung 

- u ,  verallgemeinert auch bei den alten konsonantischen Stämmen an-
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statt -г, z.B. l a t u ,  polu und auch c i e l ę c i u ,  i m i e n i u ,  s ł o w u . Aus- 

nahmsweise stabilisierte sich nur ku poludntout unter dem Einfluß 

von temu dnïout.

In den masowischen Mundarten wuchsen die Endungen -u und - o w i  in 

Gestalt von - o w i u  (oder -o j u ) zusammen, z.B. p a n o w i u ,  w o l o w i u ,  s t o -  

ł o w i u .

Im Nom. Pl. verbreitete sich die Endung - o w i e  aus den ursprüngli- 

chen u-Stämmen, wie s y n o w i e ,  d o m o w i e ,  s t a n o w i ę ,  im 14.-15. Jh. bei 

den verschiedenen mask. Substantiven, die Personen, Belebte und Un- 

belebte bezeichnen. Z.B. im Florian-Psalter: m ę ż o w i e ,  w ę ż o w i e ,  k r a -  

j o w i e ,  b i c z o w i e  neben den alten Formen g r z e s z n i c y ,  i l i  ś w i a d c y ,  

p s i ,  p t a c y ,  s t o i c y ,  o b ł o c y .  Substantive für Unbelebte glichen je- 

doch frühzeitig nach dem Muster der fern, und neutr. Substantive die 

Form des Nom. an den Akk. an, z.B. im Florian-Psalter: b o k i ,  p a g ó r -  

k i ,  k r a j e ,  p a l c e ,  m i e c z e . Dem zufolge t r i t t  im 16. Jh. die Endung 

- o w i e  nur noch bei Belebten neben der alten Endung - i  oder - e  auf, 

z.B. bei Rej: nicht nur p a n o w i e ,  ś w i a d k o w i e ,  p o s ł o w i e ,  s t a r o s t o w i e ,  

w o d z o w i e ,  o j c o w i e ,  sondern auch o r ł o w i e ,  p t a s z k o w i e ,  t u r o w i e ,  r o -  

b a c z k o w i e ,  s u m o w i e ß w i e l o r y b o w i e , w ę z o w i e  u.ä. Neben diesen Formen 

sind häufig die alten, z.B. mit velarem Stamm: p o p i ,  d ł u ż n i c y ,  ż e -  

b r a c y , m y t n i c y ,  s a s i e d z i ,  auch p s i ,  s m o c y ,  l w i ,  k r u c y ,  p a j ą c y ,  p t a -

Kochanowski gebrauchte die Endung - o w i e  bei den Substantiven für 

Personen häufiger als die alte Endung - i  ( - у ) ,  z.B. s t a r c o w i e ,  ż y d o -  

w i e ,  h i e t o r y k o w i e  neben h i s t o r y c y  u.ä., nur ausnahmsweise gebrauchte

'Pieèfi I 1, s z c z u r k o w i e  in *Broda1. Diese Beispiele haben eine 

deutlich archaisierende Funktion, wenngleich Kochanowski noch nicht 

Substantive für Tiere von denen für Personen abtrennt; er schreibt

Jedoch schon zum Ende des 16. Jh. breiteten sich die Nom.-Formen 

der Substantive für Tiere in Übereinstimmung mit dem Akk. aus, z.B. 

r o b a c z k i ,  k w i c z o ł y ,  p t a s z k i ,  p s y ,  w i l k i .  Im 17. Jh. verbreiteten 

sich diese Formen immer mehr, und im 18. Jh. haben die Substantive 

für Tiere schon den Nom. Pl. in Übereinstimmung mit dem Akk., so 

wie die Substantive für Unbelebte. Seit dem 18. Jh. treten die En- 

dungen des Nom. - o w i e ,  - i  ( y )  also nur bei Substantiven für Personen 

auf. Bei einigen Wörtern, besonders Fremdwörtern, sind sie noch

10• D i e  E n t w i c k l u n g  d e r  E n d u n g  - o w i e

c y ,  r o b a c y ,  w i l c y .

er die Form w i e l o r y b o w i e  neben w i e l o r y b i  im 1Psalter1, g r y f o w i e  in

p t a c y ,  w i l c y ,  s m o c y ,  p s i  sowie o r ł y ,  w o ł y .
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heute austauschbar, 2 .В. a s t r o l o d z y  -  a s t r o l o g o w i e ,  a u t o r z y a *־  u t o -  

r o w i e ,  a k t o r z y  -  a k t o r o w i e ,  b o h a t e r z y  -  b o h a t e r o w i e ,  d y r e k t o r z y  -  

d y r e k t o r o w i e ,  p e d a g o d z y  - p e d a g o g o w i e ,  f i l o l o d z y  - f i l o l o g o w i e ,  k u -  

rator21/ - k u r a t o r o w i e ,  k u z y n i  - кизупсшге.

Die Endung -e im Nom. Pl. der Substantive auf -a n i n ,  - c i e l ,  -ars, 

z.B. z i e m i a n i e ,  n a u c z y c i e l e ,  m o c a r z e ,  is t aus urslaw. Zeiten erhal- 

ten; entsprechend bei mask. Stämmen auf ־i,  z.B. g o ś c i e ,  ś l e d z i e ,  

sowie auf - e ń ,  z.B. k a m i e n i e .  Dagegen übernahmen andere palatal- 

stämmige Nom. auf -e schon im 15. Jh. die Akk.-Endung aus dem Ur- 

slaw. - e , z.B. b o g a c z e ,  k o w a l e ,  r o d z i c e ,  k o n i e ,  k r a j e ,  k o s z e .

Ebenso hatten die Ortsnamen, solange sie die Leute aus einer ge- 

gebenen Ortschaft bezeichneten, die alte Form des Nom. auf - i  ( - y ) ,  

š6j z.B. in der Bulle von 1136: D o m a n i e w i c y ,  S o w i c y ,  B i s k u p i c y ,

d.h. die Leute, die zu D o m a n ,  S o w a ,  b i s k u p  gehören; ähnlich auch 

G r o t n i c y ,  Z y r d n i c y ,  d.h. Leute, die Lanzenspitzen (,groty1) bzw. 

Pfähle (,żerdzie1) herstellen, auch P i e k a r z e ,  S m o l a r z e . Im 14. Jh. 

gleichen die Ortsnamen die Form des Nom. mit dem Akk. aus, z.B. 

K r z y ż a n o w i c e ,  B i s k u p i c e ,  G r o t n i k i ,  P i e k a r y .

Die Einführung der Akk.-Form in den Nom. erfolgte bisweilen auch 

bei den velarstämmigen Substantiven für Personen, z.B. t r i f f t  man 

bei Kochanowski die Belege an: s ł u g i  neben s ł u d z y ,  b o g i  neben b o g o -  

w i e ,  h e t m a n y  neben h e t m a n i ,  p o g á n y  neben p o g a n i ,  auch B u ł g a r y ,  S e r -  

b y .  Seit dem 18. Jh. gelten diese Formen als unliterarisch.

Die neutr. Substantive bewahrten die alte Endung -a.

1 1 .  D i e  E n t w i c k l u n g  d e r  E n d u n g  - o w

Im Gen. Pl. übernahm die Großzahl der mask. Substantive die Endung 

- o w  aus der u-Deklination, also nach dem Muster einiger weniger 

Substantive: s y n ó w ,  s t a n ó w ,  d o ł o w ; schon in den Predigten vom Hl. 

Kreuz haben wir w r o g o w ,  g r z e c h ó w ,  k r o l e w ;  im Florian-Psalter: k o z ł o w ,  

l a s ó w ,  b y k ó w ,  c z ł o w i e k o w ,  o é c o w  u.ä., sogar p a z n o g t o w  (von p a z n o - 

g i e d ) ,  n i e p r z y j a c i e  l o w .

Die Formen auf - ö w  verbreiteten sich auch bei neutr. und fern. 

Substantiven. Neutr. Formen auf - ö w  waren besonders modisch zwi- 

sehen dem 16. und 18. Jh., z.B. n a c z y n i ö w ,  s e r c ö w ,  n a z w i s k ó w ,  w o j -  

s k ö w ,  p r z y e ł o w i ó w ,  häufig sogar bei Naruszewicz und Krasickij im

19. Jh. kamen sie dann schnell außer Gebrauch. Heute haben alle 

mask. Substantive mit dem augmentativischen Suffix - i s k o , obschon 

formal von neutralem Genus, die Endung - ó w ,  z.B. p s i s k ó w ,  w i l c z y s -  

k ó w ,  b i e d a c z y s k ó w ,  c h ł o p a c z y s k ó w ;  ebenso die neutr. auf - u m ,  inde-
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klinierbar im Sg., z.B. l i c e ó w ,  g i m n a z j ó w ,  m u z e ó w .  Entsprechend ha- 

ben die Endung - ó w  auch die mask. Substantive auf - a ,  wenngleich 

sie im Sg. die Form des fern. Genus bewahren, z.B. g a d u ł ó w ,  j ą k a ł ó w ,  

n i e d o ł ę g ó w ,  n i e z d a r ó w ,  p r z y b ł ę d ó w ,  w o ź n i c ó w ,  s ę d z i ó w ,  d o w ó d c ó w ,  je- 

doch m ę ż c z y z n ,  k a l e k ,  s i e r o t ,  s ł u g .

Bei den palatalen Stämmen verbreiteten sich zwei Endungen: - o w  

sowie - i  ( - y )  aus den г-Stämmen, z.B. g o ś c i ,  ś l e d z i ,  g o ł ę b i ,  l u d z i . 

In den Predigten vom Hl. Kreuz traten schon die Formen t r z y  m ę ż y

i ( t r z e c h  m ę ż ó w )  auf; in den Gerichtsformeln: m i e s i ę c y ,  p i e n i ę d z y ,  k o -  

n i ,  g r o s z y ,  k m i e c i ,  dann auch z ł o d z i e i ,  s o b o l i ,  g a r n c y ,  a r k u s z y  u.ä* 

Bei Rej: m i e s i ę c y  neben m i e s i ą c o w ,  d n i  neben d n i o w ,  auch k o n i ,  j e l e -  

n i ,  k a m i e n i ,  k o r c y  neben häufigen b o g a c z o w ,  f i g l ó w ,  k o s z o w .  T r z e c h  

K r ó l ó w ,  l e k a r z o w ,  n a u c z y c i e l o w ,  p a l c ó w ,  s t r o j o w ,  t y g o d n i o w ,  u c z n i ó w ,  

w ę ż ó w ,  w i e p r z ó w ,  w r o b l o w  u.ä. Heute treten noch Schwankungen bei den 

mask. Substantiven auf, z.B. u c z n i  -  u c z n i ó w ,  b a d y l i  -  b a d y l ó w ,  p l a c  

T r z e c h  K r z y ż y  -  k r z y ż ó w ,  T r z e c h  K r ó l i  -  k r ó l ó w ,  p o k o i  -  p o k o j ó w ,  n o -  

ż y  -  n o ż ó w ,  t o w a r z y s z y  -  t o w a r z y s z ó w ,  ż ó ł w i  -  ż ó ł w i ó w ,  m o t y l i  -  т о -  

t y ł ó w ,  b o g a c z y  -  b o g a c z ó w ś p a l a c z y  - p a l a c z ó w .

Bei den palatalstämmigen fem. Substantiven verbreitete sich die 

Endung des Gen. Pl. - i  bei den Stämmen auf -'a auf Kosten der Null־־ 

endung, wobei es um eine Unterstützung der Konsonantengruppe ging, 

z.B. t y c h  s t u d n i ,  p o c h o d n i ,  c u k i e r n i ,  k u ź n i ,  k o p a l n i ,  g o r z e l n i ;  

zeitweise gebraucht man nur d y r e k t o r  k o p a l ń ,  z a r z ą d  c e g i e l ń ,  b y w a l e c  

k a w i a r ń ,  wenn wir deutlich zum Ausdruck bringen wollen, daß es um 

eine Vielzahl geht. Besondere fern. Formen mit Verhärtung des Stamm- 

konsonanten: t y c h  s u k i e n ,  w i s i e n ,  s t a j e n ,  s t u d z i e n  neben s u k n i ,  w i ś -  

n i ,  s z a j n i ,  s t u d n i ,  entwickelten sich seit dem 16. Jh. nach dem Mu- 

ster s o s n a  -  s o s e n  oder s u k n o  - s u k i e n .

Die urslaw. Endungen des Gen. Pl. -  -in der 1., 3. und 5. De &- ,&׳

klination, d.h. bei den Stämmen auf - o ,  - j o ,  - a ,  - j a  sowie auf Kon- 

sonant, verschwanden in der Zeit des Verlustes der schwachen Jer- 

Laute und ließen nur den reinen Stamm mit der sog. Nullendung zu- 

rück. Im mask. Genus haben Nullendung die Substantive auf - a n i n  , 

z.B. t y c h  m i e s z c z a n ,  p o g a n ,  R z y m i a n ,  aber auch hier kommen Schwan- 

kungen vor, z.B. a r i a n  -  a r i a n ó w ,  l u t e r a n ó w ,  w e g e t a r i a n ó w ,  A m e r y k a -  

n ó w . Ausnahmen sind auch die Formen t y c h  a k t  neben a k t ó w ,  p r z y j a -  

c i ó ł .  In den Denkmälern gab es mehr entsprechender Belege, z.B. 

t y c h  g o d  (heute g o d ó w )  , r a z  (heute r a z ó w ) ,  t y c h  k m i o t ,  ł o k i e t  

■ ( ł o k c i ) ,  p a z n o k i e t ,  w o s t r o ś c i  z ą b ,  t y c h  s ą s i a d  bis zum 18. Jh.,

I  auch w o j e w o d ,  s t a r o s t ,  r z q d z i e c .  Z.B. bei Rej: n i e  z w o ł a  p r z y j a c i ó ł

I s w o i c h  i  s ą s i a d  s w o i c h . Diese Form is t nur noch bei mask. Ortsnamen
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lebendig! z.B. d o  R a c ł a w i c ,  d o  S k i e r n i e w i c ,  d o  K a t o w i c ,  d o  P i e k a r ,  

d o  S u w a ł k ,  auch bei Bezeichnungen von Ländern, z.B. d o  W ł o c h ,  d o  

N i e m i e c ,  W ę g i e r ,  P r u a ,  bei Bielski auch d o  F r a n c u z .

Die Nullendung hie lt sich bei neutr. und fern. Substantiven, z.B. 

l a t ,  p ó l ,  c i e l ą t ,  i m i o n ,  auch w ó d ,  c n ó t ,  z o n ,  d u a z . Aber bei den 

neutr. verbreitete sich im Altpoln. auch die mask. Endung - ó w ,  z.B. 

w o j a k ó w ,  m o r z ó w ,  z y c i ó w ;  besonders neben der alten Endung auf - i  

( - у )  bei den urslaw. Stämmen auf - t j e , z.B. t y c h  p r z y m i e r z y  -  p r z y -  

m i e r z Ó w ,  b e z p r a w i  -  b e z p r a w i ó w ,  p r z y a ł o w i  -  p r z y a ł o w i ó w  -  p r z y a ł ó w ,  

w e z g ł o w i  -  w e z g ł o w i ó w ,  z a m ę ś c i ó w .  Mundartlich können auch fem. Sub- 

stantive die Endung -ó w  annehmen, z.B. m y a z ó w ,  b a b ó w ,  n o g ó w ,  r ę k ó w  

oder r ę c ó w ,  was auch in der geschriebenen Sprache des 18. Jh. vor- 

kam.

1 2 .  D i e  E n t w i c k l u n g  d e r  E n d u n g e n  - о т ,  - a m i ,  - a c h

Im Pl. wurden vor allen anderen verallgemeinert die Endungen des 

Dat. - о т ,  des Instrum. - a m i  und des Lok. - a c h ,  und zwar bei fast al- 

len unabhängig von ihrem Genus. Die alte Endung - о т  aus den o-Stäm- 

men herrschte seit dem 17. Jh. bei allen mask. Substantiven vor; sie 

verdrängte aus den palatalen Stämmen die Endung - e m  und aus den fern, 

die Endung - a m .  Z.B. hieß es in der Sophien-Bibel r o d z a j e m ,  g o é - 

c i e m ,  l u d z i e m ,  bei Rej: a ł u g a m  und s ł u g o m ,  a p r a w c a m  und a p r a w c o m ;  

bei anderen Autoren des 16. Jh. kam auch vor: r y c e r z a m ,  k o n i a m ,  

c z ł o n k o m ,  p t a k a m .  Besonders die neutr. Substantive haben neben der 

alten Endung - о т  sehr häufig im 15. und 16. Jh. die fern. Endung - a m ,  

z.B. bei Rej: a ł o w o m  - s ł o w a m ,  b o g a c t w o m  - a m ,  d o s t o j e ń s t w o m  - a m ,  

d z i a t k a m ,  l a t a m  sowie z i o ł o m ,  s e r c o m ,  m i a s t o m .

Die fem. Substantive bewahrten fcis zur Mitte des 16. Jh. gewöhn- 

lieh ihre alte Endung - a m ,  erst Rej, Kochanowski und Orzechowski 

verbreiteten die Endung - о т .  Z.B. treten bei Rej neben den alten 

Formen m a t k a m ,  t ł u s z c z o m ,  n a d z i e j a m ,  w s i a m ,  r z e c z a m ,  p a n i a m  auch 

Schwankungen der Endungen auf: s p r a w a m  -  s p r a w o m ,  n o g a m  -  n o g o m ,  

r a n a m  -  r a n o m ,  r a d a m  -  r a d o m ,  g ł o w a m g ־-  ł o w o m . Bei Kochanowski über- 

wiegen entschieden die fern. Formen auf - о т  oder - ó m ,  bei Skarga sind 

sie noch häufiger, z.B. o s o b o m ,  p o k u s o m ,  ł a s k o m ,  r a d o m . In der er- 

sten Hälfte des 17. Jh. g i l t  schon - о т ,  ausnahmsweise t r i f f t  man 

noch - a m ,  z.B. n i e w i a s t a m  in der P e r e g r y n a c j a  d z i a d o w s k a .  Vielleicht 

hat den Sieg der Endung - о т  über - a m  die Aussprache - à m  mit dem 

verengten - aa  erleichtert, d.h. mit einer mittleren Aussprache zwi- 

sehen a  und о .
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Die Endung des Instrum. - a m i  is t ererbt bei den Stämmen auf - a ,  

- j a ,  z.B. w o d a m i ,  d u s z a m i ,  sie breitete sich aber auch in dem mask, 

und neutr. Genus aus, z.B. z ę b a m i ,  s ł o w a m i ,  p o l a m i ,  und zwar auf 

Kosten der alten Endung - у  ( - i ) .  Noch Rej gebraucht selten die En- 

dung - a m i  bei den mask. Substantiven, indem er schreibt: z ę b a m i ,  

r o g a m i ,  c z ł o n k a m i ,  u c z y n k a m i ,  w ł o s a m i ; normal nur bei Bildungen auf 

- c a ,  also bei formal fern. Bildungen, z.B. p o c h l e b c a m i ,  p o t w a r c a m i ,  

s p r a w c a m i • Bedeutend häufiger gebraucht er die alte mask, und neutr. 

Endung ~ y  ( - i ) ,  z.B. t y m i  c z ł o n k i ,  u c z y n k i ,  g o ś c i ń c y ,  m ę d r c y ,  o j c y ,  

p a l c y ,  auch t y m i  s ł o w y ,  p i s m y ,  z w i e r z ę t y ,  u s t y ,  z i o ł y ,  s e r c y .  Bei 

palatalen Stämmen verbreitete sich die Endung - m i  aus den alten u -  

und г-Stämmen, z.B. g o ś ć m i ,  k r o l m i ,  R e j m i ,  k l u c z m i ,  s t r o z m i ,  r y c e r z -  

m i ,  d z i e d z i c m i , Ausnahmsweise wurde diese auch in die velaren Stäm- 

me übertragen, z.B. t y m i  p a s m i ,  p o w r o z m i ,  w r z o d m i ,  w a ł m i ,  t y m i  p o -  

g a n m i  -  p o g á n y ;  vgl. auch s y n m i  -  s y n y ,  w o ł m i  -  w o ł y .

Erst Kochanowski führte in die Poesie eine große Zahl von Formen 

auf - a m i  ein, in gleicher Weise bei velaren wie bei palatalen Stäm- 

men, und ihm folgten andere Schriftsteller. Heute gebrauchen wir 

neben der allgemeinen Endung - a m i  traditionsgemäß bei nur wenigen 

Substantiven die Endung -mi, z.B. g o ś ć m i ,  l i ś ć m i ,  l u d ź m i ,  p r z y j c i ó ł -  

m i ,  n i ć m i ,  k o ś ć m i ,  aber p o c z c i w y  z  k o ś c i a m i  u.ä.; bei einigen häufig 

gebräuchlichen Wendungen sowie bei einer archaisierenden S tilis ie - 

rung t r i t t  die Endung - y  auf, z.B. d a w n y m i  c z a s y ,  p r z e d  l a t y .

Die Endung des Lok. - a c h  aus den urslaw. Stämmen auf - a ,  - j a  g i l t  

heute bei allen Substantiven mit Ausnahme einiger archaischer For- 

men, z.B. n a  W ę g r z e c h ,  w N i e m c z e c h ,  w e  W ł o s z e c h ,  w n i e b i e s i e c h . 

Zuerst verbreitete sie sich unter den fern. Stämmen auf ēi  und Konso- 

nanten, z.B. im Florian-Psalter: w p o s t a c i e c h ,  w ś w i a t ł o ś c i e c h ,  w 

r o z k o s z e c h ,  w g ę ś l e c h ,  о  l u d z i e c h ,  daneben schon w l u b o ś c i a c h ,  и? 

p o w i e ś c i a c h ,  n a  w y s o k o ś c i a c h ,  w g ę ś l a c h ,  w m o c a c h . Frühzeitig ver- 

breitete sich auch die Endung - a c h  im neutr. Genus anstatt - e c h ,  

z.B. in einer Eidesformel aus dem Jahre 1399: w ż y t a c h ,  im Florian- 

Psalter: и n a l e z i e n i a c h ,  in der Sophien-Bibel: p o  i m i o n a c h ,  w z n a - 

m i o n a c h .  Im 16. Jh. haben die neutr. Substantive schon häufiger die 

Endung - a c h  als - e c h ,  z.B. bei Rej: w m i e ś c i e c h  -  w m i a s t a c h ,  w b o - 

g a c t w i e c h  - a c h ,  и k a d z i d l e c h  - a c h ,  noch heißt es' w s ł o w i e c h ,  w e i e -  

l e c h ,  w n i e b i e s i e c h ,  o  b y d l e c h ,  w l e c i e c h ,  w p i ś m i e c h ,  w p r a w i e c h ,  

w u ś c i e c h ,  aber schon o  k s i ą ż ę t a c h ,  n a  r a m i o n a c h ,  u s e r c a c h ,  w 

u s z a c h ,  n a  m i e j s c a c h . Skarga hat nur noch ausnahmsweise - e c h  bei 

traditionellen Beispielen: w u ś c i e c h ,  w s ł o w i e c h ,  w  l e c i e c h ,  norma-
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lerweise gebraucht er - a c h ,  z.B. w s ł o w a c h ,  p o  l a t a c h .

Im mask. Genus hielten sich die alten Formen auf - e c h  etwas län- 

ger als bei neutr. Substantiven. Bei Rej is t - e c h  noch viermal häu- 

figer als - a c h .  Vereinzelte Beispiele für die Verbreitung von - a c h  

finden wir jedoch schon im Anfang des 15. Jh., wie w e  z w o n k a c h  im 

Florian-Psalter, w p r z e b y t k a c h  neben и p r z e b y t c e c h  in der Sophien- 

Bibel u.ä.

Außer den Endungen - a c h  und - e c h  entwickelte sich bei kleinpoln. 

Schreibern im Mittelalter die neue Endung -o c h ; besonders häufig 

wird sie verwendet bei palatalen Stämmen und denen auf - к ,  - g ,  - e h ,  

in den Psaltern und in der Sophien-Bibel fast ausschließlich, z.B. 

и u c z y n k o c h ,  o s t a t k o c h ,  d u c h o c h ,  w k r a j o c h ,  n a  k o n i o c h ,  ż e ń c o c h ,  w e  

d n i o c h ,  w l u d z i o c h ;  sporadisch t r i t t  sie auch bei anderen velaren 

Stämmen auf, z.B. b v a t o c h ģ b r u d o c h ,  n a r o d o c h ,  o b o z o c h . Bei Rej is t 

- o c h  noch um die Hälfte häufiger als - e c h .  Die neuen Formen auf 

- a c h  treten bei ihm besonders auf Kosten von - o c h  auf, z.B. l u d z i e c h

-  l u d z i o c h  -  l u d z i a c h ,  c z ł o n k o c h  - c z ł o n k a c h ,  d z i e j o c h  -  d z i e j a c h ,  

g r z e c h o c h  -  g r z e c h a c h ,  k l u c z o c h  - k l u c z a c h ,  dagegen wird die Endung 

- e c h  mit - o c h  ausgetauscht, z.B. w d o m i e c h w d ־  o m o c h ,  w o b ł o c e c h  -  

o b ł o k o c h ,  o  p r o r o c e c h  - p r o r o k o c h ,  o  s y n i e c h  -  o  s y n o c h . Bei Rej 

wich die Endung - e c h  offensichtlich vor - o c h  zurück, in der Folge 

änderte sich dann - o c h  in - a c h .  Die Endung - o c h  verwendeten nicht 

die Schriftsteller außerhalb von Kleinpolen, auch mieden sie prominente 

Kleinpolen wegen ihrer nichtliterarischen Einschätzung; z.B. kommt 

sie bei Górnicki nur ausnahmsweise vor, und Kochanowski schrieb 

überhaupt nicht die Endung - o c h  und verallgemeinerte dagegen die En- 

dung - a c h ,  indem er sie gleich häufig wie - e c h  gebrauchte; bei Skar- 

да steht schon überall die Endung - a c h Ķ

1 3 .  G e n i t i v  f o r m e n  i n  A k k u s a t i v f u n k t i o n

Schon in den ältesten poln. Texten, in der Bogurodzica, in den Pre- 

digten, Psaltern, Gerichtsformeln u.ä., haben die mask. Substantive 

für Belebte, d.h. für Personen und Tiere, im Sg. die Form des Gen. 

in Akk.-Funktion. Z.B. t w e g o  s y n a  g o s p o d z i n a  z y s z c z y  nam (Bogurodzica), 

u z n a l i  k r o l e w i c a  i  k r ó l a ,  s e s ł a ł  s y n a ,  p o k a z u j e  k r ó l a ,  f a l i  ś w i ę t e g o  

N i k o ł a j a ,  k r o l e w i c a  n a z y w a  k r ó l e m  (Predigt vom Hl. Kreuz), p o d e p c e s z  

l w a  i  s m o k a ,  k o n i a  i  w e i a d a c z a  w r z u c i ł  u m o r z e  (Florian-Ps.). Man 

t r i f f t  zwar auch noch heute Ausnahmen von dieser Regel in älteren 

Ausdrucksweisen, z.B. i ś ć  z a  m ą ż ,  w s i ą ś d  n a  k o ń ,  z a  p a n  b r a t ,  n a  

ś w i ę t y  M i c h a ł ,  aber selbst in den Texten des 14.-15. Jh. sind sie
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recht selten, z.B. in den Formeln: ż a ł o w a ł  n a  M i k o ł a j ,  s t r a c i ł  J a -  

n u s  г  s w o j  k o ń ,  j a k o m  d a ł  ź r z e b i e c .  Die Tendenz zu einer Einführung 

der Gen.-Form in Akk.-Funktion bei Substantiven, besonders für Per- 

sonen, konnte schon im Urslaw. auftreten, wie aksl. Belege bezeugen: 

впдѣ уьловѣка, оударп pasa, пригласи ижжа своего u.ä. Diese Er- 

scheinung entwickelte sich im Rahmen einer syntaktischen Differen- 

zierung von Subjekt und Objekt - angesichts der freien Wortfolge.

Die ursprüngliche Form des Satzes S t a n i s ł a w  p o s ł a ł  B o l e s ł a w  war un- 

klar und veränderte sich in Abhängigkeit vom Inhalt: S t a n i s ł a w a  p o -  

s ł a ł  B o l e s ł a w  oder S t a n i s ł a w  p o s ł a ł  B o l e s ł a w a .

Dagegen halten sich im Pl. die Formen des alten Akk. der Substan- 

tive noch im 16. Jh. Z.B. bei Rej: w e z w a ć  w s z y t k i  d ł u ż n i k i ,  n a m a w i a  

w i e r n e  r o b o t n i k i  s w o j e ,  u c z y ł  z w o l e n n i k i  s w e ,  s ą d z i ł  c u d z o ł o ż n i k i ,  

p o s t a w i ł a  d w a  u p a d ł e  c z ł o w i e k i - Entsprechend bei Klonowie: o n i  ż e n i ą  

g ł u p i e  c h ł o p y ,  o n i  n i s z c z ą  p r o s t e  a  n i e o s t r o ż n e  g o s p o d a r z e  u.ä. Die 

Substantive mit dem Suffix - a n i n  bewahrten den alten Akk. im Pl. bis 

zu den Zeiten von Krasicki, z.B. R z y m i a n y  i  G r e k i  w j a r z m o  p o d a ł . 

Jedoch treten schon im 15. und 16. Jh. Gen.-Belege in Akk.-Funktion 

auf bei den Numeralia d w u ,  t r z e c h ,  c z t e r e c h ,  die als selbständige 

Ergänzungen in der Bedeutung für männliche Personen gebraucht wer- 

den. Dann auch, wenn diese Numeralia Attribute zu Substantiven wa- 

ren, z.B. D o b r o g o s t  p o s ł a ł  t r z e c h  n a  d z i e d z i n ę  г d w u  t a k o  d o b r u  j a k o  

s a m ,  a  t r z e c i e g o  p o d l e  j s z e g o  ; daher auch: o b ż a ł o w a ł  o  d w u  k m i o t o w i c u ,  

d w u  m i  k m i e c i u  z b i ł  u.ä. Offensichtlich führten die Dualformen der 

Substantive für Personen frühzeitig den Gen. in die Akk.-Funktion 

von Pl.-Formen ein. Im 16. Jh. wurden auch nach dem Muster der Wen- 

dungen w i d z i a ł  n a s ,  w a s ,  in denen die Pronominalformen п а е ,  w a s  im- 

mer einen mit dem Gen. übereinstimmenden Akk. hatten, auch andere 

Wendungen gebildet, z.B. w i d z i a ł  i c h ,  t y c h ,  k t ó r y c h ,  w s z y s t k i c h ,  i n -  

n y c h ,  s w y c h ,  auch mit Adjektiven in Objektfunktion, z.B. bei Klono- 

wic: t r a f i ł a  i c h ,  n a j d z i e s z  t a k o w y c h ,  j e d e n  z a  w s z y t k i c h  u m a r ł ,  

s z a c u j ą  n a s  w s z y t k i c h .  Seit dem 17. treten dann ebenso Substantive 

für Personen, mit oder ohne Attribut, immer häufiger in der Gen.- 

Form anstatt des Akk. im Pl. auf. Vereinzelte solche Beispiele 

t r i f f t  man sogar im 16. Jh. an, z.B. bei Rej: b ę d z i e  i c h  p i l n i e  

u c z y ł ,  s y n ó w  t w y c h  i  w n u k ó w  t w y c h ,  obgleich bei ihm normalerweise 

steht: j a k o  j e  u c z y ,  u c z y ł  z w o l e n n i k i  s w e ״

1 4 .  V e r e i n f a c h u n g e n  i n  d e r  f e m i n i n e n  F l e x i o n

Wie bei der mask. Flexion traten bei der Flexion der fern. Substan-
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tive ähnliche Tendenzen für einen Ausgleich zwischen velaren und 

palatalen Stämmen auf; in gleicher Weise verbreiteten sich einige 

fern. Endungen auf Kosten anderer.

Im Nom. Sg. der velaren Stämme hielt sich die urslaw. Endung - a  

ohne Veränderung, z.B. g ł o w a ,  k ł o d a ,  k o s a ,  r ę k a ,  n o g a ,  s o c h a . Bei 

den palatalen Stämmen konnte das Endungs־a kurz oder lang sein (im 

16.-18. Jh. verengtes å), was wahrscheinlich von der verschiedenen 

urslaw. Intonation in der Endung abhing, z.B. ś w i e c a ,  d u s z a ,  n ę d z a ,  

z i e m i a ,  z o r z a ,  s a d z a ,  t ę c z a ,  w i e ż a ,  k u l a ,  s k r z y n i a ,  b a n i a ,  c h w i l a  

neben d o i t ,  w o l à ,  b u r z h ,  w i e c z e r z a ,  r ó ż h ,  s u s z h ,  w o n i ą ,  p e ł n i b ,  k o -  

p i j h ,  r a c y j h ,  k o m e d y j h .  Es erhielten sich auch einige urslaw. Sub- 

stantive mit der Endung -г, z.B. b o g i n i ,  w ł a d c z y n i ,  k s i e n i ,  p a n i ,  

häufig führten sie jedoch -a  ein, z.B. ł a n i h ,  j a s k i n i a ,  b o g i n i ą ,  

k s i e n i à ,  g o s p o d y n i h ,  besonders im 17. Jh. und auch in den Mundarten.

Die anderen fern. Substantive enden im Nom. Sg. auf palatalen oder 

verhärteten Konsonanten, z.B. k o ś ć ,  w o ń ,  n o c ,  t w a r z .  Im Altpoln. kam es 

hier bisweilen zu Schwankungen, z.B. b a ś ń  und b a ś n i a ,  p i e ś ń  und 

p i e ś n i ą ,  j a Ś ń  und j a ś n i a ,  k a ź ń  und k a ź n i a ,  ł a ń  und ł a n i a ,  p c g o ń  und 

p o g o n i a ,  t o ń  und t o n i ą ,  w o ń  und w o n i ą ,  p o ś c i e l  -  p o ś c i e l ą ,  t o p ó l  - 

t o p o l a ,  ł ó d ź  - ł o d z i ą ,  o b r ó ż  - o b r o ż a ,  t a r c z  -  t a r c z a .  Einige von 

diesen Varianten hielten sich in der Literatursprache, andere in 

einigen Mundarten. Zu den altpoln. Archaismen k r y ,  ś w i e k r y ,  j ę t r y  

vgl. vorher. Neben der archaischen Bildung m á é  verbreitete sich aus 

dem Akk. die Form m a c i e r z ,  aus dem Gen. Pl. die sekundäre Bildung 

m a c i o r a ; frühzeitig traten auch abgeleitete Bildungen auf: m a t k a  

(Bogurodzica und Formel von 1392), m a t u c h n a  (Predigt von Gnesen).

Ziemlich gut hielten sich die mask. Substantive auf - a  mit fern. 

Flexion im Sg., z.B. s ł u g a ,  w o j e w o d a ,  c i e ś l a ,  s ę d z i a ,  besonders 

zahlreich sind sie mit dem Suffix - c a ,  z.B. d a w c a ,  k ł a m c a ,  z d r a j c a ,  

t w ó r c a .

Die mask. Substantive für Personen mit neutraler Endung - o  im 

Nom. Sg., z.B. w u j c i o ,  s t r y j c i o ,  Z b y s z k o ,  J a ś k o ,  F r a n i o ,  bewahren in 

den anderen Kasus die mask. Endungen. Nur einige von ihnen, wie die 

Namen J a g i e ł ł o ,  F r e d r o ,  K o ś c i u s z k o ,  R ż y s k o ,  S a n g u s z k o  u.ä., flektie- 

ren seit dem 17. Jh. nach der fern. Deklination: J a g i e ł ł y ,  K o ś c i u s z -  

k i ,  F r e d r y  - K o ś c i u s z e ,  J a g i e l l e ,  F r e d r z e  usw. Früher flektierten 

sie in Übereinstimmung mit anderen Maskulina, und zwar J a g i e ł ł o ,  

F r e d r ą  -  J a g i e ł ł o w i ,  F r e d r o w i .  Das konnte man bisweilen auch noch 

im 19. Jh. antreffen. In die fern. Flexion gingen sie im 17. Jh. 

wahrscheinlich auf dem Boden der aus dem Weißruss. stammenden akai-
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sierenden regionalen Aussprache des Wilnaer Raumes über, z.B. t e n  

J a g i e ł ł ą ,  F r e d r ą ,  K o ś c i u s z k ą ,  und von daher auch t e g o  J a g i e ł ł y ,  

K o ś c i u s z k i  u.ā.

Im Gen. Sg. haben heute die fern. Substantive die Endung - y  oder 

—i , z ä B .  g ł o w y ,  k ł o d y ,  b l a c h y ,  k a s z y ,  t w a r z y ,  p r a c y ,  r ę k i ,  n o g i ,  

z i e m i ,  b a n i ,  r o l i ,  k o ś c i . Im Altpoln. waren diese Endungen hier 

verschieden ־ in Abhängigkeit von der Art des Stammes. Bei den alten 

palatalen Stämmen mit der Endung des Nom. auf -  a (kurz) endete bis׳

zum 17. Jh. der Gen. auf - e  aus nordslaw. ë ,  z.B. t e j  k a s z e ,  t w a r z e ,  

p r a c e ,  z i e m i e ,  b a n i e ,  s z y j e . Bei den alten Stämmen auf - a  (lang), 

später verengtes - a ,  hatte der Gen. die Endung - e j , die aus dem 

Gen. des Adjektivs übertragen wurde, z.B. d o b r å  w o l t  -  d o b r e j  w o l e j ,  

r o ż e j ,  r o l e j ,  s t u d n i e j ,  w ł a d z e j ,  G r e c y j e j ,  r a c y j e j ,  k o m e d y j e j .

Schon zum Ende des 14. Jh. t r i f f t  man seltene Belege für einen Wech- 

sei der alten Endung - e  oder - e j  in - i  ( - у ) !  z.B. p r z e z  w o l i  (For- 

mel von 1391), z  p u s z c z y  (Predigten von Gnesen); bei Rej schwanken 

die Formen w i e c z e r z e j  -  w i e c z e r z y ,  w o l e j w ־  o l i ,  s t r a ź e j  - s t r a ż y . 

Die alte Endung - e  im Gen. Sg. hie lt sich bei einigen konsonanti- 

sehen Stämmen noch im 18. Jh.! z.B. t e j  k r w i e ,  m a c i e r z e ,  m a r c h w i e ,  

c h o r ą g w i e . Die Form des Gen. Sg. k r w i e  haben noch Krasicki, Kar- 

pifiski, Staszic, sogar Wyspiahski, natürlich auch der Mundarten 

nachahmende Reymont. Im allgemeinen verschwinden jedoch seit dem 

18. Jh. die Endungen des Gen. Sg. - e ,  - e j  merklich. Sie hielten sich 

nur in Schlesien, im westlichen Großpolen, im westlichen Teil von 

Kaschubien, im Krakauer Raum und im Weichsel-Gebiet bis Puławy.

Die Endung - e j  verbreitete sich auch im Dat. und Lok. Sg. der 

Substantive auf - à ,  z.B. w o l e j ,  p a n i e j ,  w p r ą c e j .

Die alte Länge erschien auch in der Endung des Akk. - ą , z.B. w i d -  

z ę  p a n i ą ,  s u k n i ą ,  m i a ł  w ł a d z ą ,  w o l ą ,  w i e ż ą ,  w i e c z e r z ą ,  sogar bei 

Słowacki: h i s t o r i ą ,  r a c j ą ,  e n e r g i ą ,  und in der Grammatik von 1879
ו

empfahl Małecki noch den Gebrauch der Formen m i e d  o k a z j ą ,  r a c j ą ,  n a  

p a n i ą ,  Z o f i ą ,  k o l a c j ą . Jedoch schon seit dem 16. Jh. verbreitete 

sich immer häufiger die Endung - ę , z.B. p r a c ę ,  s u k n i ę ,  o w c z a r n i ę ,  

w o l ę . Als Ausnahme verblieb nur die Form w i d z ę  p a n i ą  als Archaismus.

In Nom., Akk. und Vok. Pl. bewahrten die fern. Substantive die 

alten Endungen - у  ( - i )  bei den velaren Stämmen auf -a sowie die En- 

dung - e  bei den palatalen auf ־ 'a, z.B. ł a w y ,  k o s y ,  ł a w k i ,  n o g i ,  

r ó ż e ,  z i e m i e . Die Endung - e  verbreitete sich anstatt - i  bei den 

alten г-Stämmen, z.B. k o ś c i e  (Florian-Ps.), l a t o r o ś l e  (Rej) u.ä. Be- 

sonders im 18. Jh. waren häufig die Schwankungen w s i e ,  p r z y j a ź n i e ,
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p i e ś n i e ,  r o z k o s z e ,  g a ł ę z i e  neben w s i ,  p i e ś n i ,  r o z k o s z y  u.ä. Einige 

von diesen Substantiven enden heute auf -г, andere wiederum auf - e , 

z.B. b r w i ,  m a ś c i ,  k o ś c i ,  n a p a ś c i ,  o d p o w i e d z i ,  o ś c i ,  w ł a s n o ś c i ,  aber 

ł o d z i e ,  n o c e ,  o s i e ,  t w a r z e ,  k i ś c i e ,  m a z i e , Bei einigen Substantiven 

schwanken die Endungen immer noch, z.B. p i ę ś c i  - p i ę ś c i e ,  s i e c i  - 

s i e d e ,  häufiger sagt man t e  w s i e ,  g a r ś c i e ,  b a ś n i e ,  p o s t a c i e ,  p r z e - 

p a ś c i e ,  r o z k o s z e  ais t e  w s i ,  g a r ś c i ,  b a ś n i ,  p o s t a c i ,  r o z k o s z y .

1 5 ,  R e s t e  d e s  D u a l s

Die Substantive r ę k a ,  o k o ,  u c h o  haben heute besondere Formen: w r ę ~  

c e  und w r ę k u ,  t e  r ę c e  - r ę k o m a ,  o c z y  -  o c z u  -  o c z y m a ,  u s z y u *־  s z u  - 

u s z y m a .  Das sind Restformen des alten Duals, der ziemlich gesetz- 

mäßig in den Denkmälern des 14.-15. Jh. auftrat, aber schon seit dem

16. Jh. einen seltenen Archaismus darstellte. Die Formen des Duals 

traten auf in Ausdrucksverbindungen mit den Numeralia d w a ,  o b a  oder 

bei Substantiven für paarige Gegenstände, wie r ę c e ,  n o d z e ,  p l e c y ,  

o c z y ,  u s z y . Seit urslaw. Zeiten kann man drei verschiedene Endungen 

des Duals unterscheiden: a) Nom. und Akk.; b) Gen. und Lok.; c) Dat. 

und Instrum.

In den Denkmälern des 14.-15. Jh., z.B. in der Sophien-Bibel, 

treten die Formen des Duals sowohl bei Substantiven als auch bei den 

mit ihnen verbundenen Adjektiven, Pronomina und Verben auf. Z.B. 

u d z i a ł a ł  d w a  p i e r ś c i e n i a  z ł o t a ,  p o w i e d z i a ł  b r a t o m a  s w y m a ,  n a  s k r z y d -  

ł u  o r ł o w u ,  s  p i e c u  s w o j u ,  n a  o b u  b o k u ,  r z e k ł  s w y m a  z o n a m a ,  b y l e s t a  

t u  d w i e  k s i ą z ę c i ,  d w i e  p o l i ,  d w i e  n i e d z i e l i ,  d w i e  l e c i e  ā d w u  l a t u ,  

z a  d w i e m a  p ł u g o m a .  Bei Rej und Kochanowski t r i t t  der Dual nur noch 

in Resten bei Substantiven auf, die mit ihnen in Verbindung stehen- 

den Adjektive, Çronomina und Verben haben die Form des Pl. Z.B. 

gebrauchte Rej ausnahmsweise d w a  p i e n i ą d z a ,  d w a  w r ó b l a ,  etwas häufi- 

ger im fern. Genus: d w i e  ł ó d c e ,  d w i e  f i g u r z e ,  d w i e  o s o b i e ,  d w i e  s z a -  

e i e  -  o n y m i  d w i e m a  r y b k o m a ;  Kochanowski: d w a  k r ó l a ,  o b i e  s t r o n i e ,  

d w i e  w o j s z c z e  ( d w a  w o j s k a ) ,  d w i e  p o l i ,  d w i e  s ł o i i c y  -  d w u  w i ę ź n i u  

s t a w i l i ,  d w u  k o t u  u j e d e n  w ó r  s a d z a ć  - u? o b u  m i e j s c u , o ע  c z u  t w o i c h ,  

w u s z u  p o g a ń s k i c h ;  ausnahmsweise auch c z a r n e m a  o c z e m a ,  n a  s w y m  p l e -  

c u . Die häufigsten Beispiele für den Dual ohne notwendige Verbindun- 

gen mit dem Numerale d w a ,  o b a  lie fe rt das Substantiv r ę k a  in den 

Formen: Nom.-Akk. r ę c e ,  Gen.-Lok. r ę k u ,  Dat.-Instrum. r ę k o m a ,  z.B. 

n a s z e  r ę c e ,  z  n a s z y c h  r ę k u ,  n a  n a s z y c h  r ę k u ,  w r ę k u  s w o i c h ,  s w o i m i  

r ę k o m a .  Offensichtlich hatten diese Formen bereits die Bedeutung des
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Pl. und wurden fakultativ zu den Formen z  r ą k ,  r ę k a m i ,  n a  r ę k a c h  

gebraucht• Noch Mickiewicz schrieb neben den Formen w r ę c e ,  w r ę k a c h  

auch w n a s z e m  r ę k u  oder z n a s z y c h  r ę k u .  Analoge Beispiele sind häu- 

fig  in der Trilogie von Sienkiewicz. Die Form w r ę k u  verband sich 

mit den mask. Lok. Sg• w b o k u ,  w l ę k u  und nahm die Bedeutung des 

Sg., verbunden mit einem mask• Attribut, ans w s w o i m  r ę k u  ś c i s n ą ł ,  

t r z y m a ł  w  s w o i m  r ę k u ,  wenngleich wir gewöhnlich sagen z.B• w r ę c e ,  

w r ę k a c h .

Der Dual wurde in der Mehrzahl der slaw. Sprachen durch den Pl. 

ersetzt. Nur das Slowen. und die beiden sorb. Sprachen bewahren die- 

se Formen in der Deklination. In einigen poln• und anderen slaw• 

Mundarten is t der Dual noch ziemlich gut erhalten. *

1 6 .  B e m e r k u n g e n  z u  d e n  P e r s o n a l p r o n o m i n a

Gegenüber allen anderen velar־ und palatalstämmigen Pronomina hatten 

die Personal- und Reflexivpronomina immer eine eigene Flexion. Bei 

der Flexion der Personalpronomina unterliegt der Stamm großen Verän- 

derungen, z.B. j a ,  m n i e  ( m i ,  m i ę ) ;  m y ,  n a s ,  n a m ,  n a m i ;  t y ,  c i e b i e ,  

t o b i e ,  c i ,  c i ę ,  t o b ą ;  w y ,  w a s ,  w a m ,  w a m i .  Das sind sehr alte, noch 

uridg. Suppletivformen• Das Pronomen j a ,  mundartlich j h ,  h ie lt sich 

ausnahmsweise im Florian-Psalter in der alten urslaw. Gestalt j a z  

in dem Satz; a l e  j a z  m o d l i ł  j e ś m  s i ę  (1 0 8 / 3 ). Möglicherweise is t das 

ein Bohemismus• Die Bildung j a z  bewahrten das Alttschech., Altruss•, 

Polab., Slowen. und Bulgar•

Die Form des Gen. Sg. m n i e ,  anstatt *m e n e ,  kürzte das e in der 

Wurzel bereits in vorhistorischer Zeit und glich sich der Form des 

Dat. Sg. m n i e  aus urslaw. * т ъ п ё  an• Die Formen des Dat. Sg• t o b i e ,  

s o b i e  haben in der Wurzel о  anstatt e aus urslaw. * t e b e ,  *s e b e ,  

sicher unter dem Einfluß der Formen des Instrum. Sg. t o b ą ,  s o b ą  aus 

urslaw. * t o b o j q ,  *s o b o j o , in denen die Endung kontrahiert wurde. 

Neben den gewöhnlich akzentuierten Langformen m n i e ,  t o b i e ,  s o b i e  

haben wir im Dat. Sg. auch die Kurzformen ־ ohne Akzent und enkli- 

tisch ־ als Erbe übernommen: m i ,  c i ,  ( s i ) .  Auch im Akk. Sg. treten 

neben den Langformen m n i e ,  c i e b i e ,  s i e b i e  enklitische auf: m i ę ,  c i ę ,  

s i ę .

Die enklitische Form s i ,  gegenüber der Langform a o b i e , is t aus- 

nahmsweise in einer Reihe von altpoln. Belegen erhalten, ihre Exi־ 

stenz haben aber auch masowische Texte aus dem 17. Jh. bestätigt• 

Z.B. steht in einem masowischen Weihnachtslied aus dem Jahre ca.

1600 geschrieben: n i e c h a j  a i  t e a  u s ł y s y  n a s e  g ł o s e ;  ebenso im Jahre 
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1643 in der 'J a z d a  B a r t o s a  M a z u r a  d.0 L i t w y 9 :  l e  s i  z m o z e s  ( l e d w i e  

s o b i e  p o r a d z i s z ) . Die masurische Form s i  verspottete Grochowski zu 

Beginn des 17. Jh. zusammen mit anderen damaligen masowischen Dia- 

lektismen: m e anstatt m i ę ,  t u t k a  ( t u t a j ) ,  p ę k ,  s i e n o ,  j e b l k o ,  j e g l y .

Die Form - c i ,  oder gekürzt - d ,  t r i t t  in einigen altpoln. Texten 

sehr häufig auf, ja sogar in Übertreibung, da sie der Aussage eines 

Autors eine expressive Färbung verleihen konnte. Das is t der sog. 

dativus ethicus, z.B. in den Predigten von Gnesen: A t a k o - d  w i ę c  o n i  

s z l i - d  s ą  d o  j e d n e g o  d o m u  p o s p o l n e g o  b y l i ,  j e n ż e - d  d o m  j e s t - c i  o n  

b y ł  . . . u c z y n i o n . Ähnlich bei Rej: j a m - c i  t o  j e s t  oder j a - c i e m  

j e s t ,  j a - d  b ę d ę ,  ż e d ,  a l e d ,  b o d ,  i z e i ,  i ż e d ,  a  d a ł - c i  b y c h  j a  t o b i e  

u.ä. Auch die Form m i  hat bisweilen deutlich den Stellenwert einer 

expressiven Färbung, z.B. bei Rej: u s t a n ą  m i  g d z i e  n a  d r o d z e ,  i z  m i  

s i e  ź l e  z a c h o w u j e s z ,  n i ź l i  m i  s y n  u m r z e ,  a b y  m i  b y ł  s p r a w c ą .  Analog 

sagen wir noch heute: j a  c i  t a m  p ó j d ę !  t a k  m i  z m i z e r n i a ł e Ś !  m a s z  m i  

b y d  g r z e c z n y !  j a  c i  p o b i e g n ę  !  u.ä. Das Reflexivpronomen zeigt in 

einer ähnlich expressiven Funktion die Langform, z.B. bei Rej: j a  

s o b i e  p ó j d ę ,  t y l k o  s o b i e  p i ł ,  k t ó r y  s o b i e  b u j a ł .

Die enklitischen Akk.-Formen m i ę ,  c i ę ,  s i ę  sind auch in den Gen. 

eingeführt worden, z.B. bei Rej: ( n i e )  n a ê l a d u j _ m i e ,  unter dem Ak- 

zent jedoch ( n i e )  n a b l a d u j  m n i e ;  ( n i e )  w i d z i _ m i e ) ־  n i e )  w i d z i  m n i e ;  

( n i e )  p r o ò  m i e  u.ä.; j a k o _ c i e  t e r a z  z d y b i e ,  o n  c i e b i e  ( n i e )  z n a j d z i e  

n ־ i e  c h c i a ł _ c i e  z o s t a w i b . Bei den masowischen Autoren endeten die 

Formen m i ę ,  c i ę ,  s i ę  ständig auf - ę ,  bei den anderen konnten sie bis 

zur Hälfte des 16. Jh. auf - ę oder - e  enden, wenn sie sich auf das 

Verb bezogen.

Die enklitischen Akk.-Formen m i ę ,  c i ę ,  s i ę  standen im Altpoln. 

auch nach Präpositionen, z.B. bei Rej: p r z e z  m i ę ,  w m i ę ,  n a  m i ę ,  z a  

m i ę ,  o  m i ę  - m i m o  c i ę ,  n a  c i ę ,  p r z e ( z )  c i ę ,  z a  c i ę ,  w c i ę  - n a  s i ę ,  

z a  s i ę ,  p r z e d  s i ę ,  p o d  s i ę ,  m i ę d z y  s i ę . Nach einer Präposition en- 

deten diese Formen immer auf - ę , niemals auf -e. Ein Rest dieser 

Formen zeigt sich in den heutigen Wörtern z a ś ,  z a s i ę ,  p r z e c i e ( z )  so- 

wie in der Wortverbindung s a m ( o )  p r z e z  s i ę .

Die Formen m y ,  w y  - n a s ,  w a s n ־  a m ,  w a m - n a m i ,  w a m i  änderten 

sich in der Geschichte der poln. Sprache nicht. Dagegen kamen die 

Formen des Duals außer Gebrauch. Der altpoln. Nom. Dual w a  ( m y  o b a j ,  

o b o j e )  war gebräuchlich im 14.-16. Jh. Die Form des Gen. Dual n a j u ,  

w a j u  ( n a s ,  w a s  o b u )  gebrauchte noch Opalihski im 17. Jh.

Die Formen des Dat. Dual n a m a ,  w a m a  überdauerten auch bis zum 17. 

Jh., sie kommen z.B. bei Kochanowski vor. In den heutigen Mundarten

־108־
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hielten sich die Formen n a j u ,  w a j u  - n a m a ,  w a m a ,  aber gewöhnlich 

schon in der Bedeutung des Pl., wenngleich man im Gebiet von Puławy 

und Kazimierz an d. Weichsel bisweilen noch unterscheidet d o  w a j u  ( d o  w a s  

d w ó c h ) ,  aber d o  w à 8  ( d o  w a s  k i l k u ) ,

1 7 . B e m e r k u n g e n  z u  d e n  u n p e r s ö n l i c h e n  P r o n o m i n a  *

Alte Archaismen sind die Formen k o g o ,  k o m u ;  außer ihnen sind nur in 

den Predigten vom Hl. Kreuz die Formen t o g o ,  t o m u  bewahrt, woher die 

heutigen p o t o m n y ,  p o t o m e k  stammen. Die velarstämmigen t e g o ,  t e m u ,  

o n e g o ,  t a k i e g o ,  k t o r e g o ,  k t ó r e m u  u.ä. sind gebildet nach dem Muster 

des palatalstämmigen Pronomens j e g o ,  j e m u .

Die zu dem velarstämmigen Pronomen k t o  entsprechende palatalstäm־ 

mige Form c t o  erhielt sich nicht im Poln., sie wurde durch die Gen.- 

Form *c b s o  ersetzt, die sich im 15. Jh. zu с о ,  n i - с  vereinfachte. Da- 

gegen h ie lt sich die alte Akk.־Form z a - c z ,  p r z e - c z  ( z a  c o ,  p r z e z  с о ) *

O n ,  o n a ,  o n o  war im Altpoln. nur Demonstrativpronomen, mit der 

Flexion o n e g o ,  o n e j  u.ä. Heute t r i t t  es nur in archaischen Ausdrük־ 

ken auf: w o n c z a s ,  w o n e  l a t a . Die alten Formen des Nom. Sg. des Re- 

lativpronomes j e n ,  j a ,  j e  oder j i z e ,  j a z e ,  j e z e  verschwanden im 16. 

Jh. und wurden durch das Pronomen k t ó r y , a־  ,  в ersetzt. Die anderen־ 

obliquen Formen dieses Pronomens j e g o ,  j e m u ,  j e j л j ą ,  ( j ) i c h ,  ( j ) i m ,  

( j ) i m i  hielten sich mit ihrer hinweisenden Funktion, denn sie wurden 

dem Demonstrativpronomen o n ,  o n a ,  o n o  auf Kosten von o n e g o ,  o n e j ,  

o n y m  u.ä. zugeordnet. Nach Präpositionen treten diese Formen mit ei־ 

nem anlautenden ń -  auf und lauteten d o  n i e g o ,  d o  n i e j ,  p r z y  n i c h ,  k u  

n i e m u ,  aber j e g o  p o s i a ł ,  d a l  j e m u ,  b i l  j ą  u.ä. Nur im Instrum. wurde 

das anlautende if־ auch in den Formen ohne Präposition verallgemei־ 

nert: i d ę  z  n i m ,  z  n i ą ,  z  n i m i  und g a r d z ę  n i m ,  n i ą ,  n i m i . Das anlau־ 

tende ń -  verbreitete sich aus den ursprünglichen Präpositionalver- 

bindungen mit * ѵ ъ п - ,  * 8 ъ п ~ ,  z.B. entwickelte sich * ѵ ъ п - j ą  zu u n i ą ,  

* s u n - j e  j ą  ergab 8 n i ą ,  z  n i ą ,  * в ъ п - j i m b  ergab 8  n i m ,  z  n i m . Es 

schwanken noch die Formen d z i ę k i  n i e m u  und d z i ę k i  j e m u ,  aber nur 

d z i ę k i  n i e j ,  n i m .

Im Akk. Sg. hielt sich die mask. Form j i  aus urslaw. * j t >  noch im

16. Jh.: a b y  j i  w y r z u c i ł ,  z e  j i  z d r a d z i ł ,  t e d y  j i  u k a z o w a l  (d.h.

A d a m a ) ,  aber schon in den Predigten von Gnesen und in den großpoln.

Formeln t r i f f t  man Belege, bei denen j i  durch g o  ersetzt is t, z.B.

8 ą  g o  p r z y w i e d l i  (Predigten von Gnesen), r a n i ł  g o  p i ą c i ą  r a n  (Formel

von 1418). Aus der Verbindung der Präpositionen *1> ъ п ,  *8 ь п  mit der

Form * jם entstanden die Formen w e ń ,  z e ń  und nach ihrem Muster später 
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die Formen d o ń ,  z a ń ,  p r z e z e ń ,  n a d e ń ,  o d e ń  u.ä• Z.B. bei Rej: p o -  

s ł a w s z y  p o ń ,  z g r z y t a l i  n a ń  z ę b a m i ,  p r z y d z i e  p r z e d e ń ,  z j a w i o n y  p r z e -  

z e ń ,  p r z y g o t o w a ć  p r z e ń ,  t r u d n o  e i e  o ń  b y ł o  p o k u s i ć .

Neben den akzentuierten Vollformen j e g o ,  j e m u  traten in der Um- 

gangssprache auch die enklitischen Formen g o ,  m u auf. In den Ge- 

richtsformeln, in den Predigten und kleineren Texten aus dem 14.-

15. Jh. sind häufig Beispiele des Typs p r o s z ą c  g o ,  n i e  m i a ł a  g o ,  

a n i m  g o  b r a ł ,  a n i m  g o  r a n i ł ,  j e s t  c i  m u  o n  t a k o  r z e k ł  (Predigten von 

Gnesen). Die größeren, sorgfältigeren literarischen Texte, wie die 

Sophien-Bibel und die Psalter, bewahren meist die Vollformen: j e g o ,  

j e m u . Erst in der Zeit der Renaissance wurden die kurzen Formen aus 

der lebendigen Sprache verallgemeinert: w i d z i  g o ,  d a ł  m u .

Die Pronomina m ó j ,  t w ó j ,  s w ó j ,  - a ,  - e  treten in der Flexion in 

langer und kurzer Form auf, z.B. m o j e g o  -  m e g o ,  m o j e m u  -  m e m u ,  m o i m

-  m y m ,  m o j a  -  m a ,  m o j e j  - m e j ,  m o j e  -  m e ,  m o i c h  - m y c h . Die langen 

Formen treten im Satz unter dem logischen Akzent auf, z.B. m ó w  о  

s w & i c h  s p r a w a c h  -  m ó w  o  a w y c h  s p r a w a c h .  Im Akk. Sg. der fem. Formen 

lautete die Endung bis zum 18. Jh. - ę  : m o j ę ,  t w o j ę ,  s w o j ę  wie t ę ,  

n a s z ę ,  w a s z ę ,  c z y j ę . Noch im 'Pan Tadeusz1 kam die alte Form o  n i ę  

neben der neuen o  n i ą  vor. Dann wurde bei diesen Pronomina in Uber- 

einstimmung mit den Adjektiven die Endung - ą  verallgemeinert: m o j ą  

d o b r ą  k s i ą ż k ę ;  es blieb nur der Archaismus t ę ,  z.B. t ę  d o b r ą  k s i ą ż k ę ,  

wenngleich wir in der Alltagssprache schon oft Analogien haben: 

k u p i ł e m  t ą  d o b r ą  k s i ą ż k ę .

Die Endungen von Instrum. und Lok. Sg. der mask, und neutr. Pro- 

nomina sind heute ausgeglichen: t y m ,  m o i m ,  n a s z y m  ( c h ł o p c e m ,  d z i e c -  

k i e m )  und o  t y m ,  m o i m ,  n a s z y m  ( c h ł o p c u ,  d z i e c k u ) . Ursprünglich lau- 

tete die Endung des Instrum. Sg. - y m  ( - i m ) ,  die des Lok. aber - e m  

z.B. t y m ,  n a s z y m  c h ł o p c e m ,  d z i e c k i e m  -  o  t e m ,  n a s z e m  c h ł o p c u ,  d z i e c -  

k u ,  beide Endungen vermischten sich aber schon im 15. Jh. In Ver- 

bindung damit wurde auch die Endung des Instrum. Pl. - y m i , z.B. t y m i ,  

m o i m i ,  n a s z y m i ,  im 16. Jh. sehr häufig als - e m i  geschrieben. In sei- 

ner ersten Grammatik der poln. Sprache, im Jahre 1568 noch in late i- 

nischer Sprache verfaßt, schlug Piotr Stojefiski eine Genus-Unter- 

Scheidung vor: die mask. Formen sollten die Endung - y m ,  - y m i ,  die 

neutr. aber - e m ,  - e m i  haben. Dieses Prinzip führte Onufry Kopczyfiski 

im Jahre 1780 in seine Schulgrammatik ein: t y m  c h ł o p c e m  -  t e m  d z i e c -  

k i e m ,  t y m i  c h ł o p c a m i  -  t e m i  d z i e ć m i . Ausgesprochen wurden jedoch 

diese Endungen in beiden Fällen nahezu einheitlich: - y m ,  - y m i ;  diese 

einheitliche Orthographie hat man übrigens in die Rechtschreibung 

im Jahre 1936 eingeführt.
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Die mask. Personalformen des Nom. Pl. c i ,  w s z y s c y ,  n i e k t ó r z y  

( c h ł o p c y  ) ,  neben den fem. Sachformen t e ,  w s z y s t k i e  л n i e k t ó r e  ( p a n n y ,  

ł a w y  -  k o n i e ,  s t o ł y  - d z i e c i ,  o k n a ) ,  stabilisierten ihren Anwen- 

dungsbereich erst im 7ו. Jh. Ebenfalls im 17. Jh. bildete sich die 

mask. Personalform n a s i ,  w a s i ,  ebenso bei den Adjektiven: s t a r s i ,  

d o b r z y ,  d u z i  ( c h ł o p c y ) ,  und zwar unter dem Einfluß anderer Formen 

mit palatalem Stammkonsonanten, z.B. c i ,  o n i ,  o w i ,  w i e r n i ,  b o s i ,  

g ł u p i ,  ź l i .  Davor wurde immer n a s z y ,  w a s z y ,  s t a r s z y  ( c h ł o p c y ) ,  mit 

einem funktional palatalen Stammkonsonanten 8 in der gesamten 

Flexion, ausgesprochen.

Die Formen c i ,  w s z y s c y ,  n a s z y  konnten noch im 16. Jh. nicht nur 

mit Substantiven für Personen, sondern auch allgemein für Belebte 

verbunden werden, z.B. c i  c h y t r z y  w i l c y ,  c i  w s z y s c y  p t a c y ,  im 14.-

15. Jh. auch für Unbelebte, als jene noch die Endung des Nom. -o w i e  

oder - i  bewahrt hatten, z.B. n a s z y  d n i o w i e ,  w s z y t c y  k r a j o w i e . Früh- 

zeitig verbreitete sich jedoch bei den Mask, für Unbelebte die Akk.- 

Endung - y , z.B. w s z y t k i  k r a j e ,  s a m y  z w o n y  z w o n i ł y ,  t y  p i e n i ą d z e ,  

ähnlich wie bei den Fem., z.B. w s z y t k i  d r o g i ,  t y  r z e c z y ; allmählich 

wurde sie durch die Endung - e  der palatalen und adjektivischen 

Stämme verdrängt, z.B. t e ,  o w e ,  w s z y t k i e  sowie m o j e ,  n a s z e  und d o b r e ,  

b i a ł e . Auch die alte Endung des Nom. Pl. des neutr. Genus - a , z.B. 

t a  i s t a  s ł o w a ,  veränderte sich schon im 15. Jh. bei den velaren 

Stämmen zu - y , z.B. t y  w s z y t k i  s ł o w a ,  o n y  d r z e w a ,  und bei den pala- 

talen Stämmen zu -e, z.B. m o j e ,  n a s z e  s ł o w a .  Im 17. Jh. wurde 

schließlich im Nom. Pl. aller Formen außerhalb der mask. Personal־ 

form die Endung - e  verallgemeinert.

Einige altpoln. Pronomina oder Pronominalformen keimen mit der 

Zeit aus dem Gebrauch. Z.B. ließ das urslaw. Demonstrativpronomen 

*8& nur Reste zurück: n i  t o  n i  s i o ,  d o  s i e g o  r o k u ,  n i e  n a  t y  g o d y ,  

C Z 8 0  m i n ę ł y ,  a l %e n a  s i e  g o d y ,  c z s o  m a j ą  p r z y j ś d  (15. Jh.), l a t o é  

( t e g o  l a t a ) ,  d z i è  aus urslaw. * d t > n t > - 8 t > ,  in den Predigten vom Hl.

Kreuz d z i ń a i a ,  in den Predigten von Ghesen n o c s i a ,  s i e g o  d n i a  i  s i e g o  r o k u .  

Im Paradigma des Pronomens w s z a ,  w s z e  :  w s z e g o ,  w s z e j ,  w s z y m  u.ä. 

fehlt die mask. Form des Nom. Sg. und des Akk. Sg., wir können nur 

annehmen, daß sie w s z e n  lautete, analog zu t e n . Im Pl. hat dieses 

Pronomen eine eigene Endung: w s z e c h ,  w s z e m  gegenüber t y c h ,  t y m ,  j i c h ,  

j i m ,  n a s z y c h ,  n a s z y m .  Von diesem Pronomen entwickelte sich das ab- 

geleitete w s z y t e k  oder w s z y s t e k  mit dem Suffix ־i t - oder ־ i s t - ,  wie 

in den Wörtern j a d o w i t y ,  o b f i t y  und n a r o w i s t y ,  s o c z y s t y ,  f a ł d z i s t y . 

Die Bildung w s z y t e k ,  häufig bei Schriftstellern des 16. Jh. und in

- ו ו ו -
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einigen Mundarten bewahrt, veränderte in der mask. Personalform 

des Nom. Pl. die Lautung w s z y t c y  zu w s z y s c y ,  und von dieser Form 

her unterstützte der Laut s  die Suffixbildung -y s t  im Stamm dieses ־

Pronomens.

1 8 .  D i e  N o m i n a l d e k l i n a t i o n  d e r  A d j e k t i v e

Eine Ausnahme sind heute die Formen des Nom. Sg. von Adjektiven im 

Prädikatsnomen: j e s t  z d r ó w ,  w e s ó ł ,  g o t ó w ,  w a r t ,  w i n i e n ,  k o n t e n t ;  

im älteren Poln. waren sie normal, z.B. im Florian-Psalter: b o g a t ,  

p u s t ,  ś w i ę t ,  m ł o d  oder g n i e w i e n ,  m o c e n ,  s k r y t ,  w o l e n . Das sind Ad־ 

jektive in der Nominaldeklination.

Besonders häufig waren diese Formen bei den Possessivadjektiven, 

in prädikativer wie in attributiver Funktion, z.B. k o r t  P a w ł ó w ,  

P s a ł t e r z  D a w i d ó w ,  p o s e ł  P a r y s ó w ,  m a m u s i n  s y n e k ,  s i o s t r z y n  d z i a ł ,  

auch Partizipialformen, z.B. k l a s z t o r  z a ł o ż o n ,  o n  b y ł  z a b i t ,  z a k r y t ,  

p a l o n ,  o ś w i e c o n ,  c h w a l o n ,  z ł ą c z o n ,  z a ł o ż o n . Im neutr. Genus 

endeten die Adjektive auf 0 z.B. m ,־ i a s t o  p u s t o  u c z y n i l i ,  d z i e c i ę  

z d r o w o ,  m i ł o ,  w e s o ł o ,  z a d a n i e  g o t o w o ,  j e s t  o d j ę t o ,  z n a l e z i o n o . Im 

fern. Genus endeten diese Formen auf kurzes, später helles -a, in 

den Drucken des 16. Jh. wiedergegeben durch <5, z.B. z d r o w å ,  m i ł a , 

w a r t á ,  p o p o w â  r a d å ,  b y ł t  p r z e z r z a n h . In den anderen Kasus waren die 

Beispiele für die nominale Deklination seltener, aber noch im 15.

Jh. regelmäßig bei den Possessivadjektiven, z.B. p u ś c i ł  j i  z d r o w a  

i  r a d o s t n a  ( p u ś c i ł  g o  z d r o w e g o  i  r a d o s n e g o ) ,  b r a t a  A d a m o w a ,  n a  d o m u  

D a w i d o w i e ,  p r z e s t a w a ć  n a  m a l e ,  p o  w i e l i c e  n o c y ,  p o  o t c o w i e  ś m i e r c i ,  

p a n n y  n a  c i ę  ł a s k a w y .  Im Akk. des fern. Genus endeten sie auf - e  , 

z.B. ł ó d ź  C h a r o n o w ę ,  s i o s t r ę  P i o t r o w ę . Bei den Schriftstellern des

16. Jh. sind die nominalen Formen der Adjektive schon selten in den 

casus obliqui, häufiger treten sie nur im Nom. auf, erzeugen bis- 

weilen aber den Eindruck einer beabsichtigten Archaisierung, z.B. 

bei Kochanowski: b y ł e m  j a k o  g ł u c h ,  t e n  m n i e  m i ł .

Es halten sich auch die nominalen Formen bei den Inklusivzahlen, 

z.B. s a m o t w ó r ,  s a m o t r z e ć ,  s a m o s z o s t ,  z.B. P i o t r a  s a m o t r z e c i a  s k a z a  ־

l i b m y  ( P i o t r a  i  d w ó c h ) ,  p r z y j e c h a ł  s a m o c z w a r t  z e  t r z e m i ;  auch bei 

den Bruchzahlen, z.B. p ó ł ( w ) t o r a  ł o k c i a ,  p ó ł c z w a r t y  g r z y w n y .

Bei den Ortsnamen gibt es viele ursprüngliche Possessivadjektive 

in der Nominaldeklination, z.B. K r a k ó w  ( g r ó d  K r a k a ) ,  J a n ó w  ( g r ó d  

J a n a ) ,  C z ę s t o c h o w a  ( o s a d a  C z ę s t o c h a ) ,  W a r s z a w a ,  im 15. Jh. W a r s z e w a  

( o s a d a  W a r s z a ) ,  S z c z u c z y n  ( g r ó d  S z c z u k i ) ,  J a r o c i n  ( g r ó d  J a r o t y ) .  

Ursprüngliche Possessivadjektive waren auch einige Namen, die auf
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palatalen oder verhärteten Konsonanten endeten, z.B. P o z n a ń  ( g r ó d  

P o z n a n a ) ,  R a d o m  -  R a d o m i a  ( g r ó d  R a d o m a ) ,  S a n d o m i e r z ,  früher S ę d o -  

m i r z  ( g r ó d  S ę d o m i r a ) ,  B y d g o s z c z  ( g r ó d  B y d g o s t a ) ,  M a ł o g o s z c z  ( g r ó d  

M a ł o g o s t a ) . Possessivadjektive waren ursprünglich auch fem. Namen, 

z.B. Z a r ę b i n a ,  s t a r ś c i n a ,  s ę d z i n a ,  o r g a n i é c i n a . Diese Namen wurden 

zu Substantiven und treten mit Attributen auf, wie p i ę k n y  P o z n a ń , 

s t a r y  K r a k ó w  u.ä.

Heute gibt es zahlreiche Adverbien, die von Kasusformen der nomi- 

nalen Adjektivdeklination abgeleitet sind. Aus dem Akk. des neutr. 

Genus auf 0־ stammen die Adverbien m i ł o ,  m a ł o ,  d u ż o ,  b i a ł o ,  w y s o k o ,  

n a  p r a w o ;  auch t a n i o ,  g ł u p i o ,  früher t a n i e ,  g ł u p i e ;  aus dem Gen.î 

z  w y s o k a ,  z  d a l e k a ,  z a  m ł o d u  (alter u-Stamm) , z  d a w i e n  d a w n a ,  b e z  

m a ł a ;  aus dem Dat.: p o  p o l s k u ,  p o  r u s k u ,  vgl. p o  c z e m u ,  p o  z ł o t e m u ;  

aus dem Lok.: w y s o c e ,  m i l e ,  d o b r z e ,  ź l e ,  i ś c i e ,  c h ę t n i e  u.ä. In der 

älteren Sprache gab es zahlreiche Doppelformen von Adverbien, und 

einige hielten sich bis heute, z.B. w y s o k o  und w y s o c e ,  m i ł o  und 

m i l e ,  ś m i a ł o  und ś m i e l e .

1 9 .  D i e  P r o n o m i n a l d e k l i n a t i o n  d e r  A d j e k t i v e

Neben der nominalen Deklination hatten die Adjektive schon im Ur- 

slaw. die sog. zusammengesetzte oder pronominale Deklination, als 

zur Form des Adjektivs das Pronomen * j t > ,  j a ,  j e  -  j e g o ,  j e i  usw. 

hinzugefügt wurde, das den Charakter eines bestimmten Artikels hat- 

te, wie deutsch d e r ,  d i e ,  d a s  oder französisch l e ,  l a  oder englisch 

t h e . Die Formen der Artikel schmolzen mit den Formen des Adjektivs 

zusammen, d.h. es wuchsen im Nom. Sg. * d o b r b - j b  m o ž o ,  * d o b r a - j a  

z e n a ,  * d o b r o - j e  d e t ę  noch in der vorhistorischen Zeit der poln. 

Sprache zu den Formen d o b r y ,  d o b r a ,  d o b r e  zusammen, im 16. Jh. und 

in den Mundarten d o b r y ,  d o b r à ,  d o b r e  mit den verengten Endungen à  

und e .  Analog ih den anderen Kasus: Gen. Sg. * d o b r a - j e g o ,  Dat. Sg. 

* d o b r u - j e m u ,  Lok. Sg. * d o b r è - j e m t > ,  Nom. Pl. * d o b r i - j i ,  Gen. Pl. 

* d o b r v - j i X v ,  Akk. Pl. * d o b r y - j e  kontrahierten zu d o b r e g o ,  d o b r ë m u ,  

d o b r e m ,  d o b r z y ,  d o b r y c h ,  d o b r è . In gleicher Weise Verbindungen im 

fern. Genus: Gen. Sg. * d o b r y - j e j e ,  Dat. Sg. * d o b r e - j e i ,  Akk. Sg. 

* d o b r < ļ - j o , Instrum- Sg. * d o b r o - j e j o , Lok. Sg. * o  d o b r e - j e i  kontra- 

hierten zu d o b r e ,  d o b r e j ,  d o b r ą ,  o  d o b r e j . Verbindungen von Formen 

mit längeren Endungen unterlagen nicht einer Kontraktion, sondern 

verloren bei der Verschmelzung die erste Endung des Adjektivs, un- 

ter Beibehaltung der zweiten Endung des Pronomens, z.B. Instrum.

Sg. * d o b r i m b - j i m b ,  Dat. Pl. * d o b r o m v - j i m v  ergab d o b r y m ,  Lok. Pl.
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* d o b r e X b - j i X b  ergab d o b r y c h .

Entsprechend war es bei den palatalstämmigen Adjektiven, z.B. 

p r z e d n i ,  p r z e d n i ä ,  p r z e d n i e  -  p r z e d n i e g o ,  p r z e d n i e m u ,  o  p r z e d n i e j  -  

p r z e d n i ,  p r z e d n i m i ,  p r z e d n i c h .

In den fem. Formen des Gen. Sg., Dat. Sg. und Lok. Sg. glichen 

sich die Endungen - è  und - é j  frühzeitig aus, wenngleich sie in den 

Predigten vom Hl. Kreuz noch unterschieden wurden, z.B. o t  w i e c z n e  

ś m i r c i ,  n i j e d n e  p i e c z e  neben w t r o j a k i e j  r z e c z y  z n a m i e n i t e j . Es 

mischten sich auch die Endungen des Instrum. Sg. - y m und Lok. Sg.

- e m , auch ־y m i  im Instrum. Pl. wurde - e m i  ausgesprochen, heute als 

~ У т y־ $ m i  geschrieben. Gleichzeitig mit den mask. Personalformen 

des Nom. Pl. n a s i ,  w a s i  entstanden auch die Formen m ł o d s i ,  l e p s i ,  

w c z o r a j s i ,  d u z i  im 17. Jh.

Die Formen des Duals bei den Adjektiven t r i f f t  man noch im 15.

Jh. In der Sophien-Bibel; b y ł a s t a  o b a  n a g a ,  b o s t a  b y ł a  o b a  s t a r a  -  

die Formen n a g a ,  s t a r a  stehen als Prädikatsnomina in der nominalen 

Deklination. Ebendort: d w a  m ł o d h  p a c h o ł k i  p o j m i e  z  s o b ą  -  die Form 

des Duals d w a  m ł o d h  steht als Attribut in der pronominalen Deklina- 

tion. Analog auch in anderen Kasus: n a  s k r z y d ł u  o r ł o w u  (Sophien-B.), 

sogar noch im 16. Jh. c z a r n é m a  o c z e m a  bei Kochanowski, d w i e m a  

é w i a d k o m a  l e p s z y m a  a l b o  z n a m i e n i t a  z y m a  bei Suled, o c z y m a  n i e  c h o r y m a  

a l b o  ś l e p y m a ,  a l e  z d r o w y m a  bei Kromer.

Einige Adjektive nahmen in der zusammengesetzten Flexion die Be- 

deutung von Substantiven an. Das sind a) Ortsnamen des Typs Z a k o p a - 

n e ,  - e g o ,  B i a ł a ,  - e j ,  S u c h a ,  - e j ,  B y s t r e ,  - e g o ;  b) Neunen wie S o - 

b i e e k i ,  - e g o ,  S o b i e s k a ,  - i e j ,  O r z e s z k o w a ,  - e j ;  с) Bezeichnungen frü- 

herer Ämter und Berufe, z.B. p o d s t o l i ,  - e g o ,  p o d c z a s z y ,  - e g o ,  p o d - 

k o m o r z y ,  - e g o  (ursprünglich bis zum 16. Jh. p o d s t o l e ,  p o d k o m o r z e ) ; 

d) heutige, z.B". l e ś n i c z y ,  - e g o ,  m o t o r o w y ,  - e g o ,  s z e r e g o w y ,  - e g o ,  

b u f e t o w a ,  - e j ,  s a l o w a ,  - e j ,  k o w a l o w a ,  - e j ,  d o k t o r o w a ,  - e j .

Die Substantive s ę d z i a ,  h r a b i a ,  s z u r z a  ( s z w a g i e r )  u.ä. sind 

schon im 15. Jh. ־ neben der alten nominalen - mit pronominaler De- 

klination bezeugt, z.B. s ę d z i e g o ,  aber a ę d z i ą  neben a ę d z i m .  Viele 

entlehnte mask. Namen Übernahmen im Altpoln. die adjektivische 

Deklination, z.B. A l e k s y ,  - e g o  neben A l e k a y ,  - a ,  W i n c e n t y ,  - e g o  

neben W i ę c e n i e c ,  - ń c a ,  W a l e r y ,  - e g o  neben W a l e r i u s z ,  - a ,  H o r a c y ,

- e g o  neben H o r a e j u s z ,  - a ,  M e r k u r y ,  - e g o  neben M e r k u r i u s z ,  - a .

00047429
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2 0 .  D i e  F l e x i o n e n  d e r  N u m e r a l i a

Heute is t die Flexion der Kardinalzahlen sehr vereinfacht; die En-
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dungen sind nach dem Muster d w a  - d w u  -  d w o m a  ausgeglichen, also 

p i ę ć  - p i ę c i u  -  p i ę c i o m a ,  t r z y d z i e ś c i t ־  r z y d z i e s t u t ־  r z y d z i e s t o m a ,  

s t o  - s t u  - s t o m a  u.ä. Eine besondere Flexion bewahrte das Numerale 

j e d e n ,  - a ,  - о ,  so wie das Pronomen t e n ,  ta, to; ebenso die Numeralia 

t r z y  und cztery - t r z e c h ,  t r z e m ,  t r z e m a ;  die Zahlen t y s i ą c  und тг- 

lton flektieren wie Substantive. Eine besondere Form haben die Nume- 

ralia bei Substantiven mit mask. Personalform: d w a j ,  t r z e j ,  c z t e r e j  

c h ł o p c y  sowie s t u ,  d w u d z i e s t u ,  p i ę c i u  c h ł o p c ó w . Die Vereinfachung 

der Deklination der Numeralia erfolgte in der historischen Zeit des 

Poln.; im Urslaw. flektierten die Numeralia wie Substantive.

Das Numerale d w a  und seine Flexion im fern, und neutr. Genus d w i e  

hatte ursprünglich nur zwei oblique Formen: d w u  - d w i e m a  für alle 

Genera. Das sind die alten Dualformen, z.B. d w a  k o n i e ,  d w i e  r ę c e ,  

d w i e  l e d e  - d w u  k o n i u ,  r ę k u ,  l a t u  - d w i e m a  z ę b o m a ,  r ę k a m a ,  m i a s t o - 

ma. Schon seit dem 16. Jh. erscheint die Form d w o m a  für d w i e m a ,  

und seit dem 17. Jh. die Form d w o m , dann d w u  nach dem Muster der 

mask. Substantive. Bei Kochanowski mischen sich diese beiden Formen: 

ś l e  d w i e m a  s ł u ż y ć ,  g o r z e j  d w o m  p a n o w a ć . Gleichfalls im 16. Jh. er- 

schienen die Formen des Gen. und Lok. d w o c h  oder d w ó c h ,  geschrieben 

auch d w u c h , wenngleich diese nicht die alte Form d w u  ausschlossen, 

z.B. bei Kochanowski: o to i d z i e  o b o m a ,  w k o ś c i e l e c h  d w o c h . Heute 

deklinieren wir d w ó c h  oder d w u  c h ł o p c ó w ,  d w o m  oder d w u  c h ł o p c o m ,  

d w o m a  c h ł o p c a m i ,  d w o m a  oder d w i e m a  r ę k o m a .

Das Numerale t r z y  gehörte ursprünglich zur nominalen Deklination 

der i-Stämme; es hatte die mask. Form t r z e  wie l u d z i ê , und die fern, 

und neutr. t r z y  wie k o ś c i . Im Florian־Ps.: t r z e  o b c o w i e ,  s y n o w i e ,  

d u c h o w i e , aber t r z y  l a t a ,  t r z y  k o p y . Seit der Mitte des 16. Jh. 

wurde die Form t r z e , verändert zu t r z e j , allmählich auf die mask. 

Personalform begrenzt, ansonsten wurde die Form t r z y  verallgemei- 

nert. In den anderen Kasus wurden frühzeitig Formen nach dem Vorbild 

der Pronomina eingeführt, z.B. t r z e m  l a t a m ,  t r z e c h  l a t  neben der 

alten Form t r z y  l a t  (Sophienb.). Im Instr. wurde die alte Form 

t r z e m i  oder t r z y m i  seit dem 16. Jh. durch t r z e m a  nach dem Muster 

d w i e m a  ersetzt.

Ähnlich mischten sich die ursprünglichen Formen c z t y r z e  s y n o w i e  

(Sophienb.) sowie c z t y r z y  g r z y w n y ,  l a t a  schon seit dem Ende des

14. Jh., z.B. in den Formeln c z t y r z y  g r z y w n y  neben c z t y r z y  k m i e c i e ,  

aber seit dem 15. Jh. stabilisierten sich die Formen c z t y r z e j  nach 

dem Muster t r z e j  bei der mask. Personalform, und c z t y r z y  bei allen 

anderen. Im Gen. gab es die ursprüngliche Form c z t y r  noch in der
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Sophienb., aber schon seit dem Ende des 14. Jh. verbreitete sich 

die Form c z t y r z e c h  nach dem Muster t r z e c h ,  in Übereinstimmung mit 

dem Lok. Auch die alten Formen des Dat. c z t y r z e m  und des Instrum. 

c z t y r z m i  änderten sich unter dem Einfluß der Formen d w i e m a  oder d w o -  

m a in c z t y r z e m a . Unter dem Einfluß der kurzen Form des Gen. c z t y r  

wurde im 16. Jh. der Stamm mit velarem r in die übrigen Formen ein- 

geführt und y r  in e r  abgeändert, also c z t e r e j , c z t e r y , c z t e r e c h , 

c z t e r e m , c z t e r o m a .

Die Zahlen von p i ę ć  bis d z i e s i ę ć  flektierten ursprünglich wie die 

fem. Substantive der t-Stämme, hatten also eine ähnliche Bedeutung 

wie die heutigen Substantive p i ą t k a , s z ó s t k a .  Die alten Formen p i q - 

c i 9 s z ó ś c i , d z i e s i ą c i  neben p i ę c i , s z e ś c i , d z i e s i ę c i  überdauerten 

bis zum 18. Jh., z.B. bei Naruszewicz s i ó s t r  d z i e w i ę c i .  Jedoch 

schon seit dem 15. Jh. verbreiteten sich nach dem Muster der Form 

d w u  allmählich die Formen p i ę c i u , s z e ś c i u .  Im Instrum. hielten sich 

die ursprünglichen Formen p i ą c i ą , d z i e s i ą c i ą  (wie k o ś c i ą )  bis zum 

Ende des 18. Jh., aber Kopczyński empfiehlt in der Grammatik von 

1780 neben p i ą c i ą  p a l c a m i  die Form z d z i e s i ę c i u  l u d ź m i .  Die Formen 

p i ę c i o m a , d z i e s i ę c i o m a , gebildet nach dem Muster d w o m a ,  sind heute 

immer seltener.

Das Numerale s t o  hat heute nur die zwei Formen s t o  - stu, aber 

bei Zahlenkomposita hielten sich noch die alten Formen d w i e ś c i e , 

t r z y s t a , p i ę ć s e t . Im älteren Poln. wurde das Wort s t o  wie das Sub- 

stantiv l a t o  dekliniert, z.B. s t a  g r o s z y  n i e  ma, k u  s t u  l a t , p o d e  

s t e m  g r z y w i e n , o  ś c i e  o w i e c ; n a  t r z y  s t a , n i e  m a  t r z y  s e t , k u  c z t y -  

r z e m  e t o m , p o d e  t r z e m i  s t y ,  w e  c z t y r z e c h  s t a c h  l e c i e c h ;  d w i e  ś c i e , 

d w u  s t u 9 p o d e  d w i e m a  s t o m a  g r z y w i e n .  Die alten Formen des Numerale 

s t o  hielten sich teilweise im 16. Jh., glichen sich aber allmählich 

den anderen Zahlen an, und seit dem 19. Jh. haben wir schon den heu־ 

tigen Zustand.

Die Zahlen j e d e n a ś c i e  -  d z i e w i ę t n a ś c i e  sind Verschmelzungen der 

ursprünglichen Verbindungen j e d e n  n a  d z i e s i ę c i e  -  d z i e w i ę ć  n a  

d z i e s i ę c i e .  Das zweite Glied dieser Verbindungen unterlag allmäh- 

lieh einer Verkürzung, z.B. t r z y n a d z i e ś c i e  (Predigten vom Hl.

Kreuz), k a r a  p i ę ć n a d z i e s ś c i e  in den Formeln, is t aber schon zum Ende 

des 16. Jh. normalerweise weiter verkürzt: t r z y n a ć c i e , p i ę ć n a ć c i e  

oder t r z y n a ś c i e , p i ę t n a ś c i e . Kürzung des mittleren Vokals erfolgte 

bei Akzent auf der Anfangssilbe: n a  d z i e s  ( i ę  ) c i e n ־•־  a  d z ( i e )  ś c i e  ״־ 

п к с с і е ,  n & ś c i e .  Die Zahlen p i ę t n a ś c i e , d z i e w i ę t n a ś c i e  haben vor n 

hartes - t  anstatt - ć  , entsprechend hat s z e s n a ś c i e  hartes 3־ vor n

00047429
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anstatt - ś d .  Diese Verhärtung erfolgte im 15. Jh. Wir sprechen aus 

p i e t n a é c i e ,  d z i e w i e t n a é c i e  mit e anstatt ę ,  denn die Konsonanten- 

gruppe ę t n  vereinfachte sich hier zu e t n .  Solange diese Formen lose 

Verbindungen waren, flektierte nur der erste Teil, z.B. w c z t y r z e c h  

n a ś c i e  g r z y w n a c h , z  s i e d m i ą  n a ś c i e  k m i o t , z  d w i e m a  n a ś c i e ; mit der 

Zeit wurden diese Formen überhaupt nicht mehr dekliniert, z.B. bei 

Rej: o d  d w u  n a ś c i e  s y n o w w ג e  d w u  n a ś c i e  l e c i e c h ,  neben o n y m  j e d e n -
I

n a ś c i e  p i e r w s z y m , p o  c z t e r n a ś c i e  l e c i e c h . Allmählich verschmolzen 

diese Formen, und für eine gewisse Zeit flektierten beide Teile, 

z.B. d w u n a d c i u , d w i e m a  n a d c i e m a ,  c z t e r m a  n a d c i o m a , sehr häufig d w u -  

n a s t u ,  d w u n a s t o m a  u.ä. Seit dem 16. Jh. flektierte immer häufiger 

nur der Endungsteil, z.B. gab es j e d e n n a ś c i ą , t r z y n a ś c i ą  neben j e - 

d e n n a s t q ,  t r z y n a s t ą  noch im 19. Jh., cim häufigsten jedoch j e d e n ( n ) -  

a s t u , o é m n a s t U j  p o  p i ę t n a s t u  n i e d z i e l a c h .  Es verallgemeinerte sich 

die Endung - и in allen Kasus nach dem Muster der Form d w u ,  im In- 

strum, auch - o m a , z.B. p i ę t n a s t o m a  wie d w o m a .

Die zusammengesetzten Zahlen d w a d z i e ś c i a , t r z y d z i e ś c i , c z t e r - 

I d z i e é c i j  mit einem zweiten gekürzten Bestandteil aus der Form d z i e -  

I s i ę c i , haben alte Endungen, endeten im älteren Poln. bisweilen aber 

I auch auf ־e , z.B. d w a d z i e ś c i e ,  t r z y d z i e ś c i e . Seit der Mitte des 

I 16. Jh. verbreiteten sich in den obliquen Kasus die Formen d w u d z i e -  

I s t u ,  t r z y d z i e s t u ,  c z t e r d z i e s t u ,  wenngleich es auch andere Formen 

I gab. Z.B. existierten in den Formeln und in der Sophienb. zweifache 

I Formen: t r z e m d z i e s t o m ,  w e  t r z e c h  d z i e s t o c h ,  z e  c z t y r m i d z i e s t y  neben 

I t r z e c h  d z i e s i ą t ,  t r z e m  d z i e s i ą t ,  c z t y r d z i e s i ą t ,  c z t y r m i d z i e s i ą t  

I u.ä. Kopczyński empfiehlt in seiner Grammatik von 1780 nur noch die 

I Formen d w u d z i e s t u ,  t r z y d z i e s t u ,  c z t e r d z i e s t u .

I Bei den Zahlen p i ę ć d z i e s i ą t  - d z i e w i ę d d z i e s i ą t  is t der zweite

I Bestandteil eine alte Form des Gen. der urslaw. konsonantischen De־ 

I klination *d e s ę t b . Bis zum 18. Jh. veränderte sich der zweite Teil 

I dieser Zahlen in den obliquen Kasus nicht, z.B. w s z e ś c i  d z i e s i ą t  

I l e c i e c h  (Sophienb.), p i ą c i ą  d z i e s i ą t  (Rej), p i ą c i u  d z i e s i ą t  (Konar- 

I  ski). Noch Kopczyński empfiehlt: "Es is t schlecht zu sagen: p i ę c  

I d z i e s i ę c i u л s z e ś d  d z i e s i ę c i u  usw., sondern man soll sagen: p i ę c i u  

I d z i e s i ą t , d z i e w i ę c i u  d z i e s i ą t  usw." Jedoch siegte die neue Tendenz 

I zur Flexion der gesamten Zusammensetzung nach dem Muster der ande- 

I ren Zahlen mit der Endung -u.

I Analog zu den Kardinalzahlen flektieren heute die Numeral-Prono-

I mina i l e л t y l e , w i e l e ,  k i l k a ,  in den obliquen Kasus enden diese auf 

I - и  (im Instrum. auf - u  oder - o m a ) .  Die Flexion dieser Wörter stabi-
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lis ie rte  sich erst zum Ende des 18• Jh•, zuvor flektierten sie ent- 

weder überhaupt nicht, z.B. w i e l e  l u d z i e m ,  p r z y  i n n y c h  w i e l e  l u - 

d z i a c h ,  d l a  w i e l e  p r z y c z y n ,  z  w i e l e  l u d ź m i ,  oder die Endungen waren 

andere, z.B. z w o d  w i e l a  (Florian-Ps.), o d  w i e l a  n a r o d ó w  (Sophienb.), 

w i e l a  c u d ó w  (Kromer), w i e l a  l u d z i o m  (Bazylik), w i e l o m  z  l u d z i  (Leo- 

po lita).

Die Ordinalzahlen flektieren wie die Adjektive. Zu den Inklusiv- 

zahlen vgl. vorher.

Die Kollektivzahlen d w o j e ,  t r o j e ,  c z w o r o ,  p i ę c i o r o  u.ä. haben 

heute nur neutrales Genus, in der Flexion erweitern sie den Stamm 

um den Konsonanten - g - ,  z.B. d w o j g a ,  d w o j g u ,  d w o j g i e m ,  der aus der 

pronominalen Endung - д о  stammt. Im 14. und 15. Jh. bewahrten die 

Zahlen d w o j ,  d w o j a ,  d w o j e ,  t r o j ,  -a, -e, o b o j ,  - a ,  - e  noch ursprüng- 

liehe Flexion, in Übereinstimmung mit dem Pronomen j e g o ,  j e m u ,  j i m ,  

j e j  u.ä. Dagegen flektierten die Zahlen c z w o r ,  c z w o r a ,  c z w o r o ,  

p i ę c i o r ,  -а, - о usw. wie Substantive. Z.B. d a ł  d w o j  p o k a r m ,  m i e d z y  

d w o i m  m u r e m ,  o b o j ę  t ę  c z e l a d ź  r o z d z i e l i ł ,  z  o b o j e j  s t r o n y ,  k s i ą ż ą t  

o b o i c h ,  o b o j e g o  s t a d ł a  ( o b u  p ł c i ) ,  d w o j e g o ,  d w o j e m u ;  demgegenüber 

o ś m i o r o  k o n i 3 n i e  w z i ą ł  s i e d m i o r o  k o n i ,  p i ę c i o r e m  k s i ą g .  Die Formen 

des Gen. d w o j e g o ,  o b o j e g o  und c z w o r a ,  p i ę c i o r a  kontaminierten und 

verbanden sich in der Gestalt von d w o j e g a ,  o b o j e g a ,  c z w o r e g a ,  p i ę c i o -  

r e g a ,  nach Kürzung des Stammes d w o j ( e ) g a ,  c z w o r ( e ) д а ,  und flektie r- 

ten nach der nominalen Deklination: d w o j g u ,  p i ę c i o r g u ,  s z e ś c i o r g i e m  

u.ä. Z.B. t r o j g a  t e g o  n i e  u c z y n i ł ,  z e  d w o j g a  t k a n i a  (Sophienb.), 

z e  d w o j g i e m  k u r  (Formel 1419), o  d z i e s i ę c i o r g u  p o k o l e n i u  (Kromer), 

k o z y  t a m  r o d z ą  p o  t r o j g u  a  p o  p i ę c i o r g u  k o ź l ą t  (aus dem Jahre 1659).
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KAPITEL II: VERÄNDERUNGEN IN DER KONJUGATION

Die Verben flektieren nach Person, Tempus, Modus, Numerus, und bei 

einigen Verbalformen unterscheiden wir auch das Genus. Unverändert 

lieh is t der In fin it iv , er steht als Begriffsbezeichnung für das 

Verb; die Partizipien werden von den Verben gebildet, haben aber 

Funktionen, die der von Adverbien (unveränderlich) oder der von Ad- 

jektiven (veränderlich in den Kasus) ähnlich sind.

1 .  D a s  P r ä s e n s

In der Flexion der Verben sind am wichtigsten und häufigsten die 

Formen des Präsens, die auch die Grundlage für die Einteilung der 

Verben in Konjugationen bilden: Die Formen der 3. Ps. Sg. des Prä- 

sens zeigen uns den reinen Stamm, denn die urslaw. Endung ging 

im Poln. schon in vorhistorischer Zeit verloren, z.B. * p e c e ( t b ) л 

* n e 8 e ( t e > ) j  * s t o i ( t b ) . Diesen Stamm ermitteln wir auch bei anderen 

Personen nach Abtrennung der Endungen 8 - ,־2 m y t  - e i e  aus urslaw. 

ѣ р е с е ( 8 ь ) л p e c e ( m y ) s p e a e ( t e ) . In den Formen der 1. Ps. Sg. und 3. 

Ps. Pl. haben die Endungen - ę ,  - q  den Themavokal in sich aufgenom־ 

men: * p e k - o 3 * p e k - o ( t b ) .

In Anbetracht dessen sind für die Einteilung in Konjugationen 

charakteristisch die 1. und 3. Ps. Sg. Präs. Gemäß dieser beiden 

Grundformen teilen wir die poln. Verben in 5 Konjugationsgruppen 

ein:

1 )  p i e k ę p ־  i e c z e ( s z ) ,  b i o r ę  - b i e r z e ( s z ) ,  n i o s ę  -  n i e s i e ( s z ), 

d ź w i g n ę d *־  ź w i g n i e  ( 8 z )  ;

2 )  m i e l ę m ־־  i e l e ( 8 z ), w i q k ç w ־  i q k e ( 8 z ) t  k u p u j ę k ־  u p u j e ( s z ) ,  c z u j ę

- c z u j e ( 8 z );

Z )  c z y n i ę  - c z y n i  ( 8 z ), l i c z ę  -  l i c z y  ( 8 z ) ,  s t r o j ę  - s t r o i ( 8 z ) ,  w o h ę -  

w o z i ( s z ) ;

4 )  c z y t a m  - c z y t a ( s z ) ,  z n a m  - z n a ( 8 z ) ,  u m i e m u ־  m i e  (  8 z ) ;

5 )  u n r e g e l m ä ß i g e  V e r b e n :  j e s t e m  -  j e s t  (  е ё ) ,  j e m  -  j e ( 8 z ) >  w i e m  - 

w i e ( s z ) 3 d a m  - d a ( 8 z ) t  deren Stamm sich besonders in der Form 

der 3. Ps. Pl. verändert: s q , j e d z q >  w i e d z q , d a d z q .

Die Einteilung in Konjugationen is t nicht in allen Lehrbüchern 

einheitlich. Z. K l e m e n s i e w i c z  und W. D o r o s z e w s k i  z.B. verbinden die 

hier unterschiedene 1. und 2. Gruppe als Formen auf - ę ,  - e s z ,  T . 

L e h r - S p l a w i ń s k i  verbindet die 1., 2. und 3. Gruppe auf - ę ,  gegenüber 

der Gruppe 4 mit Formen auf ־m in der 1. Ps. Die hier gegebene Un-
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terscheidung von 5 Konjugationsgruppen h i l f t ,  ihre Entwicklung seit 

dem Urslaw. zu erklären.

Die Verben der 1. Gruppe haben einen Stamm mit velarem Endungs- 

konsonanten in der 1• Ps. Sg. und 3. Ps. Pl. Das sind die urslaw. 

velaren Stämme auf - 0 / - e ,  z.B. p i e k ę  -  p i e k ą ,  n i o s ę  -  n i o s ą ,  d ź w i g -  

n ę  -  d ź w i g n ą . Bei den anderen Personen unterlag der Stamm einer Pa- 

latalisierung gemäß der 1. urslaw. Palatalisierung, z.B. p i e k ę  -  

p i e c z e s z ,  r z e k ę  - r z e c z e s z .  Im Poln. wurden auch andere Stammkonso- 

nanten deutlich erweicht, z.B. p a s ę  -  p a s i e s z ,  d ź w i g n ę  - d ź w i g n i e s z ,  

was den Wechsel , о  -  , e  bewirkte, z.B. n i o s ę  -  n i e s i e s z ,  w i o z ę  -  

w i e z i e s z ,  p l o t ę  - p l e c i e s z ,  w i o d ę  -  w i e d z i e s z ,  b i o r ę  -  b i e r z e s z ,  

altpoln. w s p o m i o n ę  - w s p o m i e n i e s z . Diese alten Stämme einiger Ver- 

ben wurden schon im 15. Jh. durch das Suffix - n  erweitert, z.B. 

neben r z e k ę  - r z e c z e s z  entwickelte sich r z e k n ę  - r z e k n i e s z ,  analog 

u c i e k ę  - u c i e c z e s z  und u c i e k n ę  - u c i e k n i e s z ,  d o s i ę g ę  -  d o s i ę z e s z  und 

d o s i ę g n ę  - d o s i ę g n i e s z ,  r o s t ę  -  r o ś c i e s z  und r o s ( t ) n ę  -  r o é n i e s z ,  

k w t ę  - k w c i e s z  und k w i t n ę  - k w i t n i e s z .  Aus dem Gebrauch kamen die 

Formen c z t ę  -  c z c i e s z  gegenüber c z y t a m  - c z y t a s z ,  ebenso z o n ę  -  

z e n i e s z  gegenüber g o n i ę  -  g o n i s z .

Die Verben der 2. Gruppe haben einen palatalen Stamm in der 1.

Ps. Sg. und 3. Ps. Pl., so wie auch bei den anderen Personen, z.B. 

m i e l ę  -  m i e l ą  -  m i e l e s z ,  w i ą ż ę  -  w i ą ż e s z ,  k u p u j ę  -  k u p u j e s z .  Das 

sind die urslaw. palatalen Stämme auf - j o / - j e .  Die Stämme der 2. 

Gruppe unterliegen indes keinem Wechsel im Präsens, denn bei ihnen 

wurde der Stammkonsonant in allen Personen durch j  erweicht. Nur 

zwei Verben dieser Gruppe veränderten ausnahmsweise ihren alten 

Stamm des Präsens nach dem Muster des Infinitivstammes: altpoln. 

k o l ę  -  k o l e s z  -  k l ó d  und p o r z ę  -  p o r z e s z  -  p r ó d .  Als Im 19. Jh. ó  schon als*
и ausgesprochen wurde, verband man k l ó d ,  p r ó d  mit analogen Verben 

des Typs k u d ,  s z c z u d ,  k n u d ,  p l u d ,  und nach ihrem Muster entstand 

die Flexion k l u j ę  - k l u j e s z  -  k l u d ,  p r u j ę  -  p r u j e s z  -  p r u d .

Altpoln. d e p c ę  -  d e p c e s z ,  s z e p c ę  - s z e p c e s z ,  z d r u z g o c ę  -  z d r u z - 

g o c e s z  veränderten sich zu d e p c z ę ,  s z e p c z ę ,  d r u z g o c z ę  (schon bei 

Skarga), zuerst bei den Ostpolen unter dem Einfluß der ostslaw. Aus- 

spräche; später wurde diese Aussprache in Masowien und Kleinpolen 

übernommen, und zwar als eine Erscheinung, um vermeintliches Masu- 

rieren zu meiden (hyperkorrekte Aussprache).

Einige altpoln. Verben aus der 1. Gruppe gingen zur 2. Gruppe 

hinüber; denn man verallgemeinerte den palatalen Stamm, indem man 

ihn auch in die Formen der 1. Ps. Sg. und 3. Ps. Pl. einführte:
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z o w ę  -  z o w i e s z ,  s k u b ę  -  s k u b i e s z ,  g r z e b ę  -  g r z e b i e s z ,  s y p ę  -  s y -  

p i e s z  veränderten sich seit dem 15. Jh. in z o w i ę ,  s k u b i ę ,  g r z e b i ę ,  

s y p i ę . Ebenso wurde die alte velarstämmige Flexion ż y w ę  -  z y v i e s z  

in die palatalstämmige ż y j ę  - ż y j e s z  verändert, die schon von K o c h a -  

n o w s k i  unter dem Einfluß der Verben m y j ę  - m y j e s z ,  b i j ę  -  b i j e s z  

bei entsprechendem In fin it iv  ż y d  - m y d ,  b i d  übernommen wurde. Ana- 

log entstand nach dem Muster m i e l ę  -  m i e l e s z  -  m i e d  die Flexion des 

Verbs p l e d i  p i e l ę  -  p i e l e s z  anstatt altem p l e w ę  - p l e w i e s z  (noch im

17. Jh.) .

Die Verben der 3. Gruppe haben einen palatalen Stamm auf - i , z.B. 

c z y n i ę  -  c z y n i s z ,  ł a ż ę  -  ł a z i s z ,  l i c z ę  -  l i c z y s z ,  s t o j ę  - s t o i s z .

Das Stamm-г veränderte sich seit dem 15. Jh. nach den verhärteten 

Konsonanten c ,  z ,  8 ,  r  in - y , z.B. k r z y c z ę  - k r z y c z y s z ,  l e ż ę  -  l e -  

ż y 8 z л d y s z ę  -  d y s z y s z ,  b u r z ę  -  b u r z y s z . In der 1. Ps. Sg. und 3. Ps. 

Pl. veränderte sich das Stamm-г vor der Endung - о in - j ' ,  was noch in 

urslaw. Zeit in der Flexion eine Erweichung der Stammkonsonanten 

t ,  d ,  s ,  z bei diesen Formen bewirkte, wodurch sich die Lautwechsel 

erklären: n o s z ę  -  n o s z ą  -  n o s i s z ,  w o ż ę  -  w o ż ą  -  w o z i s z ,  p ł a c ę  - 

p ł a c ą  - p ł a c i s z ,  c h o d z ę  -  c h o d z ą  - c h o d z i s z  aus urslaw. *n o s j o  -  

n o s i s b , *v o z j o  -  ѵ о г і Ъ ь ,  #p l a t j q  -  p i a t i s i >, *X o d j q  -  X 0 d i 8 t>. Im Be- 

reich dieser Stammalternation traten Analogien ein, z.B. z b l i ż ę  -  

z b l i ż y s z  anstatt z b l i z i s z ; und umgekehrt: d u s z ę  -  d u s i s z  anstatt 

d u e z y s z  - von der Wurzel d u c h . Anstatt j e d n o c ę  -  j e d n o c i s z  führte 

man die ostpoln. Aussprache aus dem Ostslaw. j e d n o c z y s z  ein, und 

zwar von dem Grundwort j e d n o t a . Die beiden altpoln. Verben p r ę  - 

p r z e s z  -  p a r ł  ( n a p i e r a ć )  und p r z ę  -  p r z y s z  - p r z a ł ( p r z e c z y ć ) hatten 

einen gleichlautenden In fin itiv  p r z e d  und vermischten sich aus 

diesem Grunde untereinander ־ formal und in der Bedeutung, bis im

16. Jh. die Formen p r ę  -  p r z e s z  -  p a r ł  siegten und die Formen p r z ę

-  p r z y s z  -  p r z a ł  aus dem Gebrauch kamen.

Die Verben der 4. Gruppe führten die Endung -m in der 1. Ps. Sg. 

ein, z.B. c z y t a m ,  u m i e m ,  und zwar nach dem Muster einiger weniger 

Verben: j e m ,  d a m ,  w i e m ,  altpoln. j e š m  ( j e s t e m ) ,  bei denen sich die 

urslaw, Endung h ie lt: *j e m t > ,  *d a m b ,  * v e m t > ,  *j e s m b . Die Verben

der 4. Gruppe hatten ursprünglich den Stamm auf - j o / - j e ,  in Uber- 

einstimmung mit den Verben der 2. Gruppe, und lauteten im Urslaw.:

* c i t a j o  - c i t a j e s b ,  * z n a j o  - z n a j e s t > ,  * u m e j o  - u m e j e š b ,  * s m e j o  -
I 9  »  9

s m e j e s b  u.ä. Das Stamm- j  h ie lt sich in der Form der 3. Ps. Pl.: 

c z y t a j ą ,  z n a j ą ,  u m i e j ą ,  ś m i e j ą . Bei den anderen Personen erfolgte 

Kontraktion der Stammvokale: c z y t a s z ,  z n a s z ,  u m i e s z ,  ś m i e s z ,  wo­
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durch diese Formen den Verben d a s z ,  j e s z ,  w i e s z  angeglichen wurden 

und von ihnen die Endung - m  in der Form der 1. Ps• Sg• übernahmen: 

c z y t ä m ,  b m i e m  wie d å m ,  w i e m . Als Ergebnis der Kontraktion war der 

neue Stammvokal lang, seit dem 16. Jh. verengt, weshalb mundartlich 

c z y t ä m c ־  z y t h s z ,  z n h m  -  z n ä s z ,  b m i e m ś ־  m i e s z ,  u m i e m u ־  m i e s z .

Einige Verben führten diese Kontraktion nicht durch, z.B. t a j ę  ־ 

t a j e s z ,  b a j ę ł ־  a j e s z ,  k r a j ę k ־  r a j e s z ,  w i e j ę w ־  i e j e s z ,  g r z e j ę  ־ 

g r z e j e s z ,  alle vom Typ k u p u j ę k ־  u p u j e s z ;  sie verblieben also in 

der 2• Gruppe wie die urslaw. Stämme auf - j o / - j e .  Die Kontraktion 

erfolgte in vorliterarischer Zeit, aber noch in den Denkmälern tre f- 

fen wir in Resten auf Belege alter, nicht kontrahierter Formen, be- 

sonders in der 1. Ps. Sg., z.B. im Florian-Ps.: g d y  p o d n a 8 z a j ę  r ę c e  

m o j e  ( 2 7 / 2 ) ,  w y l e w a j ę ,  p o w i e d a j ę  ( 1 4 1 / 2 )  neben p o w i a d a m ;  in der So- 

phien-Bibel: p r z y z n a w a j ę  8 i ę ,  d a w a j ę  neben d a w a m .  Bei den anderen 

Personen t r i f f t  man Belege mit fehlender Kontraktion nur ganz aus- 

nahmsweise, z,B• in den Predigten vom Hl• Kreuz u z n a j e  anstatt 

u z n a ,  neben den kontrahierten: p o b u d z a ,  p o n ę c a ,  w y p r a w i a  s i ę ,  p w a -  

c i e  ( u f a c i e ) ;  später ausnahmsweise bei Andrzej Kochanowski in der 

Übersetzung der A e n e i s  aus dem Jahre 1640 s p r z y j a j e  oder bei Lubo- 

mirski w y g r a j e  im Jahre 1702• Die nicht kontrahierten Formen t r i f f t  

man oft in den nördlichen Mundarten, z.B. w y w i j a j e ,  u g a s z c z a j e ,  

p r z y j e z d ż a j e ,  währenddessen in Schlesien und Kleinpolen Kontraktio- 

nen sogar häufiger als in der Literatursprache sind, z.B. 8 i e  p o - 

s t a r z e  ( p o s t a r z e j e ) ,  z b i e l e  ( z b i e l e j e ) ,  z d r o z e  ( z d r o k e j e ) .

Einige Verben gingen von der 2. Gruppe in die 4• Gruppe über und 

umgekehrt, und zwar dank der gemeinsamen Formen des In fin itivs auf 

- a č š, z.B. änderten sich die Formen z y e z c z ę  - e s z ,  p l ą s z ę  - e s z ,  t r o s z -  

c z ę  s i ę  - e s z  s i ę ,  m i e c ę  - e s z  zu z y s k a m ,  p l ą s a m ,  t r o s k a m  s i ę ,  m i o -
*

t a m . Umgekehrt veränderten sich die älteren Formen k a s z l a m ,  k l a m a m ,  

k o p a m ,  d r a p a m  zu k a s z l ę ,  k ł a m i ę ,  k o p i ę ,  d r a p i ę .  Bisweilen kommen 

beide Formen noch gemeinsam vor, z.B. ś w i s z c z ę  - ś w i s t a m ,  k a s z l ę  - 

k a e z l a m . Altpoln. d o t y c z ę  - d o t y c z e s z  veränderte sich entweder zu 

d o t y c z ę  - d o t y c z y s z  oder d o t y k a m  - d o t y k a s z  mit unterschiedlichen 

Bedeutungen.

Die Verben der 5. Gruppe unterscheiden sich durch die Form der 

3. Ps. Pl•, in der ein durch -dz erweiterter Stamm a u ftr itt, z.B. 

d a m  - d a d z ą ,  w i e m w ־  i e d z ą ,  j e m  -  j e d z ą ,  sowie durch eine gesonderte 

Flexion des Verbs j e s t e m  -  j e s t e ś ,  s ą . Die Formen d a s z  - d a  - d a c i e ,  

w i e s z  - w i e  - w i e c i e ,  j e s z  - j e  - j e c i e  bildeten sich in vorlitera־ 

rischen Zeiten nach dem Muster anderer Verben mit den Endungen 83־,

-1 2 ־2
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- c i e ,  anstatt urslaw. *d a a i ,  d a s t b ,  d a s t e ,  * v e s i ,  v e s t b ,  v e s t e .

Die Formen der 3. Ps. Pl. d a d z ą ,  w i e d z ą ,  j e d z ą  glichen sich solchen 

an wie c h o d z ą ,  s i e d z ą ,  w i d z ą . Dagegen können wir in den Denkmälern 

eine Entwicklung der Formen j e s t e m ,  j e s t e ś ,  j e s t e ś m y ,  j e s t e ś c i e ,  s ą  

verfolgen. Sie stabilisierten sich erst im Verlaufe des 16. Jh., 

gebildet vom Stamm j e s t  nach dem Muster b y ł - e m ,  b y ł - e ś .  Noch im 15. 

Jh. wurden die alten Formen gebraucht: j e ś m ,  j e ś ,  j e s t  -  j e s m y ,  

j e ś c i e ,  s ą  -  j e s w a ,  j e s t a .  Ausnahmsweise is t in den Predigten vom 

Hl. Kreuz die älteste Form der 3. Ps. Sg. j e ś d  bewahrt, neben ge־ 

kürztem j e .  Das kurze j e  ( j e s t )  tra t oft bei der Verneinung n i e  j e  

auf, das zu n i e  kontrahierte, z.B. im Florian־Ps.: n i e  w j e g o  o c z a c h  

p r a w d y  in der Bedeutung n i e  т а ,  oder noch bei Bielski: c z a s u  n i e  

( n i e  т а ) .  Im 16. Jh. wurden neben den neuen Formen j e s t - e é m y ,  j e s t  ־

e ś c i e  auch die Formen s ą - ś m y ,  s ą - Ś c i e  gebildet, und einige klein־ 

poln. Schriftsteller, z.B. Rej und Bielski, gebrauchten ziemlich 

oft die mundartliche Form j e s t e c h m y , Kochanowski gebrauchte nur aus־ 

nahmsweise die Form: n a z b y t - e c h m y  b e z p i e c z n i  (Wróżki), m y c h m y  s ą  

(Psalter); die Form s ą c h m y  is t noch oft bei Skarga belegt.

2 ,  D e r  I m p e r a t i v

Die heutigen Formen des Imperativs p i s z  -  p i s z m y  -  p i s z c i e ; c z y t a j ą  

־ т у , c־  i e ;  t n i j ,  - т у ,  - c i e ; d r h y j ,  - т у ,  - e i e  stabilisierten sich im

15.-16. Jh. Diese haben einen präsentischen Stamm, und in altpoln. 

Zeit führten sie eine Reihe von Vereinfachungen in bezug auf die 

ererbten urslaw. Formen durch.

Die älteste, noch vorhistorische Veränderung war die Verallgemei- 

nerung des Stammvokals - i  im Pl. bei der «־Konjugation, z.B. verän־ 

derte sich urslaw. * n e s i  -  n e s e t e  zu n i e s i  -  n i e s i c i e , In der Folge- 

zeit begann bei einigen Verben das Stamm־i  in beiden Numeri zu 

schwinden, und die Formen n i e s i  -  n i e s i c i e  veränderten sich zu n i e ś

- n i e ś c i e .  Schon in den Predigten vom Hl. Kreuz haben wir For- 

men mit - i  und solche ohne - i ,  z.B. p o j d z i л d o w i e d z i ß p o ś p i e s z y c i e  

8 i ę  neben gekürzten w a t a ń ß o t b ą d ź , b ą d ź m y . Eine ähnliche Einteilung von 

Formen mit und ohne - i  gibt es im Russ., z.B. п о й д и ,  д о в е д и ,  с п е ш и ,  

aber в с т а н ь ,  б у д ь ;  hier h ie lt sich im Imperativ das - i  unter dem 

Akzent, schwand aber, wenn der Akzent auf der Wurzel war. Das 

Schwanken von Formen mit und ohne - i  im Imperativ wiederholt sich 

in verschiedenen altpoln. Denkmälern. Z.B. in der B o g u r o d z i c a •š 

8 p u é c i ,  z y a z c z y ,  aber n a p e ł ń ,  s ł y s z ;  vgl. russ. с п у с т и ,  с ы щ и ,  aber 

с л ы ш ь .  Auf dieser Grundlage kann man annehmen, daß - ähnlich wie im
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Russ, ־ die altpoln. Imperative das Stamm-г bewahrten, wenn dieses 

in der Zeit des alten beweglichen Akzentes betont war.

Bei einigen Verben h ie lt sich das 1־ im Imperativ traditionsge- 

mäß noch im 16. Jh., gewöhnlich verstärkt durch die Partikel - i , 

z.B. bei Rej: i d z i ż  neben i d ź ,  p o d z i ż  neben p o d ź ,  c h o d z i ż  neben 

c h o d ź ,  p o d n i e s i ż  - p o d n i e ś ,  u b i e r z y ż  - u b i e r z ,  s t r z e ż y ż  - s t r z e ż ,  

p o m o ż y ż  -  p o m o ż . Im Pl. fehlt bei Rej durchgehend das Formans - i  im 

Imperativ, sogar bei den genannten Verben: i d ź m y  - i d ź c i e ,  c h o d ź m y

- c h o d ź c i e .

Bei den vokalischen Stämmen veränderte sich das -г des Impera- 

tivs in - j ,  z.B. z n a j  - z n a j c i e ,  c z y t a j  - c z y t a j c i e ,  c z u j  - c z u j c i e ,  

b i j  - b i j c i e . Diesen Verben glichen sich im 17. Jh. andere an, und 

zwar mit erhaltenem - i  wegen der konsonantischen Gruppe im Stamm, 

z.B. w s p o m n i j  - w s p o m n i j c i e ,  d ź w i g n i j  - d ź w i g n i j c i e . Bei einigen 

Verben gibt es auch heute Doppelformen des Imperativs, z.B. s p o j -  

r z y j  - s p o j r z y j c i e  sowie s p ó j r z  - s p ó j r z c i e ,  z d e j m i j  - z d e j m ,  n a -  

p e ł n i j  - n a p e ł ń ,  n i e  z b ł a ź n i j  s i ę  - n i e  z b ł a ź ń  s i ę . Die längeren 

Formen sind artikulatorisch einfacher und häufiger. Die Wurzel des 

Verbs w z i ą ć  wird in den Formen des Imperativs heute nur durch die 

Palatalität des Konsonanten angezeigt: w e ź  - w e ź m y  - w e ź c i e ,  denn 

immer seltener sagt man w e ź m i j  - w e ź m i j c i e ,  dagegen aber u w e ź m i j  

s i ę u ־  w e ź m i j c i e  s i ę .

Vor dem -г des Imperativs erfolgte im Urslaw. die 2. Palatali- 

sierung, z.B. *r e k o  - r r > c i ,  *p o m o g o  - p o m o d z i . Reste davon hielten 

sich in den Psaltern, z.B. r c y  ( r z e k n i j ) ,  ausnahmsweise auch p o - 

m o d z y  in einer Formel von 1399. Normalerweise wurden jedoch die 

Formen r z e c z ( y )  - r z e c z ( y ) e i e ,  w s p o m o h ( y ) w ־  s p o m o z ( y ) e i e ,  

s t r z e z ( y )  - s t r z e z  ( y ) c i e ,  mit den Lauten с ,  z in den präsentischen 

Stämmen, verallgemeinert.

Bei den Verben der 5. Gruppe hielten sich die archaischen Formen 

j e d z ,  w i e d z ,  aber frühzeitig entwickelte sich die neue Analogieform 

d a j ;  nur bei dem Personennamen und der Bezeichnung für die heidni- 

sehe Gottheit D a d z b o g  h ie lt sich im ersten Bestandteil die alte 

Form d a d z  ( d a j ) .

Die Formen der 3. Ps., die im Urslaw. mit der 2 ģ Ps. überein- 

stimmte, hielten sich nur in Resten in traditionellen Wendungen, 

z.B. B ó g  z a p ł a ć ,  in den Texten alter Gebete, z.B. ś w i ę ć  s i ę  i m i ę  

T w o j e ,  b ą d ź  w o l a  T w o j a .  Im älteren Poln. war diese Form recht le- 

bendig, z.B. z g ł a d z o n o  b ą d ź  i m i ę ,  d a n a  b ą d ź  p r a w i c a ,  n i e m a  b ą d ź c i e  

u s t a  I ś c i w a  (Florian-Ps.). In der Sophien-Bibel haben wir einen
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Beleg für die 3. Ps. des Duals: o t w o r z t a  s i ę  o c z y  t w o i л a  u s z y  t w o i  

p o s ł u c h a j  t a  ( 2 5 8 b / 4 ) .  Frühzeitig kamen jedoch periphrastische For- 

men in Gebrauch, z.B. n i e c h a j  z r o b i ,  n i e c h  s o b i e  i d ą . Die Form n i e -  

ó h a j  in der Bedeutung d o p u ś ć , p o z w ó l  t r i t t  als Verstärkung in den 

Imperativen der 3. Ps. in den Formeln schon um das Jahr 1400 auf, 

späterhin ständig, z.B. n i e c h a j  w s t a n ą  (Ps. von Puławy). Früh 

kürzte sie sich auch zu n i e c h л z.B. hat Rej in den Gedichten am 

häufigsten das kurze n i e c h ,  in der Prosa aber das längere n i e c h a j :  

n i e c h ( a j )  s i ę  k o ł y s z e ,  n i e c h ( a j )  s i ę  d z i e j e  u.ä. Auf analog peri- 

phrastische Weise wurde die Form des Imperativs der 1. Ps. ausge- 

drückt, z.B. n i e c h  n i e  p i j ę  (Rej), n i e c h a j  m i e s z k a m  (Kochanowski).

Im Dual waren bis zum 16. Jh. die Formen auf - w a ,  - t a  in Ge- 

brauch, z.B. w y n i d z i w a , w r o ć t a  s i ę  (Sophienbibel), r ó b w a  (Szymono- 

wic) .

Eine imperativische Funktion e rfü llt auch die Optativ- und In- 

terjektionspartikel n a !  n a ś c i !  (d.h. n a - z e - c i )  in der Bedeutung 

o t o  m a s z , b i e r z л z.B. bei Szymonowie: n a ć  t o  z  r ę k u  m o i c h  c h ł o p i ą t -  

k o ,  n a ś c i  t e n  p i e r ś c i o n e c z e k ,

3 .  D e r  I n f i n i t i v

Der In fin itiv  is t eine unveränderliche Form und bezeichnet eine Tä- 

tigkeit oder einen Zustand, nicht aber den Urheber oder den Träger 

des Zustandes. Bisweilen kann er alternieren mit einem deverbalen 

Substantiv, z.B. l u b i ę  p ł y w a ć  - l u b i ę  p ł y w a n i e . Die urslaw. Endung 

- t i  h ie lt sich als - c i  bis zum 15. Jh., wurde dann aber zu ge- 

kürzt, z.B. d a ć ,  r o b i ć . Nur bei den Stämmen auf - к л - g  veränderten 

sich die urslaw. Gruppen - k t i ,  - g t i  zu - c  ohne das Endungs- г , z.B. 

p i e c j  b i e c ,  l e c  aus urslaw. * p e k t i ,  *m o g t i > *b e g t i ,  * l e g t i . Diese 

Formen schrieb man bisweilen mit - d z ,  z.B. schrieb Rej т о с л d o p o m o c ,  

aber s t r z e d z , p r z e s t r z e d z  infolge einer Verbindung mit dem Laut- 

Wechsel g  -  d z  bei den Substantiven n o g a  - n o d z e . Richtig jedoch 

und in Übereinstimmung mit der Aussprache war bei diesen Formen im- 

mer die Orthographie -c, denn das Stamm- 0  in der Gruppe * - g t i  ver- 

lor die Stimmhaftigkeit, und die Gruppe * - k t i  veränderte sich norma- 

lerweise zu poln. - с . Analog verbreitete sich eine fehlerhafte Or- 

thographie mit - d z  bei den Infinitiven, wenn der Präsensstamm auf 

- d  endete, z.B. b y  d z  - b ę d ę л k ł a ś d ź  -  k ł a d ę ; so empfahl sogar Kop- 

czyhski im Jahre 1 7 8 0 zu schreiben, und schon in der Sophien-Bibel 

t r i t t  i d ź  anstatt i ć  auf (seit der Mitte des 16. Jh. i ś ć ) .
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Der Infinitivstairan stimmt entweder mit dem Präsensstamm überein 

oder is t durch eigene Suffixe erweitert. Wir haben also In fin itive  

auf - d ,  - c  sowie auf - a d ,  - e d ,  - i d ,  - n ą d ,  sekundär auch auf - j a d ,

- w a d ,  - o w a d ,  - o w y w a d ,  z.B. b y d ,  p i d ,  n i e é d ,  p i e c  -  w y p i e k a d ,  b r a d

-  w y b i e r a d ,  w i d z i e d ,  n 0 8 i d ,  c h o d z i d  -  o h a d z a d ,  k l ę c z e d  -  k l ę k n ą ć ,  

m i n ą d  - m i  j a d ,  p i  j a d ,  b y w a d ,  w i d y w a d ,  w o l a d  -  z w o l y w a d ,  p o s t ą p i d  -  

p o a t ę p o w a d ,  g r a d  -  g r y w a d  -  n a i g r a w a d  a i ę ,  o b u d o w y w a d . Vom In fin i- 

tivstamm werden gebildet das Präteritum, der Konditional und die 

Partizipien praeteriti.

Bei einigen Infinitivstämmen auf - d  oder - c  keim es schon zu ur- 

slaw. Alternationen in Beziehung zum Präsensstamm, z.B. ( j e ê m )  -  

b ę d ę  -  b y d ,  k ł a d ę  -  k l a ś d ,  p r z ę d ę  - p r z ą ś d ,  altpoln. c z t ę  - c z y ś d  

( c z y t a c ) ,  k w t ę  -  k w i ś d  ( k w i t n ą d ) ,  nach ihrem Muster entstand auch 

i d ę  - i ś ć •

Die In fin itive  k r a á d ,  u p a é d ,  b i e c ,  u l e c ,  r z e c ,  u c i e c  bewahrten 

die ursprüngliche, nur phonetisch veränderte Gestalt der Wurzel, 

dagegen entstanden im Präsens neben den Formen mit der Wurzel a lt- 

poln. durch das Suffix - n  erweiterte Stämme, z.B. u p a d ę  - u p a d n ę ,  

k r a d ę  -  k r a d n ę ,  b i e g ę  -  b i e g n ę ,  r z e k ę  -  r z e k n ę ,  u c i e k ę  -  u c i e k n ę ,  

bisweilen sogar k ł a d ę  -  k ł a d n ę .  Neben e t a n ę  -  a t a n q d  haben wir bei 

präfigierten Formen In fin itive  ohne Suffix - n , z.B. u a t a n ę  - u a t a d ,  

z o a t a n ę  -  z o a t a d ,  n a a t a n ę  -  n a a t a d ,  p r z e s t a n ę  -  p r z e a t a d .

Bei den Verben des Typs p i s z ę  -  p i s á d ,  w i ą ż ę  -  w i ą z a d ,  d e p c ę  -  

d e p t a d ,  g w i ż d ż ę  - g w i z d a d ,  ł a p i ę  -  ł a p a d ,  ł a m i ę  - ł a m a d  u.ä. änder- 

te sich der palatale Präsensstamm (im Urslaw. durch das Suffix - j o  

erweitert) in einen velaren Stamm beim In fin itiv  auf - a d .  Während 

also die Formen s k u b ę  -  s k u b i e s z ,  g r z e b ę  -  g r z e b i e s z  den palatalen 

Stamm bei s k u b i ę ,  g r z e b i ę  verallgemeinerten, veränderten sich dann 

auch die alten In fin itive  s k u ś d ,  g r z e ś d  zu s k u b a d ,  g r z e b a d ,  d.h. 

s k u b i ę  -  s k u b a d  entstand nach dem Muster ł a p i ę  -  l a p a d .  Im Wörter- 

buch von Mączyński aus dem Jahre 1564 stehen nebeneinander die For- 

men g r z e b ę  und g r z e b i ę ,  auch g r z e ś d ,  p o g r z e é d ,  z a g r z e é d  und p o g r z e -  

b a d ,  z a g r z e b a d ,  w y g r z e b a d .

Die In fin itive  auf - a d  sind typisch für die Verben a) mit kon- 

trahiertem Stamm auf -am im Präsens, z.B. w o l a m  - w o l a d ,  h u l a m  -  

h u l a d ,  m i j a m  -  m i  j a d ;  b) mit nicht kontrahiertem Stamm auf - a j ę ,  

- e j ę ,  z.B. k r a j ę  -  k r a  j a d ,  ł a j ę  -  ł a j a d ,  b a j ę  - b a  j a d ,  g r z e j ę  - 

g r z a d ,  p i e j ę  -  p i a d ,  c h w i e j ę  -  c h w i a d ,  d z i e j e  a i ę  -  d z i a d  a i ę ,  im 

Altpoln. auch c h w i e j a d ,  d z i e j a d . Einige Verben aus der Gruppe b) 

bilden zugleich ein sekundäres Präsens auf -am, z.B. k r a j a m ,  ł a j a m ,
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b a j a m  nach dem Muster w o ł a m  -  w o ł a d . Von den Infinitiven g ł a s k a ć ,  

ś w i s t a ć  lautet das Präsens g ł a s z c z ę ,  ś w i s z c z ę  oder g ł a s k a m ,  ś w i s t a m .

Die Verben auf - u j ę  bildeten die In fin itive  auf - o w a ć ,  z.B. 

m i a n u j ę  - m i a n o w a d ,  ursprünglich auch k n u j ę  -  k n o w a d ,  k u j ę  -  k o w a d ,  

s n u j ę  - s n o w a d ,  p s u j ę  -  p s o w a d ,  oder mit reduziertem Vokal: k l u j ę  -  

k l w a c ,  p l u j ę  -  p l w a d ,  s z c z u j ę  -  s z c z w a d . Die heutigen In fin itive  

k l u d ,  p l u d ,  s z c z u d  verbreiteten sich vor allem seit dem 17. Jh.

Solche Verben wie b i d  -  b i j a d ,  w i d  -  z w i j a d ,  z w a ć  -  n a z y w a ć ,  m y ć

-  u m y w a ć ,  r w a ć  -  z r y w a ć ,  s z y ć  -  w y s z y w a ć  erlaubten die Ausgliede- 

rung neuer Suffixe mit iterativer Bedeutung auf - j a ć ,  - w a ć ,  - y w a ć . 

Es gab auch Schwankungen unter diesen Suffixen, z.B. veränderten 

sich d a j a c ,  s t a j a ć  zu d a w a ć , s t a w a ć , p o z n a m  - p o z n a ć , aber p o z n a j ę  

p ־ o z n a w a ć . Die altpoln. iterativen g r a w a ć , w y k o p a w a ć  veränderten 

sich zu g r y w a ć , wykopywać. Das Suffix - y w a ć  verbreitete sich 

hauptsächlich aus Masowien auf Kosten von z.B. gibt es bei

Rej powoīaaaei und p o w o ł y w a ć ,  z a c h o w a w a ć  und z a c h o w y w a ć ,  d o p y t a w a ć  

und d o p y t y w a ć ,  schon mit einem deutlichen Übergewicht der Formen 

auf - y w a ć .

Mit dem Suffix - o w a ć  entstanden imperfektive Verben, z.B. m i ł o -  

w a ć ,  o b i a d o w a ć ,  k u p o w a ć ,  r a d o w a ć  s i ę ,  dagegen veränderte sich das 

Suffix - o w a ć  bei iterativer Bedeutung zu - y w a ć ,  z.B. o b i e c o w a ć  -  

o b i e c y w a ć ,  p o k a z o w a ć  -  p o k a z y w a ć ,  z y s k o w a ć  - z y s k i w a ć ,  o p i s o w a ć  -  

o p i s y w a ć . Mit Hilfe des Suffixes - y w a ć  wurden auch iterative Verben 

von perfektiven auf ־o w a ć  gebildet, z.B. z a b u d o w a ć  - z a b u d o w y w a ć ,  

p r z e d r u k o w a ć  -  p r z e d r u k o w y w a ć ,  p r z e m a l o w a ć  -  p r z e m a l o w y w a ć ,  und so 

entwickelte sich ein neues Suffix ־o w y w a ć .

Das Suffix ~ e ć  haben überwiegend intransitive Verben, z.B. w i -  

s i e d ,  k i p i e ć ,  g r z m i e ć ,  s i e d z i e ć ,  t o p n i e ć ,  dagegen enden die transi״ 

tiven auf - i ć , z.B. c h w a l i ć ,  ż y w i ć ,  m n o ż y ć ,  s a d z i ć ,  t o p i ć . Abwei- 

chungen von dieser Regel sind nicht häufig, z.B. w i d z i e ć ,  s ł y s z e ć ,  

m i e ć ,  c i e r p i e ć ,  d z i e r ż e ć ,  u j r z e ć ; denn auch die Bedeutung von Tran- 

s it iv itä t und Intransitivität unterlag einer Schwankung, z.B. 

ś w i e c i ć  ( w y d a w a ć  ś w i a t ł o  gegenüber z a ś w i e c i ć  l a m p ę ) ,  w i d z i e ć  ( m i e ć  

z d o l n o ś ć  w i d z e n i a  gegenüber z o b a c z y ć  c o ś ) •  Im Norden Polens unter- 

lagen die beiden Suffixe - e ć ,  - i ć  einer Vermischung in Gestalt von 

- e b ,  sehr häufig jedoch als - i ć  ausgesprochen, z.B. w i d z i ć ,  s t y -  

s z y ć ,  s i e d z i ć ,  c i e r p i ć ; ähnlich is t es in den Mundarten am Bug.

4. D a s  P r ä t e r i t u m

Vom Infinitivsstamm wird der Präteritalstamm mit Hilfe des Suffixes
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- i  gebildet, z.B. d a l ,  d a l a ,  d a ł o ,  d a l i ,  d a ł y .  Heute sind das die 

Formen der 3. Ps. des Prät., aber im Urslaw. und in der ältesten 

Periode des Poln. waren das Formen des Partizips praeteriti activi, 

das nach dem Muster der Substantive nach Genus, Numerus und Kasus 

flektierte. Außer zu Formen des Prät. veränderten sich diese Parti- 

zipien in einer bestimmten Anzahl von Belegen zu Adjektiven, z.B. 

0 8 p a l y  -  о в р а і а  - o s p a l e  -  o s p a l i  - o s p a l e ,  z a m a r ł y ,  z w i ę d ł y ,  o s i - 

w i a ł y ,  o t y ł y ,  z g r z y b i a ł y ,  p r z e s z ł y ,  w y t r w a ł y ,  z g n i ł y ,  w z n i o s ł y . Im 

älteren Poln. gab es dieser Partizipialadjektive mehr, z.B. u c i e k ł y  

u m i a ł y ,  m i n ę ł y ,  p o d p o l a ł y  ( r u m i a n y ) ,  d o s t a ł y  ( d o j r z a ł y ) ,  o d e s z ł y ,  

o b r o d z i ł y . Sicherlich stammen von diesem Partizip die mask. Spitz- 

namen und Nachnamen mit Suffix - a l a ,  z.B. T a c z a ł a ,  M i g a i a ,  K r z y k a l a  

g u z d r a ł a ,  j ą k a ł a .

Bei einigen Verben hat der Präterita lstamm die ursprüngliche Ge- 

sta lt, die später beim In fin itiv  verändert wurde, z.B. p i e c  - p i e k l  

b i e c  - b i e g ł ,  w i e é d w ־  i ó d ł ,  w i e ź ć  - w i ó z ł ,  p o g r z e ś ć p ־  o g r z e b ł .

Von dem In fin itiv  i ś ć  hat das Prät. den eigenen Stamm s z e d i  -  s z i a  

s ־ z l o  - s z l i s ־  z ł y ,  aus Gründen der Analogie konnte man auch e z e ł

-  s z ł a  antreffen. Das Endungs-2 verliert nach einem Konsonanten die 

Stimmhaftigkeit und verschwindet, in den Denkmälern bisweilen daher 

geschrieben w i o z ,  n i o s ,  u m a r ,  r z e k ,  m o g ; gewöhnlich wird auch 

je tzt so gesprochen. Die Vokale i , у  sanken im Prät. vor 1 , 1 ,  beson- 

ders im 17. Jh., ab zu ~ e , z.B. b e i ,  n o s i e l ,  b e l i ,  n o s i e l i . Die 

Formen mit Endung auf - q l , ־  ę l a  verlieren in der Literatursprache 

gewöhnlich die Nasalität, z.B. w z i o l w ־־  z i ę ł a ;  in den Mundarten ist 

die Nasalität häufig diphthongiert, z.B. w z i o n ,  w z i e n a ,  w z i e n i . 

Diese beiden Erscheinungen finden sich in der Orthographie der 

Denkmäler nur sporadisch. Die Stämme auf - n ą ć  verlieren im Prät. 

häufig das Suffix - n q , z.B. r o s n ą ć  - r ó s ł  oder r o s n q l r ־  o s l a  ־ 

r o ś l i ;  z w i ę d n q ć z ־  w i q d l  oder z w i ę d n q l z ־  w i ę d ł a  - z w i ę d l i ;  p i e r z - 

c h n q ć  - p i e r z c h n q l  - p i e r z c h ł a ;  p a c h n ą ć  - p a c h n ą ł  -  p a c h n ę ł a ,  sei־ 

tener p a c h ł a ,  p a c h l i ;  z n i k n ą ć  -  z n i k n ą ł z ־  n i k n ę ł a  oder z n i k ł ,  

z n i k ł a .

Bei den Verben auf - e ć  (aus urslaw. * - e t i )  zeigt der Präterital- 

stamm die Alternation , a  - , e ,  z.B. m i e ć :  m i a ł m ־  i e l i ,  w i d z i e ć :  

w i d z i a ł  - w i d z i e l i ,  s ł y s z e ć :  s ł y s z a ł  - s ł y s z e l i . Bei den Verben auf 

- a ć  nach palatalem Konsonanten, z.B. w i a ć ,  s i a ć ,  ś m i a ć  s i ę ,  l a ć ,  

g r z a ć ,  stammt der Vokal , a  aus der Kontraktion von - e j a ; vgl. a lt- 

russ. с м е я т ь с я  ; dem entsprach also ein altpoln. lan-

ges , a ,  später verengtes , à ,  das sich nicht zu ־*e änderte. Die For-

1־ 2 ־8
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men l a ł  - l a ł a  -  l a ł o  -  l a l i ,  auch w i a l i ,  s i h l i ,  ś m i h l i  s i ę ,  g r z h -  

l i ,  p i a l i ,  hielten sich im Süden und Westen Polens. Dagegen führte 

man hier in Masowien und im Osten den Wechsel 'a - , e nach dem Mu- 

ster der Formen m i a ł  -  m i a ł a  -  m i e l i ,  w i d z i a ł  -  w i d z i a ł a  -  w i d z i e l i  

ein, und man spricht dort, in Mundarten wie in der Literatursprache, 

z.B. s i a ł  -  s i a ł a  -  s i e l i ,  I h ł  -  l a ł a  -  l e l i .  Die masowische und 

Warschauer Aussprache l e l i ,  s i e l i ,  g r z e l i ,  w i e l i ,  s i ę  ś m i e l i ,  s i ę  

c h w i e l i  verbreitet sich heute in der Literatursprache auf Kosten 

der kleinpoln., schlesischen und großpoln. l a l i ,  s i a l i ,  g r z a l i ,  

w i a l i ,  s i ę  ś m i a l i ,  s i ę  c h w i a l i .

Die Endungen der 1. und 2. Ps. praeteriti - ( e ) m ,  - ( e ) ś ,  - ś m y ,  

- ś c i e ,  z.B. b y ł - e m ,  b y ł a - m ,  b y ł - e ś ,  b y ł a - ś ,  b y l i - ś m y ,  b y l i - ś c i e ,  

b y ł y - ś m y ,  b y ł y - ś c i e  können von der Partiz ip ia lform getrennt und als 

Enklitika mit dem ersten Wort im Satz verbunden werden. Normaler- 

weise gibt es diese Erscheinung heute im Pl., z.B. s z y b k o  w y s z l i ś m y  

z  d o m u  oder s z y b k o ś m y  w y s z l i  z  d o m u ,  w e s o ł o  ś p i e w a l i ś c i e  w l e s i e  

oder w e s b ł o ś c i e  w l e s i e  ś p i e w a l i .  Seltener geschieht das heute im 

Sg., is t aber möglich, z.B. s z y b k o  w y s z e d ł e m  oder s z y b k o m  w y s z e d ł ,  

w e s o ł o  g r a ł e ś  oder w e s o l o ś  g r a ł .  Ebenso z a r a z - e m  p o s z e d ł ,  p o  c o ś c i e  

p o s z l i ,  w t e d y ś m y  w z i ę l i ,  w t e d y ś  b y ł a . Im Pl. sind die Endungen des 

Prät. gewissermaßen Enklitika, denn die Formen wie b i e g a l i ś m y ,  b i e -  

g k l i ś c i e  bewahrten den Akzent auf der drittletzten Silbe, d.h. auf 

dem alten Partizip; dagegen sind die Formen im Sg. des Prät. schon 

zusammengewachsen und haben den normalen Akzent auf der vorletzten 

Silbe: b i e g a ł e ś ,  b i e g a ł a m .

Heute verbreitet sich immer mehr die Aussprache mit normalem Ak- 

zent auf der vorletzten Silbe auch im Pl. des Prät., z.B. b i e g a l i -  

ś m y ,  b i e g a l i ś c i e ,  die Beweglichkeit der Endungen is t damit be- 

grenzt, z.B. t a m  w c z o r a j  b y l i ś m y  anstatt t å m e é m y  w c z o r a j  b y l i .

Die Beweglichkeit der Endungen - ( e ) m ,  - ( e ) b ,  - ( e ) ê m y ,  - ( e ) è c i e  

und der Akzent auf der drittletzten Silbe in den Formen der 1. und

2 .  Ps. des Prät. beweisen, daß das eigentlich keine Personalendun- 

gen sind, sondern eigene enklitische Wörtchen, die mit den Î-Parti- 

zipien zusammengewachsen sind. Der heutige Zustand dauert an seit 

dem Beginn des 16. Jh., nur war im 16. Jh. die Beweglichkeit der 

Endungen allgemeiner verbreitet als heute. Z.B. sind bei Rej die 

getrennten Formen des Typs - e m ,  - e ś  s ł y s z a ł ,  - e s m y ,  - e ś c i e  s ł y s z ę -  

l i  viermal häufiger als die zusammengezogenen Formen des Typs s ł y -  

s z a ł e m ,  s ł y s z e l i ś c i e  u.ä. Im 15. Jh. finden sich neben den zusam- 

mengezogenen Formen des Typs s ł y s z a ł e m  auch Zwei-Wort-Formen, in

1־ 2 9-
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denen anstatt der Endungen des Prät. ~ e m ,  - e é ,  - s m y ,  - ś c i e  Formen 

mit den Verstärkungen j e ś m ,  j e é ,  j e s m y ,  j e ś c i e ,  j e s w a ,  j e s t a  auf־ 

treten. In den Denkmälern des 14. Jh. und zu Beginn des 15. Jh. 

sind die Zwei-Wort-Formen sehr häufig; in den Predigten vom Hl.

Kreuz sind alle Formen der 1. und 2. Ps. solche: p r z y s i ą g ł  j e ś m ,  

j e ś c i e  n i e  u c z y n i l i ,  j e é c i e  w z d a w a l i .  In der 3. Ps. haben wir bei 

40 Formen nur siebenmal die Verstärkungen j e é é  ( j e s t )  oder s ą ,  z.B. 

j e ś d  s t a ł a ,  j e ś d  o t w o d z i ł a ,  s ą  n i e  o t ł o z y l i ,  s ą  u s ł y s z e l i ,  bei den 

anderen 33 Formen haben wir in der 3. Ps. allein den Partizipial- 

stamm, z.B. u s ł u s z a ł ,  o d z i r z e l i .  Ähnlich im Florian־Ps., z.B. o d -  

d a l i ł  j e ś m  s i e ,  o b r o c i ł  j e é  s i e ,  w s t ą p i ł  j e s t ,  o b l e k ł  s i e  j e s t ,  

j e s m y  s ł y s z e l i ,  s e s z l i  s ą  s i e ,  c h o d z i ł a  j e s w a ,  o c z y  m o j e  p o m d l e l e  

j e s t a . Daneben gibt es schon zusammengezogene Formen, z.B. m i l c z a -  

ł e ś m ,  oder vereinfachte, z.B. o w a m  p r z y s z e d ł ,  a n i - s m y  z a p o m n i e l i ,  

oder mit Auslassung des Hilfsverbes in der 3. Ps., z.B. u c z y n i l i ,  

n a p a w a l i .

Bei kleinpolnischen Schreibern des 14.-15. Jh. t r i t t  anstatt der 

Endungen - ( e ) m ,  - ( e ) s m y  im Prät. die Endung - ( e ) c h ,  - ( e ) c h m y  auf, 

die aus dem Konditional resp. aus den damals verschwindenden Aorist- 

formen übertragen wurde (vgl. später). Bei Rej sind die Formen der 

1. Ps. Pl. vom Typ s ł y s z e l i s m y  oder - ( e ) s m y  s ł y s z e l i  siebenmal sei- 

tener als die mundartlichen Formen s ł y s z e l i c h m y ,  - ( e ) c h m y  s ł y s z e l i .  

Dagegen bewahrt Rej die alten Formen der 1. Ps. Sg. s ł y s z a ł e m  oder 

~ ( e ) m  s ł y s z a ł ; ausnahmsweise t r i f f t  man bei ihm den Beleg t u c h  s i e  

o b a c z y ł  anstatt t u m  s i e  o b a c z y ł . Analoge Formen haben oft Bielski 

und Orzechowski; Kochanowski gebrauchte dagegen nur ganz ausnahms- 

weise die Formen auf - c h m y .  Piotr Stojefiski bewertet in seiner 

Grammatik aus dem Jahre 1568 die Endungen ~ ( e ) c h ,  - ( e ) c h m y  schon*
kritisch als nichtliterarisch.

Schon in den Denkmälern seit dem 14. Jh. kommen Belege mit Aus־ 

lassung des Hilfsverbs im Prät. vor, wenn im Satz die Person schon 

benannt wurde, z.B. s i e d z i e l i  j e s m y  i  p ł a k a l i ,  g d y  w s p o m i n a l i  

(Florian־Ps. ) , r o z p u ś c i ł e ś  i  p o d n i o ś ł  m o r z e  (Skarga), j a  s o b i e  p o  ־־

w i e d z i a ł  (Krasicki). Das is t eine normale Erscheinung in den ö s tli-  

chen Mundarten.

Im 15.17־ . Jh. wurde zuweilen in subjektlosen Sätzen ein H ilfs־ 

verb hinzugefügt, z.B. b o  j e  j e s t  j u z  p o ł o ż o n o ,  m i l c z a n o  b y w a ł o ,  

s f u k a n o  b y ł o  S t a ń c z y k a •

Die Formen des Plusqpf. waren im älteren Poln. häufiger als heu- 

te. In den Predigten von Gnesen vertreten sie beinahe das gewöhnli-
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che Prät., z.B. i z e m c i  j a  b y ł  w i d z i a ł л t y  j e é  m i  b y ł  t o  o d m a w i a ł , 

d w a  b r a c i e ń c a  s ą  b y ł a  w s z y d k o  s p r z e d a ł a . Heute werden diese Formen 

selten verwendet und bezeichnen eine Handlung, die weiter zurück־ 

liegt als eine andere in der Vergangenheit. Z.B. n a m y ś l i ł  s i ę  b y ł  

d w a  r a z y , z a n i m  t o  z r o b i ł ;  j u ż e ś m y  s i ę  b y l i  n a p r a c o w a l i ,  k i e d y  o n  

p r z y s z e d ł .

5. A o r i s t  u n d  I m p e r f e k t

Außer dem zusammengesetzten Prät. ererbte die poln. Sprache zwei 

andere Tempora der Vergangenheit: den sog. Aorist, der ein perfek- 

tives Präteritaltempus zum Ausdruck brachte, und das Imperfekt als 

imperfektives Präteritaltempus. Im Poln. wurde die Erscheinung des 

Verbalaspekts, d.h. die Unterscheidung eines pf. und ip f. Tätig- 

keitsverlaufes, später nicht mehr durch Tempora (Aorist - Imperfekt) 

zum Ausdruck gebracht; sie wurde vielmehr eine Kategorie des Wor־ 

tes und der Wortbildung, ausgedrückt durch Wurzel, Suffixe und Prä- 

fixe. Aus diesem Grunde begannen die Formen von Aorist und Imper־ 

fekt sich frühzeitig zu vermischen und kamen allmählich aus dem 

Gebrauch. Es blieb und entwickelte sich nur das zusammengesetzte 

Prät., das sowohl von pf. wie ip f. Verben gebildet wurde. In den 

ältesten Denkmälern bis zum 15. Jh. sind ca. 30 Belege für Aorist 

und Imperfekt mit den charakteristischen Endungen erhalten. Belege 

für Aoristformen, die am häufigsten eine vollendete Tätigkeit aus־ 

drücken: 1. Ps. Sg. m o ł w i o h  (Florian-Ps.); 3. Ps. Pl. p o o z ę o h ą ,  z a -  

p ł a k a c h ą ,  w z d a o h ą ,  p o ś p i e s z y c h q  s i ę ,  i d z i e o h ą  (Predigten vom Hl. 

Kreuz), w y n i d z i e a h ą , u k r a d z i e o h ą  (Formeln), o h w a l e c h ą  (Florian־Ps.); 

3. Ps. Dual w ł o z y s t a  (Sophien־B.). Belege für Imperfektformen, die 

gewöhnlich eine unvollendete Tätigkeit ausdrücken: 1. Ps. Sg. w i -  

d z i e o h  (Predigten vom Hl. Kreuz), m o ł w i a c h  (Florian-Ps.); 3. Ps. Sg. 

s i e d z i e s z e  (Predigten vom Hl. Kreuz), m o ł w i a s z e ,  b i e s z e  (Florian- 

Ps.); 3. Ps. Pl. p o k  l i n a c h q ,  s z u k a c h q ,  l u c z a c h q , m i j a c h q >  b i e a a h q  

(Florian-Ps.) u.ä. Diese Beispiele treten vor allem in den Predig- 

ten vom Hl. Kreuz und im Florian-Ps. auf, also in den ältesten Tex- 

ten, die zudem noch Abschriften aus älteren Vorlagen sind. Im Ver־ 

hältnis zur urslaw. Sprache weisen diese poln. Belege noch einige 

Vereinfachungen und Konvergenzen von Aorist- und Imperfektformen 

vor ihrem Verschwinden auf. Allein das Verb b y d  bewahrte die alten 

Aoristformen, jedoch in der Funktion des Konditionals: 1. Ps. Sg. 

b y o h j  2. b y ,  3. b y ;  1. Ps. Pl. b y o h o m ,  2. b y ś c i e 3 3. b y c h q ;  1. Ps. 

Dual b y c h o w a , 2. und 3. b y s t a . Bis heute blieb nur die Form b y .
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Aorist- und Imperfektformen bewahren die beiden sorb. Sprachen, 

das Bulg. und Sbkr.

6 .  D e r  K o n d i t i o n a l

Der Konditional is t eine zusammengesetzte Form, ähnlich wie das 

Prät., und zwar aus dem Partizip auf - ł  und den Endungen des Prät., 

verstärkt durch die Partikel - b y  г - b y m ,  - b y ś ,  - b y ,  - b y ś m y ,  - b y ś c i e ,

- b y . Diese Endungen sind beweglich und können zum Initialwort im 

Satz transponiert werden, z.B. o n  b y  t o  d o b r z e  z r o b i ł ,  i n a c z e j  

b y ś m y  w ó w c z a s  z  n i m i  p o s t ą p i l i ,  g d y b y ś  t y l k o  c h c i a l ś Sie haben den 

Charakter von Enklitika, denn sie verändern nicht die Akzentstelle 

im Partizipialstamm, z.B. c h c i a ł a b y ,  c h c i e l i b y ś m y ,  c h c i a ł y b y ś c i e ,  

so daß in diesen Formen der Akzent auf der d r it t-  oder viertletzten 

Silbe liegt. Heute verbreitet sich jedoch die Aussprache mit norma- 

lisiertem Akzent auf der zweitletzten Silbe, z.B. c h c i a ł a b y ,  c h c i e -  

l i b y ś m y ,  c h c i e l i b y ś c i e ,  analog wie bei den Formen des Prät.: c h c i e -  

l l ś m y ,  c h c i e l i ś c i e . Auch unterliegt die Beweglichkeit dieser Endung 

allmählich einer Beschränkung. Der lockere Charakter dieser Verbin- 

dungen zeigt, daß die Endungen des Konditionals einst eigene Formen 

eines Hilfsverbs waren. Das waren noch im 14. Jh. gewöhnliche Formen 

des Aorists von dem Verb b y d x  b y c h ,  b y ,  b y  -  b y c h o m ,  b y ś c i e ,  b y c h ą  -  

b y  c h o w a ,  b y  s t a ,  die allmählich einem Ausgleich mit den Formen des 

Prät. unterlagen.

Die Form der 3. Ps. Pl. b y c h ą  is t erhalten im Florian-Ps. und im 

Ps. von Puławy, welche Abschriften aus einem älteren Original aus 

dem 13. Jh. sind, z.B. b y c h ą  j e d l i ,  sowie ausnahmsweise in den Pre- 

digten von Gnesen: b y c h ą  u c z y n i d  b y l i  m i e l i .  In den Predigten vom 

Hl. Kreuz haben wir schon die vereinfachte Form a b y  d o m i e ś c i l i  an- 

statt a b y c h ą  d o m i e ś c i l i - In den Formeln des 14.-15. Jh. g i l t  schon 

das kurze b y ,  offensichtlich war die Form b y c h ą  schon im 14. Jh. ein 

Archaismus in den Psaltertexten.

Die Form der 1. Ps. Sg. b y c h  hält sich bis zum 16. Jh., später 

ändert sie sich in b y m  unter dem Einfluß der Endung - ( e ) m  des Prät. 

Schon im E z o p  des Biernat z Lublina haben wir beide Formen, z.B. 

r a d b y m  w i e d z i a ł ,  j a k o b y c h  t o  u c z y n i d  m i a ł . Bis zur Mitte des 17. Jh. 

treten beide Formen auf; z.B. haben Rej und Kochanowski noch ein 

deutliches Übergewicht der alten Form b y c h ,  aber Skarga gebrauchte 

diesen Archaismus bereits selten, hauptsächlich in pathetischen Wen- 

dungen, z.B. b y c h  b y ł  I z a j a s z e m ,  c h o d z i ł b y c h  b o s o . Noch Knapiusz 

gebrauchte im poln.-la té in .-griech. Wörterbuch von 1643 diese Form
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ausnahmsweise: k i e d y b y c h  m i a i ,  d a ł b y c h .

Die Form der 1. Ps. Sg. b y o h  bewahren die Mundarten im Ermland, 

im Gebiet von Ostròda/Osterode, ln Schlesien und im südwestlichen Kleinpolen 

(hier ausgesprochen als b y k  oder in Spisz b y f ) . Reymont hat in den 

C h ł o p i  fehlerhaft die Form b y c h  in anderen Personen des Konditio־ 

nals angewendet, z.B. b y c h  n i e  p r z y s z ł o ,  b y c h  m o g l i .

Die Form der 2. Ps. Sg. lautete ursprünglich b y  und h ie lt sich 

bis zum 16. Jh., zur Unterscheidung von der 3. Ps. Sg. wurde jedoch 

das Pronomen t y  gesetzt, z.B. t y  b y  n i e  b u j a ł ,  i ż b y  t y  n i e  s t y  s k o -  

w a ł  (Predigten vom Hl. Kreuz). Im 16. Jh. wurde die Form b y ś  nach 

dem Muster b y ł e ś  eingeführt. Kochanowski hat schon im Psalter und 

in den T r e n y  die neue Form b y ś ,  man t r i f f t  bei ihm aber noch die 

Form b y  für die 2. Ps. in den P i e ś n i ,  z.B. c o  b y  t y  d a ł a ,  oder in 

den F r a s z k i :  a  w i ę c  b y  t y  n i e  u g o d z i ł  u.ä. Im Wörterbuch von Mą- 

czyriski aus dem Jahre 1564 steht ebenso gewöhnlich b y ś ,  wenngleich 

zeitweise noch b y  b y ł  in der Bedeutung b y ś  b y ł  vorkommt.

Die Form der 1. Ps. Pl. lautete bis zum 15. Jh. b y c h o m ,  wurde 

aber schon in der Mitte des 15. Jh. durch b y c h m y  ersetzt, z.B. 

i ż b y c h o m  c z y n i l i  (Predigten vom Hl. Kreuz), m o g l i b y c h o m  w n i d  neben 

b y c h m y  (Sophien־B.).

Zu Beginn des 16. Jh. wechselt im weiteren Verlauf b y c h m y  mit 

b y s m y ,  obgleich b y c h m y  noch bei Rej etwa zehnmal häufiger is t als 

b y s m y ; ähnlich war es bei Rej im Prät. mit den Formen b y l i c h m y  

gegenüber b y l i ś m y . Mączyrfski hat in seinem Wörterbuch drei Parai- 

leiformen: die alte b y c h m y ,  die Analogieform b y s m y  und die neue 

b y ś m y  - mit palatalem ś  unter dem Einfluß von b y ś c i e .  Auch Kocha- 

nowski gebraucht die alte Form b y c h m y  und die neue b y ś m y .  Im 17.

Jh. blieb nur noch die neue Form b y ś m y .

Die Formen des Duals: 1. Ps. b y c h o w a  und 2. b y s t a  sind gut er- 

halten in der Sophien-B., z.B. a b y c h o w a  o b a  s i ę  z s t a r z a ł a  (Tobias 

8/ 1 0 ), d z i e w k i  m o j e  n i e  d o m n i m a j t a  s i ę ,  b y s t a  m o g l e  s e  m n i e  m ę ż e  

m i e d  (Ruth 1/11). Diese kommen im 16. Jh. außer Gebrauch und werden 

ausgewechselt gegen b y c h w a ,  b y s w a ,  z.B. bei Kochanowski: b y c h w a  

m o g ł a  (Zuzanna). Seit dem 17. Jh. blieb dann nur noch in den Mund- 

arten b y ś w a ,  b y ś t a ,  mit palatalem ś  wie bei b y ś c i e .  Die Form der

3. Ps. Dual erscheint schon in der Sophien-B. vereinfacht als b y ,  

z.B. a c z  b y  w a d z i ł a  s i ę  m ę ż a  d w a .

Die Formen des Konditionals sind atemporal? wenn aber der Inhalt 

der Aussage die Markierung einer konditionalen Tätigkeit in der 

Vergangenheit erforderte, dann wurden zusätzlich Hilfsformen ver-
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wendet: b y ł ,  b y ł a ,  b y ł o ,  b y ł y ,  b y l i ,  z.B. b y  b y ł  o h c i a ł ,  o f i a r ę  

d a ł b y c h  b y ł  (Florian-Ps.). Viele solche Formen gibt es in den Pre- 

digten von Gnesen, z.B. i z b y  8 i ę  o n a  b y ł a  d o t k n ę ł a ,  a b y é  o n  t o  b y ł  

p o w i e d z i a ł . (Auch in subjektlosen Ausdrucksweisen wurde im Altpoln. 

die Form b y ł o  hinzugefügt, z.B. a b y  b y ł o  p o s ł u c h a n o  g ł o s u  (Sophien- 

В.), p o j m a n o  b y  c i ę  b y ł o  (17. Jh.); heute haben wir nur a b y  p o s ł u - 

c h a n o ,  a b y  c i ę  p o s ł a n o  u.ä.

Bei passivischen Wendungen, z.B. b y ś  b y ł  p r z y j ę t y ,  a b y  n i e  b y ł  

p o r u s z o n y ,  b y  b y ł a  z r o b i o n a ,  b y ś m y  b y l i  n a j e d z e n i ,  haben die älte- 

sten Denkmäler des 14.-15. Jh. o ft nicht die Kopulaform b y ł ,  b y l i ,  

z.B. im Florian-Ps.: a b y c h  n i e  s k r u s z o n ,  b y  s p r a w i o n  neben b y c h  n i e  

p o r u s z o n  b y ł . Offensichtlich wurden die Hilfsformen des Konditio- 

nals b y c h ,  b y ,  b y c h o m ,  b y ś c i e  im 14.-15. Jh. allmählich zu Parti- 

kein, zu Formantien des Konditionals, und verloren die temporale 

Bedeutung, so daß in den passivischen Wendungen zusätzlich die Ко- 

pulaformen b y ł ,  b y l i  hinzugefügt wurden.

7 .  D a s  F u t u r

Die pf. Verben haben keine eigene Form für das Futur, denn schon 

die Formen des Präsens bezeichnen das Moment der Vollendung einer 

Tätigkeit, z.B. n a p i s z ę ,  d ź w i g n i e m y ,  s k o c z y c i e . Die ip f. Verben b il- 

den die Formen des Futurs auf zweierlei Weise: a) b ę d ę  p i s á d ,  und 

b) b ę d ę  p i s a ł . Beide Formen, mit In fin itiv  und mit ursprünglichem 

Partizip, sind altpoln., in den ältesten Denkmälern treten jedoch 

die Verbindungen mit Infinitiven häufiger auf. Z.B. in den Predig- 

ten vom Hl. Kreuz: b ę d z i e  d a r o w a d ,  im Florian-Ps. normal: b ę d z i e m y  

s i ę  b a d  u.ä., ausnahmsweise nur b ę d ą  m o g l i  s t a d .

Die Formen mit In fin it iv  hatten eine wechselnde Wortfolge, z.B. 

im Florian-Ps.: b ę d ą  c z y n i d  neben s p o w i a d a d  s i ę  b ę d z i e  t o b i e .

Die Formen mit Partizip standen und stehen heute gewöhnlich in 

der Folge b ę d ę  p i s a ł ,  ausnahmsweise in umgekehrter Wortfolge p i s a ł  

b ę d ę .

Das System bei Rej is t kombiniert: im Sg. hat er gewöhnlich Par- 

tizipialformen, im Pl. Infinitivformen - und nur diese können eine 

umgekehrte Wortfolge haben, z.B. b ę d ę  m i a ł ,  b ę d z i e s z  m i a ł a ,  b ę d z i e  

m i a ł o ,  aber b ę d z i e m y  m i e d  oder m i e d  b ę d z i e m y . Offensichtlich hatte 

der Gebrauch der Partizipialform im Sg. das Ziel, das Genus des 

Subjekts zu bezeichnen. Seltene Beispiele für Partizipialformen im 

Pl. treten bei Rej auf bei den Verben m ó c ,  c h c i e d ,  m i e d ,  w o l e d , die 

eine Infinitivergänzung bei sich haben, z.B. o b j a ś n i a ć  b ę d ą  m o g l i ,
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d o b r z e  c z y n i d  b ę d z i e m y  c h c i e l i ,  b ę d z i e c v e  т г е і г  m ó w i d ,  b ę d ą  w o l e l i  

o b r a c a d . Ganz ausnahmsweise treten in entsprechenden Wendungen zwei 

Infin itive auf, z.B. b ę d ę  m ő c  z r o z u m i e d ,  b ę d z i e m y  ś m i e d  p r o s i d .

8 . D i e  P a r t i z i p i e n

Heute haben wir zwei adjektivische Partizipien: das aktivische und 

passivische, z.B. p i s z ą c y  und p i s a n y ,  und zwei Adverbialpartizi- 

pien: das der Gleichzeitigkeit und das der Vorzeitigkeit, z.B. pt־ 

s z ą c  und n a p i s a w s z y . Diese Formen sind das Ergebnis vieler Verein- 

fachungen in der Geschichte der Partizipien in der poln. Sprache. 

Ursprünglich flektierten alle Partizipien, jedoch war eine Unter- 

Scheidung bei der Wortbildung wichtig: die einen Partizipien wurden 

vom Präsensstamm gebildet, die anderen aber vom Präteritalstamm 

(oder In f in it iv ) . Die einen Suffixe bildeten aktivische Partizi- 

pien, die anderen passivische. Angesichts dieser Tatsache muß man 

in der historischen Grammatik unterscheiden: 1) präsentische akti- 

vische Partizipien; 2) präsentische passivische Partizipien;

3) präteritale aktivische Partizipien; 4) präteritale passivische 

Partizipien.

1 )  D a s  p r ä s e n t i s c h e  a k t i v i s c h e  P a r t i z i p

Es wird gebildet vom Präsensstamm mit Hilfe des Suffixes - ą c .  In 

der adjektivischen (d.h. ursprünglich zusammengesetzten, pronomina- 

len) Flexion hielt sich das Suffix - ą c y ,  ~ ą c a  > - ą c e  usw. unverän- 

dert seit den ältesten Denkmälern der poln. Sprache. Z.B. in den 

Predigten vom Hl. Kreuz: l e ż ą c y  s ą ,  m ó w i  s i e d z ą c y m  i  l e ż ą c y m ,  s y n a  

w a b i ą c e g o ; im Florian-Ps.: c z ł o w i e k  n i e s ł y s z ą c y ,  w o d a  c i e k ą c a ,  o d  

s t r z a ł y  l a t a j ą c e j ,  z ł o  c z y n i ą c y c h ,  z  c z y n i ą c y m i  l i c h o t ę .

Das unflektierbare Partizip auf - ą c  h ie lt sich auch seit den äl- 

testen Denkmälern der poln. Sprache, neben der Bildung auf - ą c  

traten in den Denkmälern jedoch noch in entsprechender Funktion 

Formen auf - ę c y  sowie auf - ę  auf, z.B. r z e k ą c ,  r z e k ę c y ,  r z e k ę .

Die Formen auf - ę ,  - ą c ,  - ę c y  vermischten sich bisweilen schon 

in den Denkmälern des 14.-1 S. Jh., d.h. sie wurden promiscue ge- 

braucht; in der Mehrzahl der Beispiele war jedoch in den alten 

Denkmälern ihre ursprüngliche Begrenzung offensichtlich. Die B il- 

dungen auf - ę  markierten den Nom. Sg. mask., die Bildungen auf - ę c y  

den des fern. Genus. Dagegen wurden die Bildungen auf - ą c ,  die aus 

dem mask. Akk. Sg. stammen, unabhängig von Numerus, Kasus und Genus
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gebraucht, weshalb sie sich leicht mit einer adverbialen Funktion 

verbanden.

Belege für Partizipien auf - ę  in den Predigten vom Hl. Kreuz: 

p o n ę a a  r z e k ę  ( o n  z a c h ę c a  m ó w i ą c ) ,  ( o n  m o w i )  p o k a z u j ę  ( p o k a z u j ą c ) ,

( o n  m o w i  l u d z i e m )  p o b u d z a j ę  j e  ( p o b u d z a j ą c ) ,  n i e  p a m i ę t a j ę  d o b r a  

( n i e  p a m i ę t a j ą c  n a  d o b r o ) ;  im Florian־Ps.: p o a t a w i o n  j e ś m  p r z e p o -  

w i e d a j ę  ( p r z e p o w i a d a j ą c y ) ,  p o z n a n  b ę d z i e  c z y n i ę  a ą d y  ( c z y n i ą c y ) ,  

b u d u j ę  z b i e r z e  ( b u d u j ą c y ) ;  in der Sophien-B.: M o j ż e s z  p r z y k a ż e  

r z e k ę  ( r z e k ą c ) ,  w s z e d ł  n i o s ę  ( n i o s ą c ) ;  in den Gerichtsformeln:

S t a c h  b ę d ę  ( b ę d ą c y )  J a n o w y m  o p i e k a d l n i k i e m  d a ł  j i  n a  s ł u ż b ę  ( 1 4 0 1 ) ,  

d z i a d  S t a n i s ł a w  s ę  ( s ą c y ,  b ę d ą c y )  n i e  d z i e l e ń  z o s t a w i ł  t ę  d z i e d z i n ę

u.ä. Diese Formen wurden auch von pf. Verben gebildet, z.B. in den 

Formeln: A n d r z e j  z a j a d ę  d r o g ę  d a ł  M i c h a ł o w i  d w i e  r a n i e  ( 1 3 9 2 ) ,  

p r z y d ę  k m i e d  g w a ł t  u c z y n i ł  ( 1 4 0 2 ) .

Einige Denkmäler haben diese Formen auf - ę  nicht, z.B. die Pre- 

digten von Gnesen, und zu Beginn des 16. Jh. verschwanden sie gänz- 

lieh.

Belege für Formen auf ־ę c y : d o p i e r o  b ę d ę  r o d z i d  j u ż  b ę d ę c y  b a b ą  

(Sophien־B.), m a d  p ł a c z ę c y  p o ż ą d a ł a  p o m o c y  (Żywot Błażeja vom Ende 

des 14. Jh.), ś m i e r d  s i ę  w i j e  p o  p ł o t u  s z u k a j ę c y  k ł o p o t u  (Bielski), 

ś m i e r d  n i e  p r ó ż n o w a ł a  j e d n a k o  m o r z ę c y ,  o k r u t n a ,  w i e k i  l u d z k i e  i  

r o d z a j  b y d l ę c y  (Kochanowski). Solche Formen wurden im 17. Jh. durch 

- ą c y  ersetzt, diese kamen aber schnell in der Literatursprache außer 

Gebrauch; als Ausnahme blieb nur der Ausdruck n i e c h c ą c y  t o  z r o b i ł .

In den Mundarten treten entsprechende Belege ziemlich oft auf, z.B. 

z g u b i ł a  w i a n e k  z  g ó r y  s ł a z u j ę c y ,  was einige Schriftsteller nachah־ 

men, z.B. Tetmajer: p i s ę  t e n  l i s t ,  a  p i s ę c y  p ł a c ę ,  oder Wyspiaft- 

ski in der L e g e j i d a : w i ś l a n o  w o d a ,  p ł y ń ,  f a l u j ,  d o  m o r z a  f a l ą  g o - 

n i ą c y  - t y  m ł o d a ,  k o c h a j ,  c a ł u j ,  m ł o d e g o  m i ł u j ą c y .

Die Formen auf - ą c  determinierten schon in den ältesten Denkmä- 

lern das Subjekt in den verschiedenen Genera auch im Pl., z.B. in 

den Predigten vom Hl. Kreuz: w y s t ą p a j ą c  u s ł y s z e l i ,  n i e  m i e s z k a j ą c  

d r o g i  n i e  o t ł o ż y l i ,  k a j ą c  p o é p i e s z y c h ą  ; in der Sophien-B.: g d y ż  

p r z y d ą  o d e o w i e  ż a ł u j ą c ,  s z l i  n a p r z ó d  i d ą c ,  b ę d z i e c i e  j a k o  b o g o w i e  

w i e d z ą c  d o b r e  i  z ł e .

Die Partizipien auf - ę ,  - ę c y ,  - ą c  wurden bisweilen verwechselt, 

z.B. p s a l m  b ę d ę  m o ł w i d  w i e l i k o c z y n i ą c  z b a w i e n i a  ... i  c z y n i ę  m i ł o - 

s i e r d z i e  (Florian-Ps.), u i r z a ł a  l u d  r a d u j ę  s i ę  (Sophien-B.) anstatt 

r a d u j ą c  s i ę , denn hier geht es um die Akk.-Form); u ź r z a ł a  k r o l a  

s k a c z ę c y  (Sophien-B.; anstatt s k a c z ę  oder s k a c z ą c ,  denn hier geht
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es um das mask. Genus). Immer häufiger verbreiteten sich jedoch 

die Formen auf - ą c , auf Kosten von - ę  und ־ę c y , in attributivischer 

Funktion für alle drei Genera, z.B. p ó j d z i e  d z i e w k a  R e b e k a  n i o s ą c  

w i a d r o ,  J u d y t  m o d l ą c  s i ę  w y n i d z i e  (Sophien-B.; anstatt n i o s ę c y ,  

m o d l ę c y ) ,  p o ś p i e s z a ł  D a w i d  i d ą c  a  r o s t ą c  (Sophien־B.; anstatt i d ę  a  

r o s t ę )  , s e r c e  r o ś c i e  p a t r z ą c  n a  t e  c z a s y  (Kochanowski). Frühzeitig 

treten auch die Partizipien auf - ą c  als unflektierbare Attribute zu 

Objekten auf, z.B. m a m y  c h o w a d  t y t o  d a r y  . . .  u k a z u j ą c  n a m  d r o g ę  

( u k a z u j ą c e )  (Predigten vom Hl. Kreuz); w i d z i m y  z o n y  n a s z e  i  d z i e c i  

n a s z e  m r ą c  p r z e d  n a s z y m i  o c z y m a  (u m i e r a j ą c e ) (Sophien-B.); m a t c e ,  

s ł y s z ą c  (s ł y s z ą c e j ) ż e g n a n i e  t a k  ż a ł o ś c i w e ,  d o b r e  s e r c e ,  ż e  o d  ż a l u  

z o s t a ł o  ż y w e ;  ż e m  w i d z i a ł  u m i e r a j ą c  (u m i e r a j ą c e ) m i ł e  d z i e c i ę  m o j e  

(Kochanowski); A z a ż  g o  n i e  p e ł n o  n a  w o d a c h  w z b u r z a j ą c  w i a t r y  i  n a - 

w a ł n o ś c i  j i c h ,  a  k o ł y s z ą c  ł ó d k i  (d.h. c z a r t a  w z b u r z a j ą c e g o  i  k o ł y - 

s z ą c e g o ;  Rej). Auf diesem Wege nahm das unveränderliche Attribut 

des Partizips im 16.-17. Jh. allmählich eine adverbiale Funktion 

ein.

2 )  D a s  p r ä s e n t i s c h e  p a s s i v i s c h e  P a r t i z i p

Schon in vorliterarischer Zeit war diese Kategorie nicht mehr le- 

bendig. Es verblieb eine Reihe archaischer Belege dieses Partizips, 

aber schon mit adjektivischer Bedeutung, z.B. r z e k ą  -  r z e k o m y ,  

r o d z ą  - r o d z i m y ,  w i e d z ą  - w i a d o m y  und ś w i a d o m y . Nach dem Muster die- 

ser Formen entstanden einige neuere Adjektive mit aktivischer oder 

passivischer Bedeutung, z.B. w i d o m y  (d.h. w i d z i a n y )  z n a k ,  n i e w i d o m y  

c z ł o w i e k  (d.h. n i e w i d z ą c y ) , ł a k o m y  k ą s e k  ( k t ó r e g o  ł a k n i e m y )  - ł a k o -  

m y  ( k t ó r y  ł a k n i e ) ;  analog: z n a j o m y ,  z n i k o m y ,  r u c h o m y .

3 )  D a s  p r ä t e r i t a l e  a k t i v i s c h e  P a r t i z i p

Es wurde vom Ir\finitivstamm gebildet, so wie das 2. präteritale ak- 

tivische Partizip auf - ł ,  das zur Form der 3. Ps. des Prät. wurde 

(vgl. vorher). Das Suffix des präteritalen aktivischen Partizips 

hat heute eine zweifache Gestalt: bei vokalischem Stammauslaut 

- w s z y ,  z.B. u b r a d  -  u b r a w s z y ,  n a p i s a ć  - n a p i s a w s z y ,  w y p i d  - w y p i w -  

8 z y ,  d ź w i g n ą d  - d ź w i g n ą w s z y  ; wenn dagegen der Infinitivstamm auf 

einen Konsonanten endet, hat das Partizip das Suffix - ł s z y ,  wodurch 

eine Verbindung zum 2. Partizip hergestellt wird, d.h. zum Präteri- 

talstamm auf - ł , z.B. n i ó s ł  -  n i ó s ł s z y ,  s t r z e g ł  - s t r z e g ł s z y ,  p r z y -  

s z e d ł  -  p r z y s z e d ł s z y . Die erstere Form auf -w s z y  unterlag keinen 

Veränderungen; dagegen alternierte die Form auf - ł s z y  im älteren
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Poln. mit - ł w s z y  oder -w 8 z y ,  bis zum 19. Jh. trat hier aber vor 

allem die ursprüngliche Form auf ~ s z y  auf, z.B. s z e d ł s z y ,  s z e d ł w s z y ,  

8 z e d w 8 z y ,  gegenüber der ältesten Ausgangsform s z e d s z y • Z.B. p o -  

g r z e b s z y  (Sophien-B•), u p a d e z y  (Kochanowski); bei Rej ständig: n a -  

k ł a d s z y ,  p 0 8 i a d 8 z y ,  z w i o d e z y  gegenüber u j r z a w s z y ,  u c z u w s z y ,  p l u n q w -  

s z y ,  und zwar hauptsächlich von pf• und nur ausnahmsweise von ipf• 

Verben, z.B. e z e d a z y ,  b i e ż a w s z y ,  m i a w s z y .

Die Formen auf - w s z y ,  - s z y  (-l a z y ) sind entweder alte fem. Formen 

des Nom. Sg. oder mask. Formen des Nom. Pl.; in den altpoln. Denkmä- 

lern des 14.-15• Jh• gab es jedoch auch oft mask• Formen des Nom•

Sg. auf - w , z.B. a n j e l  s l e c i e w  i  s s t q p i w  (Predigten vom Hl. Kreuz), 

o b r o c i w  a i e  ż y w i ł  j e é  m i e  (Florian-Ps•), w o ź n y  z u w  a i e  (Posener 

Formel von 1398), p r z y a z e d w  (aus dem Jahre 1399), r z e k w ,  n a l a z w ,  

w z n i o e w ,  w y s z e d w  (Sophien-B•)•

Bei den Verben auf - e d  hat dieses Partizip die Form auf -a w 8 z y ,  

z.B. u a l y a z a w a z y ,  w y b i e ż a w s z y ,  unter Einfluß des Prät. u s ł y s z a ł ,  

w y b i e ż a ł ,  in den ältesten Denkmälern standen jedoch die ursprüngli- 

chen Formen auf - e w  ( - e w s z y ) ,  z.B. u a l y a z e w  t o  k r o i ,  k r ó l e ,  u ź r z e w -  

a z y  g w i a z d ę  (Predigten vom Hl• Kreuz), u a l y a z e w  t o  s ę d z i a ,  u a ł y -  

e z e w s z y  t o  o n i  (Żywot Błażeja aus dem 14. Jh•); u s l y e z e w s z y  neben 

u a l y e z a w e z y ,  u ź r z a w ,  u ź r z a w a z y  neben u ź r z e w a z y  (Sophien-B.).

Bei den Verben d r z e d ,  m r z e d ,  p r z e d ,  t r z e d  zeigte dieses präteri- 

tale und das 2. auf - ł  einen Wechsel im Stamm: m a r i ,  p a r i ,  t a r i  - 

u m a r ł a z y ,  w y t a r ł s z y ,  p r z e d a r ł s z y ,  ursprünglich m a r s z y ,  t a r s z y ,  dar- 

a z y  u.ä•, d.h. mit palatalem, silbenbildenden b  in der urslaw. Wur- 

zel.

Die poln. Partizipien auf ־w und auf - ( w ) s z y  waren im Prinzip 

schon im 14.-15• Jh• unveränderlich, aber in der urslaw. Sprache*
waren sie Attribute mit nominaler Deklination• Aus der adjektivi- 

sehen Deklination sind nur Reste erhalten, z.B. u m a r w s z y m  l e ż a ł e ś  

w g r o b i e  (1512) •

4 )  D a s  p r ä t e r i t a l e  p a s s i v i s c h e  P a r t i z i p

Es wird mit Hilfe der Suffixe - t y ,  - n y  oder - o n y  von den In fin it iv -  

Stämmen gebildet, analog wie die Partizipien auf ~ ł  in der Form des 

Prät•, z.B. d q d  - d ę t y ,  k r y d  - k r y t y ,  d a d  - d a n y ,  w i d z i e d  - w i d z i a -  

п У * p i e c  ( p i e k ł )  - p i e c z o n y ,  n o s i d  - n o s z o n y .

Das Suffix ~ n y  verbindet sich mit den Infinitivstämmen auf die 

Vokale -a oder - e  (aus urslaw. e )  , z.B• p i s a d  - p i s a n y ,  w i d z i e d  -  

w i d z i a n y ,  s ł y a z e d  - s ł y s z a n y . Das Suffix - t y  verbindet sich mit den
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Infinitivstämmen, deren Wurzel auf die Vokale - q ,  ~ i ,  - y ,  -u oder 

auf die Konsonanten -r, - I  ausgeht, z.B. d ą ć  - d ę t y ,  p i ą ć  - p i ę t y ,  

b i ć  - b i t y ,  k r y ć  -  k r y t y ,  o t r u ć  - o t r u t y ,  o b u ć  - o b u t y ,  d r z e ć  

( d a r ł )  -  d a r t y ,  p l e ć  ( p e ł ł ) peîty, m ־  l e ć  ( m e ł ł )  -  m e ł t y  neben mie- 

l o n y ,  p i e l o n y .

Andere Stämme nehmen das Suffix -'oni/ aus altem *-en# an, vor dem 

der Stammkonsonant gesetzmäßig erweichte, z.B. w i e ś ć  ( w i ó d ł )  - 

w i e d z i o n y j  n i e ś ć  ( n i ó s ł )  - n i e s i o n y ,  z n a l e ź ć  - гпаІеггопу, st£uíí 

(s tłu k ł - s t ł u c z o n y ,  s t r z y c  ( s t r z y g ł )  - s t r z y ż o n y . Bei den Stämmen 

auf -г kam es noch in urslaw. Zeit vor dem Suffix ־־e n  zu dem Wech־ 

sei von - i  zu - j  und später zu der spezifischen Palatalisierung des 

Stammkonsonanten durch j ,  z.B. n o s i ć  - n o s z o n y ,  w o d z i ć  - w o d z o n y ,  

p ł a c i ć  -  p ł a c o n y ,  ł o w i ć  - z ł o w i o n y . Im Altpoln. existierten Schwan־ 

kungen und Analogie von beiden Typen der Stammerweichungen; z.B. 

entstanden neben den ursprünglichen Formen o c z y s z c z o n y ,  u s z l a c h c o n y ,  

u i s z c z o n y  sekundäre Formen nach dem Muster des In fin itivs : o c z y é c i o -  

n y ,  u s z l a c h c i o n y ,  u i ś c i o n y ; einige von ihnen überdauerten, z.B. 

w i ę z i o n y ,  r o z g a ł ę z i o n y ,  o w ł o s i o n y ,  z a l e s i o n y  - Es h ie lt sich auch die 

ursprüngliche palatale Form, z.B. p o k ł a d z i o n o ,  obgleich ehemals auch 

die sekundäre Form p o k ł a d z o n o  in Gebrauch war.

Im Nom. Pl. der männlichen Personalformen hielt sich die ursprüng־ 

liehe Aussprache ־ ' e n i ,  z.B. w y n i e s i e n i ,  z n a l e z i e n i ,  o s t r z y ż e n i . Nur 

bei den Stämmen auf - , a  und - , e (aus urslaw. ë )  glichen die rich ti- 

gen altpoln. Formen o d z i e n i ,  w y p o w i e d z i e n i ,  p r z e j r z e n i ,  c i e r p i e n i  

den Stamm auf ־ ' a  nach dem Sg. aus: o d z i a n i  (schon in der Sophien- 

B.), w y p o w i e d z i a n i ,  p r z e j r z a n i ,  c i e r p i a n i .

Bei einer Reihe von Partizipien: z w i e d z i o n y  -  z w i e d z e n i ,  u k r a d z i o -  

n y  -  u k r a d z e n i ,  w p l e c i o n y w ־  p l e c e n i ,  z g n i e c i o n y z ־  g n i e c e n i ,  p o -  

k ł a d z i o n y  - p o k ł a d z e n i ,  auch altpoln. b o d z e n i ,  erfolgte vor dem Suf- 

fix e־  n i  im Pl. eine sekundäre Verhärtung der Stammkonsonanten c ,  

d z ,  wahrscheinlich unter dem Einfluß der Stämme auf ־i :  c h w y c o n y  - 

c h w y c e n i ,  w o d z o n y  -  w o d z e n i  u.ä.

Einige Infinitivstämme auf - n ą ć ,  z.B. z a m k n ą ć ,  konnten im Alt- 

poln. das Partizip auf -'on einfach von der Wurzel, unter Auslassung 

des Suffixes - n ą  bilden, z.B. z a m e z o n y ; normalerweise bewahrten je- 

doch fast alle das -n des Stammes, z.B. z a m k n i o n y ,  p o d ź w i g n i o n y ,  

p o p c h n i o n y ,  w y t k n i o n y . Heute hielten sich nur einige in dieser Form, 

z.B. n i e d o ś c i g n i o n y ,  s p r a g n i o n y ,  n a t c h n i o n y ,  r o z t a r g n i o n y ,  andere 

ersetzten jedoch das Suffix - f o n y  durch - ę׳ t y  seit Beginn des 17. 

Jh., besonders aber im Verlaufe des 19. Jh. nach dem Muster der

י־47429
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Formen z a p i ę t y ,  z a c i ę t y ,  w y d ę t y  u.ä. Heute sind also die Bildungen 

z a m k n i ę t y ,  d ź w i g n i ę t y ,  p o p c h n i ę t y ,  w y t k n i ę t y  u.ä. verallgemeinert.

Die Partizipien auf - t y ,  - n y , o־  n y ,  z.B. w z i ę t y ,  z n a n y ,  cftwalony, 

treten heute nur in der adjektivischen Deklination auf. Von der al- 

ten, hier allgemein verbreiteten nominalen Deklination verblieben 

nur die Formen des Nom. und Akk. Sg. des neutr. Genus: d a n o ,  k r y t o , 

w z i ę t o ,  p i e c z o n o ,  n i e s i o n o  in der Funktion des aktivischen Prädi- 

kats in subjektlosen Sätzen. Dagegen traten im Altpoln. bis zum 18. 

Jh. diese Formen der nominalen Flexion in der Funktion des Prädi- 

katsnomens auf. Z.B. b e tr ifft das bei Rej hauptsächlich die mask, 

und neutr. Partizipien in der Form auf - t ,  - n  und - t o ,  - n o ,  selte* 

ner im Pl. und im fem. Genus. Häufig sind bei ihm also Beispiele mit 

nominalen Formen: j e s t  p r z y j ę t ,  d a n ,  c h w a l o n ,  j e s t  p r z y j ę t o ,  d a n o ,  

c h w a l o n o ,  seltener is t dagegen noch j e s t  p r z y j ę t y ,  d a n y ,  c h w a l o n y  

oder j e s t  p r z y j ę t e ,  d a n e ,  c h w a l o n e . Im fern. Genus und im Pl. is t der 

Bestand der Belege bei Rej umgekehrt? selten treten die Beispiele 

j e s t  p r z y j ę t & ,  d a n å ,  c h w a l o n â  auf, d.h. mit hellem Endungs-a der no- 

minalen Deklination, gegenüber schon häufigen Belegen j e s t  p r z y j ę t a ,  

d a n a ,  c h w a l o n a ,  d.h. mit dem verengten - à  gemäß der adjektivischen 

Deklination. Entsprechend sind bei Rej selten die Beispiele der no- 

minalen Formen des Pl.: s ą  n a p i s a n y  gegenüber den häufigen adjekti- 

vischen Formen: s ą  n a p i s a n e ,  j u ż  s ą  p r z y j ę t e  u.ä. Die nominalen 

Formen dieser Partizipien hielten sich normal im 14.-15. Jh. im 

Prädikatsnomen.

Die altpoln. prädikativen Ausdrücke im neutr. Genus, z.B. j e s t  

( b y ł o )  p r z y j ę t o ,  d a n o ,  c h w a l o n o ,  traten ursprünglich nur im Passiv 

bei einem Subjekt des neutr. Genus auf, z.B. d z i e c k o  j e s t  c h w a l o n o ,  

z a r z ą d z e n i e  b y ł o  d a n o ,  oder in subjektlosen Sätzen, z.B. t o b i e  t o  

j e s t  ( b y ł o )  d a n o ,  a b y  n i e  b y ł o  r z e c z o n o . Die Kopula b y ł o ,  j e s t  ließ 

man bisweilen schon im 15. Jh. und später regelmäßig aus, z.B. bei 

Rej: g d z i e  z g o t o w a n o  m i e j s c e ,  k o m u  w i e l e  o d p u s z c z o n o ,  p a p i e r ,  c o  n a  

n i m  s p i s a n o . Sodann, besonders aber seit der Mitte des 16. Jh., 

nahm die passivische Bedeutung dieser Partizipien allmählich das De- 

signatum eines aktivischen Prädikats bei subjektlosen Sätzen ein und 

konnte sich mit einem Objekt nicht nur des neutr., sondern auch des 

mask, und fern. Genus verbinden, z.B. p a p i e r  z a p i s a n o ,  w o d ę  w y l a n o .
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ANHANG I

-141-

nördliche Peripherie

Gruppierung der indogermanischen Dialekte um 
das Jahr 2000 vor Chr.
Die Dialekte der südlichen Peripherie (hethi- 
tisch), der östlichen (tocharisch) und westli- 
chen (italisch, keltisch) haben sich am frühe- 
sten und weitesten vom indogerman. Zentrum ent- 
fernt. Eine äußere Position in bezug auf das 
Zentrum nahmen auch die nördlichen Dialekte 
(germanisch) sowie südliche (griechisch) ein. 
Zuletzt haben sich die zentralen Dialekte aus- 
gesondert: indisch, iranisch, thrakisch, arme- 
nisch, albanisch, baltisch und slawisch.
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Die Sprachen Europas und Vorderasiens 1000 nach Chr.
A. Indogerman. Sprachen: I. Iranische Gruppe und indische 
Gruppe. II. Armenische Sprache. III. Griechische Sprache. 
IV. Romanische Gruppe. V. Keltische Gruppe. VI. Albanische 
Sprache. VII. Germanische Gruppe. VIII. Slawische Gruppe. 
IX. Baltische Gruppe.
B. Nichtindogermanische Sprachen: X. ügro-finnische Spra- 
chen. XI. Turk-Sprachen. XII. Kaukasische Sprachen. XIII. 
Semitische Sprachen. XIV. Nördliche Einflußgrenze der 
arabischen Sprache. XV. Sprachliche Expansionsrichtungen.
Die Ziffern in den Kreisen bedeuten die einzelnen Dialekte 
im Bereich der Sprachgruppen.
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xi Г 3 хѵ1־

vii ШЛЦхіі Sxvii

Vili Oxin ШПГПхѵ»

ix ПТШхіѵ Щхіх

x ^ х ѵ

Die slawischen und baltischen Sprachen 900 nach Chr.
I. Preußische und Jatwinger-Dialekte. II. Litauische und 
lettische Dialekte. III.-VI. Westliche lechische Dialekte 
VII. Kaschubische Dialekte. VIII. Polnische Dialekte. IX. 
-X. Sorbische Dialekte. XI. Tschechische Dialekte. XII. 
Slowakische Dialekte. XIII.-XIV. Ostslawische Dialekte. 
XV. Bulgarische Dialekte. XVI.-XVIII. Serbo-kroatische 
Dialekte. XIX. Slowenisch-pannonische Dialekte.
Die Ziffern in den Kreisen bedeuten die einzelnen Dialekte 
im Bereich der Dialektgruppen.
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polab.
pomoran.
poln.
niedersorb 
obersorb, 
tschech.
slowak.

slowen. 
serbokroat 
mazedon. 
bulgar.

ukrain.
russ.
weißruss.

Genealogischer 
Baum 

der 
slawischen 

Dialekte
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2b_

........  ,rtì,ed*o* v f  TSeča.noč. mežo ^

. » Э^огс/о*•• f . • • • ••••••••••*•••״ ļo  1 b
ч cve t .zvezdaѴ - ч ^׳  w.------J

t ״ r# _____ —— <־ • korowo

T s N  !I  1 X A •_ -

N<3sa.1

unbew
כ  m e l ó d

Erscheinungen der slawischen Dialekte
la ........................... kw iat, gwiazda —  evet, zvezda
l b . --------------------mydło, p lo tła  —  m yło, pleła
l e . -------------------- ziemia, lubię, łowię —  źemla, lublu, łov lu
2 a . ---------  ---------  krowa, błoto —  koro va, bołoto —  krava, blato
2 b .-------------------- świeca, noc, miedza —  sveča, noč, meža —  svječa,

n06, medźa —  svešta, nošt, mežda
3.   Akzent (unbeweglich-beweglich-melodisch)
4. — «— ־—־—־ —  Vokale (Nasal- bzw. entnasaliert) 

— — —  Konsonanten (palatal-velar)
Dialekte: lechisch, sorbisch, tschecho-slowakisch,

ostslawisch, bulgarisch, serbokroatisch, 
slowenisch.
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-146־
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Polabische, paror ani sehe und sorbische Starane
1. Abotriten
2. Wilzen
3. Drawänen
4. Ostpomoranen
5. Westpomoranen
6. Nieder- u. Obersörben
7. Grenze zwischen Nieder- und Obersörben
8. Nordwestliche Grenze von ć und dż
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diol.  mozowieckie 

d i o l .c to l r o ln y

JEZYK POLSKI I J6GO DIAIÉKTY 

I  diol. słowiński

d i o l  k o u u b i k i e

j  diol. w ietkopoUkie d i a l  ilqskte

diol.  małopolskie

Ю 0  k m[ ļ d i o l  kr* \ow y

dial,  k u j o w j k o -  
kociewtkie
dial, m o lb o r* k o —  
wormiiSskie

Die polnische Sprache und ihre Dialekte

ang eführt in der folgenden Reihenfolge :

masowische Dial. 
Zentral-Dial. 
schlesische Dial, 
kleinpolnische Dial.

Rand-/Grenz-Dial.

slowinzischer Dial, 
kaschubische Dial, 
großpolnische Dial. 
Dial. v. Kujawien und 

Kociewie 
Dial. v. Malbork und 

Ermland
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3. Bestand der Endungen der urslaw. Substantive
Deklination
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Anmerkung: zu den Abkürzungen s. S. 
149 и. 

150

Dual Plural Singular
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Ü b e rb lic k  ü b e r d ie  h e u tig e n  (und frü h e re n )  Endungen
d e r S u b s ta n tiv e

&С -1 ti 0 ־א י
0m Ü Л ļļ'-nл с 2.ü С  & l ī t s ,

*É S«? ̂о ם׳»יש л lat
o

ок
о

po
le

cie
lę

im
ię «в eļ S 4 К o

§ |3 |g o £•S ש ■o £ Jó
zio

Fr
ed

ro
słu

ga
łow

ca
.sę

dz
ia

J 
S

in
g

u
la

r

D.

C.

B.
N. '
Mc.
W.

■а (-и) 

-и -owi

I).
-е т  

-е -гг
-е -и

-а -и

 .М ן

(і־)

-a -[ęci]a 
 enija]־

-u (-owi)

M.

-y -i (-e) 
(ej־)

-e -i -y
(ej־)

-ę (-ą) M. 
-ą

-e -i -y 
-0 -i -y

-a -y  -i -ego

-owi -e ' 
-i(y) -emu 

D . -ę 
-em-ą(-im) 
-u-e-i(-im ) 
-u -0 M.

D
ua

l 
P

lu
ra

l

M.

D.
C.
B.
N.

Mc.

-i -owie -e -у -а 

-ów -i (-0)
-о т  (

D. 1 У 
-ami -mi (-у)

-ach (-och

-a -[ęt]a 
onja]־

-Ѳ
-am)
[ .

-ami (-y) 
(-mi) 

-ech)

-y -e -i

-Ѳ -i -y

-ami -mi 

-ach (-och)

-owie (-e -y)

-ÓW (-Ѳ)

D.
-ami (-y)

-ach

M.-B.

D-Mc.
C.-N.

(■а -у -і)

־)
(oma(־

י

i- (e־)

(ט
(-oma)
(-ama)
-yma

-e (-І)

-oma
(-ama)

•

Anm erkung:
D. = G e n it iv
C. = D a t iv
B. = A k k u s a t iv  
N. = In s tru m e n ta l 
M c.= L o k a t iv  
W. = V o k a t iv
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Das Pronomen on, ono, ona, (jen, je, ja )

S
in

g
u

la
r

M.
D.
c .
B.

в .־
Mc.

on (jen, jiż )— ono (jeż)—  ona (jaż) 
jego, go, do niego — jej, do niej (jeje, je, ji)  
jemu, mu, ku niemu —  je j, ku niej (je ji, ji,  je) 
jego, go (na niego)
(ji, -ń) —  je — ją, na nią (na nię) 
nim  (jim , niem) — nią (ją)
0 n im  (0 niem) — 0 niej (jej, je, ji,  na ni)

M. oni (jiż, ony, jeż) —  (ona, jaż) —  one (ony, je)
H D. jich , z nich
и C . jim , ku  nim (jem)
0

H B. jich , na nich —  (jaż) je —  na nie, je  (jeż)
04 N.

Mc.
nimi (jim i, jem i, niemi) 
o nich (0 jich)

■H M-B. (jaż —  jiż)

8 D-Mc.
C.-N.

(jej u)
(jim a, s nima)

Anmerkung:
M. = Nominativ
D. = Genitiv
C. = Dativ
B. = Akkusativ 
N. = Instrumental 
Mc.= Lokativ
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ANHANG II

TEXTE ZUR ÜBUNG

B״ U L L A  G N IE Ź N IE Ń S K A “  Z B . 1136

Z lewej 8trony — dokładny odpie oryginału w ówczesnej pisowni 
(transliteracja), wiersze od 7. do 20. Z prawej strony — równoległe 
tłumaczenie wyrazów łacińskich i  wyrazy polskie w dzisiejszej pisowni 
(transkrypcja).

(Transkrypcja i  tłumaczenie)

Również prowincja Żn ie jn  z dzie- 
sięcinami, z (8) targiem, z jezio- 
ram i i  z całą jurysdykcją świecką, 
złożona z tych w8i: Grochowiska 
z tym i posiadaczami: Dziurze* 
wie, Badzięta, M ysłak, S irak; 
S tarzy B iskup icy z ty m i: S ła­
W 08Z , Eus, Suł, Białowąs, W i- 
tosza, Pęcisz, Zmarsk, (9) M i- 
łoch, K ra ik , Niegłos, Koniusz, 
D a ł, M arłek, K rzyż , Poździech, 
Bedzięta, Smogorz, D om k, D zi- 
goma, K oby łka , Parzech, K ło - 
buczek, Pępik, Kędzierza, K o - 
mor, Zdom ir, Będzieciech, z któ- 
rych niektórzy przebywają w Za- 
gorzynie.

(Transliteracja)

(Wiersz 7) Item prouincia de- 
znein cum decimis, cum (8) foro, 
cum lacubue et cum omni iu rid i- 
done seculari, ־his contenta v illis : 
Grochotiisca cum his possessori- 
bus: Dureviz, Eadenta, Mislac, 
Sirac; S taribiscupici cum his: 
Zlauos, Euz, Sul, Balouanz, 
Vitossa, Pantis, Zmarsc, (9) M i- 
loch, Craie, Negloz, Conus, Dal, 
Mariée, Criz, Posdech, Bedanta, 
Zmogor, Dome, Digoma, Go- 
bilca \  Parech, Clobuchec, Pam- 
pie, Candera, Comor, Sdomir, 
Pandetech*, quorum quidam in  
Zagorin manent.

1 Tak! zamiast Cobilca.
3 Zamiast Bandetech.
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Czaple z tym i:
(10) Okrzos, Smarz, Czyrzniela, 
Zdziew iij, Żarnota, Sulek1, M iło- 
chat2, Chrap, D lo tla , Taisz, Goły, 
Sicdlon, Kościoł, M ilich , Lederg, 
Sulirad, Puka.

R&wnicż Ż yrdn icy z tymi posia- 
daczami: Karna, Dobek, M ile j, 
Snowid, Targosza, Cirzpisz, Mie-
(11)szek, Męcina, Łowęta.

Również P o tu lino  z tym i: 
Świrszcz, Borzęta, Kuraszek*, 
Ż e lis try j, Rcdek.

Również Opole z tym i‘. Chocian, 
Sulisław, M ile j, Dobrosz, Wsze* 
bąd, W yszyma, Radociech, K o- 
żuszek, Żuk, Nadziei. M iłosz, 
W olisz, Dźwiżen, Kro(12)sta- 
wiec, G oły, K rost, Kusza, Do* 
maszka, Radosz, Siostroch, N ie- 
suł, Cieplesz, M ile j, M iłaczek, tak- 
że M ogiłek, Sobięta, N iem irzysz.

Również we wsi strzelców Go- 
łek ze swymi towarzyszami. 
Również Dochuno w z tym i : Zach, 
O ża r,D a łos t, Szyman. Równiet 
G0(13)rzice z tym i: Karniesz, 
Powoź, B ic lina , Reczk, M ilik , 
N ieznawuj, Budzą, M ile j. Rów- 
nteż Dochunow z tym i: T rup ,

Scaple cum his:
(10) Ocroz, Sraars, Cyrnela, 
Zdeuy, Sarnota, Sulec, M ilo- 
chat, Chrap, D lo tla , Tais, Goli, 
Sedlon, Costol, M ilieh , Lederg, 
Sulirad, Puca.

Item  S irdn ici cum his possesso- 
ribus: Carna, Dobec, M iley, Sno- 
u id, Targossa, Tyrp is , M e(ll)sec, 
M antina, Louanta.

Item  P o tu lino  cum Ms: Suirsc, 
Boranta, Curassec, Selistriy, 
Redec.

Item  Opole cum his: Chotan, 
Sulizlav, M iley, Dobros, Ysse- 
bant, V iss im a4, Radotech, Co- 
su8sec, Sue, Nadey, M ilos, Volis, 
Duisen, Cro(12)stauez, Goli, 
Crost, Cussa, Domasca, Rados, 
Sostroch, Nessul, Teples, M iley, 
Milachec, etiam Mogilec, So- 
banta, Nem iris.

Item in  v illa  sagitariorum  Golec 
cum sociis suis. Item  Dochunov 
cum his: Zach, Osar, Dalost, 
Simán. Item  Go(13)rice cum 
histis: Carnes, Pouoz, Belina, 
Reck, M ilic , Nesnavy, Buza, 
M iley. Item  Dochunow cum his: 
Trup, Gores, D obrina, Crston,

1 Lub Sulek.
* Lub Mlłoczat.
8 Lub Kuraaek.
4 Może zamiast Vissuna = Wyszuna.
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Gorzesz, Dobrzyna, Krszczon, 
Niegłos, Drogomyeł, Pęcisz, 
B iidzk, Lucha, M ile j, Dziewięt- 
lic . Biezkorzyszcz z posiada- 
czarni: Bródek, Chudz, Chropek, 
B liz , (14) Nieudasz, Badost, 
Broda.

Również wieś rybitwów z ty m i: 
Wszemir, M irzęta, P lastk, Wsze- 
m ir, B ra ch a 1, N iem ir, K rzyk , 
Piela, K rzyżan, Bogdan, Kars, 
Prasota, P io tr, Zdzięto, Piskorz, 
Gogoła, B lizu ta , Suli dziad, Su- 
lisz, Czeczerz, Badosz, Wrócisz,
(15) Godziesz, N inom ysł, D ał, 
Domasuł, Dobrosiodł, S irocha, 
Główka, Sirosław. Również 
U rzu ty  z tym i: Cieszymysł, Bro- 
dzik, Smar-z, God, Cieszymysł, 
B liz ina, Tęgomir, Siedlęta, M i- 
łow it, P rzekart, Trzebna, Go- 
lesz, Dalczyk.

Również W ilczków  z tym i po- 
8ia(16)daczami: Siroch, Unie- 
mysł, Strzesz, Chropek, Unka, 
Goácina, Parchyna, Synoch 3, 
U niew it.

Również B iałow ieżycy z tym i: 
Badost, Dobrom ysł, K rzyżan, 
Chełst, Jeż, N iewztrop, Badzk, 
Czajęta, Bedzk, Zdziewuj, Sar- 
binowic, M ilowan, S iodłk, N ie- 
znawuj, S u lik, Kwaska.

Negloz, Drogom izl, Pantis, 
Buzc, Lucha, M iley, Deuentliz. 
Bescorist cum possessoribus: 
Brodec, Chuz, Chropec, B lis ,
(14) Neudas, Badost, Broda.

Item v illa  piscatorum cum Ms: 
Vsemir, M iranta, Plaste, У  se- 
m ir, Bracha, Nem ir, C rik, Pella, 
Crisan, Bogdan, Carz, Prassota, 
Potr, Sdanto, Piscor, Gogola, 
B lizu ta , Sulidad, Sulis, Cecer, 
Bados, V roti8 , (15) Godes, N i- 
nomizl, D al, Domazul, Dobro- 
zodl, Z iroch, Glouca, Sirozlau. 
Item  Y ru ti cum Ы8: Tessimizl, 
Brodic, Zmars, God, Tessimizl, 
B liz ina, Tangom ir, Zedlanta, 
M ilou it, Precart, Trebna, Go- 
less, Dalchic.

Item  U ilchecov cum Ы8 pos- 
8e880{16)ribu8: Z iroch, Ynem isl, 
Stres, Chropec, Ynca, Gostina, 
Parchina, Sinoch, Y neu it.

Item  Balouezici cum Ы8: Ba- 
dost, Dobrom isl, crisan, Chelzt, 
Jes, Neustrop, Bazc, Chaianta, 
Beze, Sdevy, Zarbinouiz, M i- 
louan, Sodlc, Neznavy, Sulic, 
Quasca.

1 Może Brzucha lub Brucza.
2 Może Żyroch.
.Może Sinoch י
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(17) Item  Lestniz<a> cum his : (17) Również Lestnic<a) z tym i:
M ilovy, Pribissa, V ilchanta , Ma- M iło  w u j, Przybysza, W ilczęta,
lisca, Crusc, Bachora, Cyg, Ba- Maliszka, K ruszk, Bachorza,
lossa, Yssezodl, les, Trebemisl, Cyg, Białosza, Wszesiodł, Jeż,
V ilcan, Domay, Gan, Nemoy, Trzebiemysł, W ilkan, Dom aj,
Crston. Gan, N iem oj, Krszczon.

Również Chomętowo z tym י i: 
Sulichna, M yślim , Suchorza1, 
M ałozim ic, Sidło *, Jezior *, B y- 
czek, Re(18)dzionk.

Również Sile z tym i: Ży łka , M i- 
łowan, Niesuł, Radzięta, Cie- 
chuta, Sypień, K rzepk, Sm ił, 
Redosz, Lestnica, Uniemysł, 
Gęba, Bogum ił.

Również Sodowo 4 z tym i: Sta- 
noch, P izła, Boruch, W ojan, 
Dargorad, Radost, którego pier- 
worodny Rpisz, Niez( 19)da, W il- 
kosz, Żerzucha, B lizoch, Ra- 
dosz, Radosz, Rusowie.

Również Dobrylewo z tym i po- 
siadaczami: S u lis try j, K rostaw c, ׳ 
Rdzek.

Również Świeprawicy z tym i: 
Kusz, Krotosza, Osłab, S u liw u j, 
Radost, Kochan, Domawuj*.

Również Łys in ino  z tym i: Po- 
(20)niat, K w ia tek, Targossa, 
Strzałek.

Item  Chomantovo cum his: Su- 
lichna, M isiim , Suchora, Mało- 
zim iz, Sidło, Jęzor, B ichek, Re-
(18)donc.

Item  Silche cum his: Silca, M i- 
louan, Nezul, Radeta, Techuta, 
Zippen, Çrepc, Zm il, Redos, 
Lestnica, Vnem izl, Gamba, Bo- 
gum il.

Item  Sodouo cum his: Stanoch, 
Pisla, Boruch, Yoian, Dargo- 
rad, Radost, cui primogenitus 
Rpis, Nes(19)da, V ilcos, Seru- 
cha, B lizohc, Rados, Rados, 
Ruzouiz.

Item  Dobrileuo cum his possesso- 
ribus: S u lis try, Croetauz, Rzek.

Item  Zueprauici cum his: Cuz, 
Crotossa, Oslab, Suliuy, Radost, 
Cochan, Domauy.

Item  Liseinino cum his: Po- 
(20)nat, Quatec, Targossa, Stra- 
lec.

1 Może Suchora.
* Może Szydło.
8 Może Jęzor.
4 Może Żędowo.
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Również S karb in icy z tym i: Bu* 
dzisław, Młodosz, Ukad (1), 
Swar, S ław ik, Częstoch, Gro- 
chot, Zdan, Dar-zk. Ci wszyscy 
z innym i ,przybyszami i  całym 
potomstwem należą do arcybi* 
skupa...

Item  Scarbinichi cum his : Iiu - 
dizlau, Mlodos, Vcad, Zuar, Zia- 
uic, Chestoch, Grochot, Sdan, 
Darsc. h ii omnes cum a liis  adue- 
nis et omni posteritate archie- 
pis( opales sunt...

Uwagi o nazwach miejscowości.

7. Źniejn , dziś Żnin, miasto pow iatowe w  w oj. poznańskim.
8. Grochowiska, wioska w pow. m ogiln ickim .
Starzy Biskupicy, dziś B iskupin, wieś w  pow. żnińskim .
9. Zagorzyn, Czaple, osady pod Żninem , dziś nie znane.

10. Źyrdnicy, dziś Żern ik i, wieś w  pow. żnińskim .
11. Potulino, dziś P otu lin , wieś w  pow. wągrowieckim .
Opole, osada pod Żninem, dziś nie znana.
12. uiUa sagitariorum  =  Strzelce, osada pod Żninem , dziś nie 

znana.
Dochunóio, dziś Dochanowo, wieś w  pow. wągrowieckim .
13. Gorzyce, wieś w pow. wągrowieckim .
Biezkorzyszcz, dziś Brzeskorzystew lub  Brzyskorzystew, wieś 

w  pow. szubińskim.
14. r illa  piscatorum — Rybitwy, wieś w  pow. średzkim.
15. Urzuty, osada pod Żninem, dziś nie znana.
Wilczków, dziś Wilczkowo, wieś w  pow. żnińskim .
16. Bialowieżycy, dziś Bialożewin, wieś w  pow. żnińskim .
17. Lestnica, osada pod Żninem, dziś nie znana.
Chomętowo, wieś w pow. szubińskim.
18. Sile, dziś Sielec albo Siedlec, wieś w  pow. wągrowieckim . 
Sodowo, może Żędowo, wieś w pow. szubińskim .
19. Dobrylewo, wieś w pow. szubińskim .
Świeprawicy, osada pod Żninem, dziś nie znana, obecnie 

brzm ia łaby Swieprawice lub Sieprawice.
Lysinino, dziś Łysin in , wieś w  pow. szubińskim .
20. Skarbinicy, dziś Skarbienice, wieś w  pow. szubińskim.
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K״ A Z A N IA  Ś W IĘ T O K R Z Y S K IE “
4
%

KAZAN IE  NA D ZIE Ń  ŚW. KATAR ZYN Y

(Transkrypcja)
(1) I Wstań, pośpiesz się, przy- 
jaciółko moja, i  pójdź! Ta słowa 
pisze m ądry Salomon, a są| 
słowa Syna Bożego tę to  świętą 
dziewicę Katerzynę w sławę 
kró la  niebieskiego wabią |cego. 
Wstań, praw i, pośpiej się, mi- 
lućka moja, i pojdzi. I  zm ówił 
Syn Boży słowa w ielm i znamię- 
n ita , jim iż  każdą duszę zbożną 
pobu|(5)dza, ponęca i powabia. 
Pobudza, rzeka: W stań! Po- 
nęca, rzekę | ta<ko>: Pośpiej 
się! Powabia, rzeka: I  po jdzi! 
I  mowi: ן W stań! otbądź, praw i, 
stadła grzesznego; pośpiej się 
w  lepsze z do|brego; pojdzi /a- 
moć do krolewstwa niebieskiego.

I  mowi: I W stań ! A le w świę- 
tem  pisani cztw iorakim  lu- 
dziem, pobudzaję je, mowi Bog |
(10) wszemogący: W stań!, po- 
kazuję, iż są grzesznicy cztwio- 
racy. Bo mowi to  słowo | albo 
siedzącym, albo śpiącym, albo 
leżącym, albo um arłym . | Sie- 
dzący są, jiż  się к  dobremu ob- 
lenia ją; leżący są, jiż  się we | 
złem kochają; śpiący są, jiż  się 
w  grzeszech zapieklają; um arli 
są, jiż  I w m iłości bożej rozpa-

(Transliteracja)
(1 ) I Surge, propera, amica mea, 
et veni! Та sloua pise m<t>d(r)i 
salo(mon). as<t> | slo(ua) si(na) bo- 
(ze)go tø to  8(ифуьф d(e)uic<î> ka- 
t(er)in<!> ѵвіаиф c(r)o(la) neb(e)־ 
s(ke)go vab<t>|cego. vstan p(r)a- 
(ui). ровреузф m ilucka moia 
ypoydy. yzm ouil | sin bozi sloua 
uelm i zna(meni)ta. gimis casd<!> 
dusO гЬогпф pobu|(5)da ропф- 
cha y  pouaba. pobucha. reka 
vstan. <ponęca> гекф | ta . po- 
speysø. pouaba reka. y  poydy. 
I  <movi> I vstan. OtbOd p(ra)ui. 
stadia g(re)snego. pospeysO 
vl<epsze z do>|b(r)ego poydy 
camoc doc(r)oleustua neb(e)- 
skego.

y  <moui> I vstan ale vsu(])te(em) 
pis(a)ny. ctuoraki(m ) lude(m). 
pobudai<> ie mo<wi Bóg) | (10) 
vse(mog<t>)cy vstan. | pocazuiO 
izsø g(re)s(ni)cy ctuoracy. bo 
m o(ui) to  slou(o) I albo sedøcim. 
albo spOcim albo Іегф сіт albo

• uma<rłym>. ļ sedфci 8ф giz эф 
kdobrem u оЫепаіф. Іегфсу вф 
giz 8ф и<е z)|lem  соЬаіф. Эрфсу 
вф gis 8ф vg(r)eseh гар(е)с1аіф. 
ѵ т а г іу  вф giz | vm iloscy bozey 
г08расЬа1ф. ati(m ) usem t(e t)to
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czają. A  tym  wszem tc t-to  Bog 
m iłościwy I (15) mowi, rzeka: 
W stań! I  mowi p irzw iej siedzą- 
cym: ״ wstań“ , jiż  się к  do- 
bremu I obleniają cztw iorodla: 
iż na będące dobro nie glądają, 
iż <w> wrze|miennem dobrze 
lubu ją , iż czego jim  dojć, nie 
pam iętają, iż | o sobie nijedne 
piecze nie imają.

A  togodla iż Boga nie chcą 
uź|rzeć, к  dobremu wstać się 
obleniają, przeto przez ślepego | 
(20) dobrze się znamionują.
O jemże pisze św ięty Łukasz: 
Ślepy siedział. | Ślepy, bo na 
będące dobro nie glądał. Sie- 
dziesze, bo w  dobrze lubow ał; | 
podle drogi, bo czego jem u było 
dojć, nie pam iętał; ubogi, | bo 
nics dobrego nie im ia ł. A  przeto 
iż święta Katerzyna czujnego | 
sąmnienia była, ku głosu Syna 
Bożego wstać skora | (25) b y ła ... 
A  w tóre  I (30) mowi Bog m iło- 
ściwy leżącym, jiż  się we złem 
kochają. A  tacy | dobrze się 
przez onogo niemocnego para• 
lity k a , trudną niemocą urażo- 
nego, I znamionują, o jemże 
pisze święty Łukasz . . .  | Czso 
nam przez togo niemoc|nego na 
łóżku leżącego znamiona? Za- 
wierne niczs inego, krom ie czło* 
w ieka grzesz |( 35 )nego, we złych 
skutcech prześpiewającego, jen- 
że nie pam iętaję dobra w ie |ku­

7-

bog m ylosciuy 15) ן) mo(ui). reca 
vstan. I  m ouy pi(r)uey sed<>ci(m) 
vstan giz sO к  dob 'rem u) | ob- 
Іепаіф. etuorodla. iz nabydøce 
dob(r)o negtødaiø. iz vreļm(en)- 
ne(m) dobre ІиЬиіф. iz chego 
gim  doych. перат<Иаіф. iz ļ 
osobe nyiedne pece пеутаіф.

-1

atogodla i<ż Boga nie chcą 
uź)|rech к  dob(r)emu vstac вф 
оЪІепаіф. p(re)to p(re)z <śle- 
pego), I (20) dob(r)e Бф zna- 
(топи)іф . O gemze pise 8(иф)Ы 
lucas. Cecus 8e(debaty. • | slepy 
bo na bфdфce dob(r)o negtødal. 
sedese. bo udob<rze lubow ał), 
podle d(r)ogy bo chogo iemu 
b ilo  doych nepa<miętał, ubog i).| 
bo nics dob(r)ego neymal. 
ap(re)to iz 8(иф)іа kat(er)i<na

•

czujnego) ן вфтпепа. b ila. си- 
głosu si(na) bo(ze)go vstac 
s<cora) I (25) b ila .. .  autore | 
(30) moui bog m ilosciuy. Іегф- 
ci(m) giz вф uezlem соЬаіф. 
atacy I dob(r)e Бф p(re)s on(o)go 
nemoch(ne)go pa(ra)litica  t(r)v * 
d ^  петосф urażonego | zna- 
топиіф. O gemze pise в(иф)й 
lucas ... I eso na(ra) p(re)s togo 
nemochļnego nalozcu lezфcego 
zna(mo)na. zau(er)ne nice ynego. 
c(r)ome clo(ue)ca g(re)s|(35)nego 
uezhch skutceh р(ге)5реиаіф- 
cego. ie(n)ze ператфіаіф do-
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jego, obiązał się tom u, czsoż 
jeść wrzemiennego ; len iw  jeść 
ku  wstaniu czy|nić każdego 
skutka dobrego .. .  (38) Święta 
K aterzyna | nie mieszkaci jeść 
stala, we ziem nie leżała, asi 
i  ty , jeż są (40) w błędnem 
stadle leżeli, t y  jeść swoją 
nauką otwodziła, jakoż | się 
czcie w  je  świętem żywocie...

b(ra) ue|kuiego. ОЬфгаІ sø tom u 
csoz. i(esc). urem(enne)go. leniu. 
i(esc) cuvstanu. cy|n ich cas- 
d(e)go skutka dobrego . . .  (38) 
su<t>ta kat(er)ina | nemeskacy. 
i(esc). stala, uezle(m) nelezala. 
asy y ty . <jeż są> (40) vbl(ļ)dne(m) 
stadle lez(e)ly. ty . i(esc). виоіф 
naukø otuodila. iakos | s<1) cce 
vie suøte(m) ziuoce...

Uwagi o niektórych wyrazach i formach
s

W  nawiasach ( ) rozwiązano skróty oryginału, w nawiasach (  )  uzu- 
pełniono wyrazy obcięte w oryginale.

1. Ta słowa, słowa znamienita —  stare zakończenie В. 1. mn. 
rodz. nijakiego -a.

1. wabiącego —  stary szyk im iesłowu przym iotnego na końcu 
wyrażenia im iesłowowego..

1. zmówił —  wypowiedział. Dziś w tra d ycy jn ym  zwrocie 
zmówić pacierz. Por. też zmówili się, zrobili zmowę,.

1. jim iż  —  k tó rym i; duszę zbożną —  pobożną. Por. zbożny 
pobyt (Bg).

5. rzeka, rzekę —  mówiąc. Jedynie w  K św  zachowana form a 
im iesłowu teraźniejszego М. 1. po j. rodz. męskiego na -a, zwykle 
tu  już  na -ę; potem, w  X V — X Y I w ., uogólniono form ę na -ąc.

5. otbądź stadła grzesznego —  porzuć stan grzeszny. Pośpiej 
się —  pośpiesz się. Por. ros. я поспею, ты поспеешь.

6. tamoć —  tamże. N ie skrócona jeszcze form a przysłówka 
tam(o), wzmocniona p a rtyku łą  -ć z enklitycznego celownika -ci.

5. ale —  w znaczeniu wyróżniającym .
10. wszemogący —  mogący wszystko. Od X V I  w. zmieniane 

na wszechmogący, por. wszechmocny, wszechwładny.
10. cztwioracy —  czworacy, czworakiego rodzaju. Z prasł. *ÓUve- 

гакъ •a, -o obok ёьіѵогакъ.
10. zapieklają się —  zatwardzają się. Por. zapiekły w gniewie.
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10. tet-to —  ten־to. ìs iektórzy językoznawcy czyta ją ieć-to, ze 
wzmacniającą p a rtyku łą  -ć. L ite ry  i i  с są w  oryginale bardzo 
podobne. Por. ros. т о т , этот.

15. p irzw ie j —  najp ierw , po pierwsze. Stara form a stopnia 
wyższego.

15. będące dobro; ^rzemienne dobro —  przyszłe dobro; teraź- 
niejsze dobro lub  doczesne dobro.

15., 20. czego dojć —  ku  czemu dążyć, dojść.
15. nijedne piecze nie im ają  —  nie mają żadnej pieczy, dba- 

łości; por. opieka, też ros. иметь попечение.
15. łogodla —  dlatego. T y lko  w  K św  zachowana form a togo 

ja k  kogo i  ju ż  nowsza postać dla zamiast dzieła (Bg). S tary szyk 
po zaim ku zachował się zwykle w  X V  w., np. nas dla —  
dla nas.

20. znamionują się —  określają się. Też 30. znamiona zamiast 
znamionuje; por. znamię —  piętno, znak, cecha szczególna.

20. Katerzyna czujnego sąmnienia była —  K atarzyna  m iała 
w rażliwe sumienie, por. bądź dobrej myśli, był słabego zdrowia.

30. trudną niemocą urażonego —  porażonego paraliżem ; !ю г. 
raz —  uderzenie, cięcie, (na-, po-, prze-, u-, wy-, z-)razić, obraz, 
rzezać, rzeźba. Dzisiejsze rżnąb, zamiast rznąć, i  dorzynać, są иго* 
bione w tórn ie , podstawowe było  rzazaó.

30. zawierne niczs inego —  zaprawdę, zaiste n ic innego.
35. we złych skutcech prześpiewającego —  przebywającego, trw a- 

jącego w  złych uczynkach, w  grzechach; por. 5. pośpiej się.
35. pamiętaję —  pam iętając; por. uwagę do 5. rzeka 

i  rzekę.
35. dobra wiekujego —  w iekuistego; por. 15. będące dobro.
35. obiązal się tomu —  zobowiązał się do tego; por. jestem 

panu zobowiązany. Stara form a tomu; por. 15. togodla.
35. czsoż jeść wrzemiennego —  co jest doczesne. T y lko  w  Kśw  

zachowały się fo rm y jeść, wrzemienny', por. ros. есть, временный, 
время.

35. leniw jeść ku wstaniu czynić każdego skutka dobrego —  
form a D . 1. po j. skutka, zamiast В . 1. po j. skutek, wywołana orze- 
czeniem o treści zaprzeczającej: leniw jeść ku wstaniu czynii.

38. Katerzyna nie mieszkaci jeść stala —  nie zwlekała. Por. 
mieszkać, nie omieszkać coś zrobić; por. ros. он стал писать.

- 1 5 9 ־
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38. asi i  ty, jeż są w blędnem stadle leżeli —  ale i tych , którzy 
w grzesznym stanie trw a li.

40. otwodzila —  w Kśw  stale jest jeszcze przyim ek i przed- 
rostek ot.

40. jakoż się czcie w je  świętem żywocie —  ja k  się czyta w je j 
życiorysie. Stare fo rm y cztę, czciesz, cztą, por. czcionka; również 
stara form a D . 1. poj. rodz. żeńskiego je ; por. też: n i jedne piecze, 
ale w  Mc. 1. poj. -ej, np. w trojakie j rzeczy znamienitej.

K A Z A N IE  N A  D Z IE Ń  TE ZE C H  K E Ó L I

(Transkrypcja)

. . .  (15) Narodzony jest król ży- 
dowski. Św ięty ewanjelista | tro - 
ja k i skutek znam ienity рока- 
żuje w  tych  we trzech | krolecli 
pogańskich, jic h  żądne króle- 
wica dziewicą porodzonego | py- 
tanie, jic h  wierne księżyca po- 
kojnego poznanie | . . .  a jich  
rychłe kró la  mocnego odarowa- 
nie I . . .  (20) I  mowi ewanje- 
lis ta  św ięty | pod obrazem trzy  
krolew  pogańskich: Gdzie jeść 
te t, jenże | się narodził, k ro i 
żydowski? Bo pismo togo kro- 
le|w ica dziewicą porodzonego 
w tro jak iem  mieście pisma | na- 
żywa kró lem  luda żydowskiego: 
w  jego dziwnem narodzę](25)ni, 
w  jego uciesznem w ie lik ieh cud 
czynieni, a w  jego trudnem  | 
umęczeni. I  pokazuje ewanje- 
lis ta , iże te t to  k ro i i  krolew ic

(Transliteracja)

.. .  (15) natus est rex iudeorum. 
8(uø)ti (ewangelista) | t(r)o ia ky  
skut(ek). znam eniti. pocazuie. 
v׳t ih  uethreh | c(r)01eh pogan- 
skih. g ih zødne c(r)01euicha 
d(e)uic<t> porodenego I pitane. G ih 
v(er)ne kzOzicha pocoy(ne)go 
posnane | . . .  agih rih le  c(r)ola 
mocnego odarouane | . . .  (20) 
ym oui ew(angelist)a s(u<|>)ti | 
podob(ra)ze(m) trs y  c(r)01ew po- 
ganskih. Gde i(esc) te t. ienze | 
8Ф narod il c (r)01 zidowsky, bo 
pismo togo c(r)01e|uicha d(e)- 
иісф porochonego. vt(r)o iake(m ) 
mesce pisma | naziua c(r)01em 
luda zidowskego. viego diune(m) 
narod(e)|(25)ny. wyego uce- 
sne(m) u e lik ih . chud cyneny. 
au yego t(r)vdne(m ) | <ѵ>тф- 
ceny. ypo<k)azuie ew(angeli-

• st)a ize t(e t) to  c (r)01 yc(r)o-
Wadysaw Kuraszkiewicz - 9783954795079

Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:25:19AM
via free access



- 1 6 1 -

'47429

niebieski | w  tro ja k ie j rzeczy 
znam ienitej ine w szytk i króle 
żm ija, a to  w  tem : iż | jeść m i- 
łościwiejszy, iż jeść mocniejszy, 
iż jeść szczedrzejszy. U zna|li 
oni trze króle pogańscy króle- 
w ica i kró la  miłościwego | . . .  
(30) ubogą dziewicą porodzo- 
nego. Niczs nie mieszkając | .. .  
<gdy> uźrzeli, nagle dary: złoto, 
kadzidło a m irrę  . . .  <wzdać> po- 
śpieszyli, bo k ro i m iłościw iejszy, 
przed n im i pok lęk li | . . .  dary 
jem u wzdali, bo k ro i szczodrzej- 
szy. I I  pokazuje nam ewanje- 
lis ta  święty, iż te t to  k ro i jeść 
m iłościw iejszy, a to  w  rzeczy 
tro ja k ie j: | (35) w m iłem  wa- 
bieni, iżbychom pokutę w iernie 
czyn ili, w długiem czakani, iż- 
by|chom  się к  niemu żądnie po- 
śpieszyli, w  rychłem  otpusz- 
czeni, iżbychom w jego | m iłości 
nie rozpaczyli. O, kako jeść ty to  
króle m ile powab ił, iż jim  nową | 
(38) gwiazdę pokazał i  z jaw ił, 
tako  iże niczs nie mieszkając, 
uirzewszy gwiaz|dę w  drogę są 
w stąp ili, drogi są nie o tłoży li, 
w  czem radzi Syna bożego shi- 
szali 40) ... Tako tych (ן   kro- 
lew ... tam o czakał, iże za trzy - 
nadzieście dn i o t narodzenia 
jic h .. .

leuich nebesky | v t(r)o iakey recy 
znamenitey ine u s itky  c(r)01e 
zmyia. ato ute(m ) iz | <jeść 
m iłościw ie j)sy. iz. i(esc). moch- 
(ney)sy. iz i(esc). scedressy. 
vzna|< li oni trze> c(r)ole po- 
ganscy c(r)01euicha yc(r)01a m i- 
losciuego I . . .  (30) <ubo>g<J) 
deuicO porodonego. M es neme- 
skai<t)ch \ . ..  uzrely. nagle dary. 
złoto, cacydlo атіггф  | . . .  po- 
spesily, bo c(r)01 m ilosciueysy. 
p(re)dni(m ) pocl<t><c)ly| . . .  <da- 
r>y iem u vsdaly bo croi, see- 
dreysy. lypocazuie na(m) ew(an- 
gelist)a s(u<i>)ty. iz t(e t) to  c(r)01. 
i(esc). m iloscyueysy. ato urecy 
t(r)o iakey. | (35) vm ile(m ) 
uab(e)ny izbiho(m ) pocutø 
v(er)ne cyn ily . wdlugem cha- 
cany izbi|hom  s<> knemu zødne 
pospesily. w rih le(m ) othpu- 
sceny, izbiho(m ) vyego | m i- 
loscy nerospacily. О kaco. i(esc). 
t ito  c(r)ole m ile pouabil. iz gi(m ) 
nouò. 38) ן) <gwiazdę poka)za l 
yzyau il. Taco ize nies nemesca- 
iøch uerewsy kuas|<dę w drogę 
8(1)> vstøpily. d (r)oky s0 neothlo- 
z iły  uce(m) rady 8i(na) bo(zego) 
slusaly \ . ..  (40) Taco t ih  c(r)o- 
(lew) . . .  <tam>0 chacal, ize za- 
t(r)inadesce dny otnarodena 
g ih ...
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Uwagi o niektórych wyrazach i formach
15. slutek znamienity — znamienny w yn ik , zjawisko.
15. żądne pytanie —  pożądliwe, dociekliwe szukanie; księżyca 

pokojnego —  książęcia pokoju. W yraz ksiądz oznaczał panującego, 
więc księżyc albo książę to  *syn panującego’ . Por. starosta —  
starościc.

20. pod obrazem —  pod postacią; trzy kroletc — trzech kró lów .
25. w uciesznem cud czynieni —  w radosnym czynieniu cudów.
25. króle żm ija —  wyprzedza, w ym ija .
30. dary wzdali —  dary podnosząc darowali. Por. wznieść, 

wzbić się.
35. żądnie pośpieszyli —  pożądliwie, chętnie.
35. kako —  jak. Por. ros. как, какой -ая -oe.
40. trzynadziescie —  trzynaście. Stara postać liczebnika z prasł. 

tr i na desęte.
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BO״ G U R O D ZIC A“

Najstarszy zapis z r. 1407 z nutam i - 

(Transliteracja w układzie wierszy oryginału)
$

Bogv rodzicza dzewicza bogem slawena m aria 
U  twego syna gospodzina m atko swolena m aria 
Siszczi nam spwczi nam Kyrieleyson.

. Twego dzela krzcziczela boszicze Uslisz głosi 
naplen m is li czlowecze Slisz m od litw ^ y<)8z 
nosim i A  dacz raczi gegosz prosim i a naswecze 
zbozni pob ith  posziwocze raski przeb ith

Kyrieleyson.

(Transkrypcja z podziałem na wiersze)

Bogurodzica dziewica, Bogiem sławiena M aryja !
U twego syna, Gospodzina, m atko zwolena, M aryja! 
Zyszczy nam, spu<ś>ci nam.

K yryje le json.
5 Twego dzieła K rzcicie la, Bożycze,

Usłysz głosy, napeJń m yśli człowiecze.
Słysz m odlitw ę, jąż nosimy,

A  dać raczy, jegoż prosim y:
A  na świecie zbożny pobyt,

10 Po żywocie ra < j)sk i przebyt.
K yryje le json.

Uwagi o niektórych wyrazach

1. Bogurodzica —  ze ses. bogorodica, wykazuje staropolską 
zm ianę fo rm y pierwotnego członu złożenia bogo- na zrost bogu- 
3ł  celownikiem dzierżawczym, ja k  Bogumił, Bogusław. W  X V  w. 
również wprowadzano zrost z form ą dopełniacza: Bogarodzica. 

]. Bogiem sławiena —  zw rot poza ty m  tekstem  nie spotykany,
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jest staropolską przeróbką pierwotnego scs. blagosloviti. Niezrozu- 
m ia ły  człon pierwszy blago- zmieniano zwykle na bogo- lub  bogu-. 
Zrost bogusławiona zmieniono na wyrażenie bogiem sławiona, 
t j .  przez Boga, b y  uniknąć powtarzania w  pierwszym wierszu 
tekstu , w  apostrofie, dwu wyrazów zbyt sobie b lisk ich : boguro־ 
dzica i  boguslawiona czy też bogoroãzica i bogoslawiona. Wyrażę- 
nie im iesłowowe bogiem sławiona z formą narzędnika jest też 
archaizmem, nawiązuje do wyrażeń podobnych z K św : dziewicą 
porodzonego.

1 . slawiena ... zwólena —  w innych przekazach pieśni było też 
sławiona i zwólona. B rak przegłosu 'e —  '0 tra fia ł Bię w  zabytkach 
staropolskich, szczególnie po spółgłoskach wargowych, np. wiesło, 
biedro. Może to  być d ia lektyzm  małopolski, poparty w  ty m  tekście 
^ p׳ lywera wym owy czeskiej.

2. U twego syna —  pierwotnie mogło być Twojego syna, po 
.ściągnięciu twojego na twego dodano przyim ek u dla utrzym ania 
ry tm ik i pięciu sylab.

2 . Gospodzina —  w staropolskim języku była poprawna od- 
m iana gospodzin —  gospodna. Forma gospodna lepiej odpowiadała 
układow i rytm icznem u:

1. Bogurodzica 5 2. U twego syna 5
dziewica 3 Gospod(i)na 3
Bogiem sławieua 5 matko zwolena 5
Maryja 3 Maryja 3

W yraz gospodzin, częsty w tekstach ses., w języku polskim  
b y ł zastępowany przez w yrazy pan i  bóg już w ״Psałterzu flo riań- 
skim “ .

2 . zwolena —  im iesłów od zwolić *wybrać’ , mógł mieć znaczę- 
nie *wyborna, wielebna, będąca w w ielkiej czci’ . To znaczenie po- 
pierało zmianę Twojego syna na U twego syna.

3. Zyszczy nam , spuści nam —  w znaczeniu *pozyskaj, ześlij 
nam, uczyń przychylnym *.

4 . K yryje le json— z greckiego kyrie eleison 'panie zm iłu j się', 
usta liło  się w tekstach lita n ii. W  języku staropolskim  ulegało skró- 
ceniu na kierlesz. W  staroruskim  latopisie, w  tzw K״ . ronice“  
Nestora, jest wzm ianka, że Polacy śpiewali Kieiiesz w  b itw ie  pod 
Jarosławiem w  r. 1249.
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5. Twego dzieła Krzciciela —  wyraz dzieła, poza ty m  tekstem 
nie spotykany, w języku polskim  wcześnie został skrócony na dla. 
Zachowało się dzieła w  narzeczach staroruskich, łużyckich i połu- 
dniowosłowiańskich. !Natomiast jeszcze w X V  w. wyraz dla wy- 
stępuje często w pierwotnym  szyku: twego dła, tego dla, nas dla, 
co w  ciągu X V  w. zmieniono na zw yk ły  szyk przyim kow y: dla 
tego, dla nas. Krzciciela —  nagłosowe ehr-, chrz-, szczególnie w tym  
rdzeniu, zmieniało się w języku staropolskim  i w  gwarach na 1er-, 
krz-, np. Kryst, krześdjanin.

5. Bożycze —  wołacz od m ianownika boży с, zamiast spodziewa- 
nej fo rm y bożycu. W yraz boży с poza ty m  tekstem  nie jest znany 
w polszczyźnie. Byw ają jednak w  języku staropolskim  fo rm y wo- 
łacza podobne, np. królewicze, panicze, wzorowane na wyrazach 
z przyrostkiem  -ec, np. chłopcze, kupcze.

6. napełń myśłi —  w znaczeniu wypełń zam iary.
7. modlitwą, jąż nosimy —  m odlitwę, k tó rą  czynim y, odpra- 

w iam y, zanosimy.
8. jegoż prosimy —  o co prosim y, czego prosim y. Czasownik 

prosić wymagał dopełniacza, np. prosić siostry, proszą pani.
9. A  na kwiecie —  spójnik a tu ta j zapowiada wyliczenie, więc 

ma inną treść niż w  wierszu poprzednim.
9. zbożny pobyt —  pobożne życie. W yraz pobyt poza ty m  

tekstem  nie występuje w  innych zabytkach średniowiecznych.
10. ra jsk i przebyt —  przebywanie w  ra ju . W yraz przebyt w y- 

stępuje w  psałterzach, by ł archaizmem tekstów  re lig ijnych  X V  w.
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״ K A Z A N IA  G N IE Ź N IE Ń S K IE “  

K A ZA N IE  1. NA BOŻE NARODZENIE

(Transkrypcja)
(1) . . .  D z ia tk i m iłe! łże | jako 
to  (wy) samy dobrze wiecie 
i teże w y I o tem  to  często sly- 
chacie, gdyż-ci się któremu | kro* 
lew i albo książęciu syn narodzi, 
tedy-ć I (5) wię‘c po wszytkiemu 
krolewstwu pośli bieżą, | a to  orę* 
dzie oni powiedają־ć, iż-ci 8ię 
jest by ł kro|lew ic narodził, 
a takież ci święci anjeli | sąć 
to  oni b y li uczyn ili, iże gdyż 
ci się K rys t jest | by ł narodził, 
tedy-ć więc iże-ć oni o jego na* 
rodze|(10)niu 8ą-ć nam b y li po* 
w iedali, a na powietrzuó ļ 
słodkie pienie sąć oni b y li śpię- 
w a li I a rzekąc tako: . . .  Chwała 
bądź Bogu na w y | sokości, a m ir 
boży bąd i na ziemi ludziem | 
dobre wole. A  przez to-ć święty 
Łukasz ta  ,to  słowa | (15) on 
m owi rzekąc tako : iże ja-cieśm 
namniej |8zy poseł o t miłego 
K rys ta , a powiedam-ci | ja  to  
wam wszytkim  krześcijanom 
w iernym  | i  teże shigam bożym, 
iż-c i się noc sia | nasz zbawiciel 
jest b y ł narodził z królewny | 
(20) niebieskie a z dziewice 
panny M aryje, coż-ci | on ten 
to  św iat o tkup ić ma. A  przez 
to  I gdyż-ci się K ry s t jest b y ł 
na ten to  świat | narodził, tedy

(Transliteracja)
(1) ...  D za thky m ile, Isze | gako 
tho  (vy) 8zamy dobrze vecze 
y tesze v y  | o them  tho  (czysto) 
sly cha ke gdisczysz<[> kthorem v | 
kro levy albo x<ļ>sz<ļ>czv szin na- 
rodzy tedicz | (5) ѵфсг po- 
fszythkem v kro lefstw  posly be- 
sz<1> ן atho orÿdze (ony) poueda* 
g<J>cz yscisz^ gest (b il) kro|leuicz 
narodzyl (a) takesczy 8v<J>czy 
angely I 8z(J)(cz) tho  ony b ily  
vczyn iily  (isze) gdis(cy)sz<!> x t  
gest I b y l narodzyl (tedicz v<J>cz) 
yszecz ony ogego narodzę|(10 )nv 
sz^cz nara b ily  pouedaly Ana- 
pouetrzu(cz) I slothke pene ez^cz 
ony b ily  8pe[ue]ualy | аггекфсг 
tako . . .  chuala b<ļ>cz bogu na- 
uisz|8zoko8czy am ir boszy b<J>cz 
naszemy ludzem ļ dobre vole. 
Ap(rze)stocz sv(J»ty lucasz th a to  
sloua I (15) (on) m ovy rzek^cz 
tako  Isze gaceszm namneg|szy 
poszel othm ilego xpa apoue- 
dam cy | ga tho  vam  fszy th k iim  
xpianom  v(er)nim  | i  tesze 81u- 
gam bosziim  isczyszt) nothsza | 
nasz sbauiczel gest (b il) naro- 
dzy l skro le fn iy | (20) nebeske 
a 8 dzeuicze pa(n)ny m arie 
choscy I on tentho svath o thku- 
picz ma Ap(rze)sto | gdisciszO 
x t gest (byl) nathentho svath |
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więc krolewstwo niebies|kie ta* 
к о -é jest ono było  barzo w ie lik im  
niebies |(25 )k im  wiesielim  napeł* 
niono, iże-ć się jest | ono ludziem  
na ziem i tako  było  w idziało, | ja* 
koby się ono na nie obalić by ło  
chciało. I A  to  w  ten to  czas, 
gdyż-ci są к  nam z nie | bios 
święci an je li wiesieląc się b y li 
<z)stę |(30)powali, a to  dając 
chwałę k ró lu  niebies |kiemu i teże 
naszemu K rys to w i m iłem u. | 
Iż -c i nasz m iły  Jezu-K ryst na- 
rodził-c i się jest | on b y ł w  ten 
to  czas, gdyż-ci stare la to  
schoļdzi, a nowe przychodzi 
przez to , iżby-ć się on na | 
(35) skończeniu świata ukazał 
przyć к  n a m ...

narodził tedy v<J>cz krolefstwo 
nebesz | ke takocz gest ono bilo 
barszo(ve lik iim ) nebesz | (25 )k iim  
veszeliim  napelnono yszeczsz<1> 
gest (ono) ludzem naszemy tako 
b ilo  vydzalo | gakobisz<) ono nane 
obalicz b ilo  chało | A tho ften tho 
czasz, gdisz(cy) sz<[> knam szne|* 
bosz sv<J>czy angely veszeloczszø 
b iły  st<) I (30)poualy A tho  da- 
g<)cz chual<) kró lu  nebesz | kemu 
ytesze naszemv xpou i m ilem v | 
Isczy nasz m ily  ihu x t narodził- 
cisz() gesth ן on b y l ften tho  czasz 
gdisczy stare la tho echo | dzy 
anoue przichodzy p(rze)stho 
isbiczsz«) on nasz|(35)konczenv 
svatha vkaszal przycz kn a m ...

Uwagi o niektórych wyrazach i  formach

5. x ļ, niżej również xPat X£ouh ihu  %t —  tra d ycy jn y  grecki 
skró t im ienia K ryst, Krysia, Krystow i, Jezu-Kryst. Też 15. xpia- 
nom —  krześcijanom. Pierwsze dwie lite ry  greckie xP־ to  chr-.

10 . speueualy —  błąd, zamiast speuali, t j .  śpiewali.
15. ja-cieśm  —  jać-jeśm.
15. nothsza, t j .  noc sia —  te j nocy.
25. wiesielim, później, w  X V  w ., weselim i  weselem —  z tw ar* 

dym i spółgłoskami pod wpływem  czeskim.
35. przyć —  staropolskie ściągnięcie przy-ić. W  X V I w. znowu 

przyjć  na wzór dojć, lu b  z w tó rnym  ś, więc przyjść, dojść pod 
wpływem  nieść, paść.
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KAZANIE 6. O ŚW. BARTŁOMIEJU
(Transkrypcja)

. . .  (2) D z ia tk i m iłe! Nasz K rys t 
m iły  I jest on swe święte apo- 
sto ły temu to  naujczał b y ł, 
kako-ćby oni na tem to  świe- 
eie I (5) m iedzy krześcijany byd- 
lić  m ieli. A  przez to  ć on | rzekł־
jest by ł к  n im , rzekąc tako : | . . .  
Bądźcie, dz ie ,'tako  m ądrzy, ja- 
ko-ć I są wężewie m ądrzy. Iż -c i 
na pirzwe wąż | tę -to  mądrość 
ma, iże g<lyż j i  chcą za l(10)bić, 
tedy-ć więc on swą głowę k ry je  
i szonuje, a o ciało-ć on nics | 
nie dba. A  tak ież־ci święci apo- 
sto li 8ą-ć oni to  I b y li czyn ili. 
Ale-ć nawięce święty B a rt|ło - 
m iej jest on to  by ł czyn ił, iże-ć 
on I swe głowy, to-ć jest miłego 
K ris ta , jest b y ł | (15) szonował.

W tore-ć przyrodzenie jest to  | 
wężewe, iże gdyż się on chce 
odmłodzić, | tedy-ć więc on je  
gorzkie korzenie, a potem  | więc 
on wlezie w durę ciasną A  tako  
więc I on tam o <z> siebie starą 
skórę 8e<j>mie A  takież|(20)m y 
zdrućmy <z> siebie starą skórę, 
to-ć jest I stare grzechy, a jedzm y 
teże gorzke korzeļnie, to -ć jest, 
iżbychom na tem to świecie nie- 
k tó rą  mękę przemiłego K rys ta  
c irp ie li na naszļem ciele. A  to -ć

(Transliteracja)

... (2) D za thky m ile nasz x t 
m ily  -gest on swe sw«ļ>the app(o ן 
sto)li tem utho nau|czal by l ka- 
koczby ony na the(m )tho sve- 
cze (5) medzy xpiany bydlicz 
mely. A  p(re)!>tocz on | rzecl gest 
by l kn<i>m rzek<J>cz tako  | ... 
B<)czdeze (dze) tako m odrzy 
gakocz I sz<1> v<1)szeue modrzy, 
ysczy napirszue ѵф8г | th<1>to 
m^droscz ma ysze gdis gy ch<J> 
sza|(10)bicz. tedicz ѵфсz on (8ѵф 
glov<)) krige (у szon<u>ge) 
a oczalocz on n ix  | nedba. 
A  takesczy sv<)czy app(osto)li 
sz<)cz oni tho I b y ły  czynili. 
Allecz паифеге sv<J>ty ba rth |10- 
meg gest on tho b y l czynil 
yszecz on I swe g lovy tocz gest 
miłego xpa gest b y l | (15) 8zo- 
nouai.

Fftorecz• przyrodzene gesth tho  | 
v<J)szeve ysze gdissz(J> on che 
od m iody cz | tedycz v(J)cz on ge 
go(r)ske korzene a potem | v<1>cz 
on flesze f  dur() сгавгпф A  tako 
ѵфсг I on thamo szebe star<J> 
skorp szeme A  takeļ(20)smy 
sdruczmy szebe star<1> skor(J> tocz 
gest I stare grzechy a geczmy 
tesze gorske korze|ne. tocz gest. 
isbichom na te(m )to svecze ne- 
kto|r<J> тфкф przemiłego xpa 
cirpely na nasz|em czele. A  tocz
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sw<ļ)ty barthlom eg gest on |
(25) tho  b y l vczyn il ysczy on 
skor<) svego czala | przemiłego 
xpa dal gest b y l oblupycz. 
ysze I pyszesz<1> nam othem tako. 
ysze (gdisz) gest on kro |la  the to  
szeme Ind ie  gest b y l okrz<cz>yl 
y  паиагф kresczygansk<1> gest ן 
gy on b y l (30) nafroczyl tedy 
v<)cz biskvpoue thetho gysthe 
szeme sz<1> sz^ (oni) b y ly  sga- 
chaly asv(J)te|go barthlomega szo 
ony b y ly  g<J>ly a do | bra tha 
tegogysthego kro la  sz<)go ony 
b ily  I przyuedly tedy  ѵфсг ten- 
thog isty  k ro l g|(35)estsz<1> b y l 
nan (roszneual) tego dla yszecz 
bog gego I chosmv gest bylo  tho  
утф  Astarosth dzano | gest on 
svyszokosczy naszem*) spati b y l 
af I proch gestsz() on b y l obro- 
c z il...

Uwagi o niektórych wyrazach i formach

2. kako-ćby oni bydlić m ieli —  ja kb y  oni m ie li przebywać, żyć.
2.— 5 . kako-ćby, jako-ć, iż-ci —  częsta w  ty m  tekście partyku ła  

nastrojowa -ć, -ci.
5. Bądźcie, dzie, tako mądrzy —  bądźcie, powiada, ta k  mądrzy. 

Czasownik dziać, po ściągnięciu z dziejać, znaczył też 'nazywać’ .
5. wężewie —  М. 1. mn. węże; 15. wężewe —  wężowe. Zacho- 

wana na północy Polski stara grupa ew po pierwotnie m iękkiej 
spółgłosce.

5. na pirzwe —  najpierw , po pierwsze. Staropolska grupa irz  
przed wargową z prasł. f ,  ja k  wirzba, w  X V  w. zmieniała się na 
er lub׳  'erz, np. pierwszy, wierzba.

5. gdyż j i  chcą zabić —  gdyż go chcą zabić. Formę В . 1. poj. j i  
w X V — X V I w. zmieniono na go.

św ięty B artłom ie j jest on|(25) to 
b y ł uczynił, iż-ci on skórę <z> 
swego ciała | prze miłego K rys ta  
dał jest b y ł obłupić, iże | pisze się 
nam o tem  tako, iże gdyż jest 
on k ro ļla  te to  ziemie In d y je  jest 
b y ł okrzcił i  I na wiarę krześci- 
jańską jest j i  on b y ł | (30) na- 
w rócił, tedy więc biskupowie 
te to  I jis te  ziemie są się oni 
b y li sjachali, a świętelgo B artło - 
m ieja są oni b y li ję li, a do brata 
tego jistego kro la są go oni 
b y li I przyw iedli. Tedy więc 
tento  jis ty  k ro i | (35) jest się 
b y ł nań roz<g)niewał, tego dla 
iże-ć Bog jego, | czoż mu jest 
by ło  to  im ię Astarost dziano, | 
jest on z wysokości na ziemię 
spadł by ł, a w | proch jest się 
on b y ł ob ro c ił...
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10. szonuje —  od X V  w. szanuje, z niemieckiego schonen.
15. w durę ciasną —  лѵ dziuro. Oboczność du- obok dziu- 

powtarza się też w wyrazach duplo —  dziuplo. W yraz dzìvra jest 
pokiow ny czasownikowi dziorę —  drać, dzisiejsze drę —  drzeć.

20. zdrućmy —  dziś zrzuńny obok zrućmy. W stawione d w  gru- 
p ic zr, ja k  zradzić i zdradzić. Oboczność zrucić —  zrzucić polega 
na prasłowiańskiej jeszcze oboczności -ru- i  -rju - w  tym  rdzeniu.

25. prze miłego K rysia  —  przez, dla, ze względu na. Pierwotne 
prze zm ieniło się na przez pod w’plywem  bez.

30. i eto jiste ziemie, jis ty  kroi —  ten właśnie, ten sam. Por. 
istotnie, istnieć.

30. sjachali —  zjechali. Por. jasion  —  jesion.
35. im ię dziano —  im ię nadano, nazwano. Por. m 4agę do 5. 

dzie —  powiada.
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PSAŁTER״ Z F L O R IA Ń S K I“

PSALM 1.

- 1 7 1 -

(Transkrypcja)

1. Błogosławiony mąż, jen 
jest ne szedł po radzie niem i- 
łościwych i na drodze grzesz- 
nych nie stał jest, i  na stolcu 
nagłego spadnienia nie siedział 
jest.

2 . A le w  zakonie bożem wola 
jego i  w  zakonie jego będzie 
m yślić we dnie i w  nocy.

3. A  będzie jako drzewo, jeż 
szczepiono jest podług cieką- 
cych wod, jeż owoc swoj da 
w swoj czas.

4. Ā  lis t  jego nie spadnie 
i wszystko, czsokoli uczyni, 
prześpieje.

5 . N ie tako niem iłościw i, nie 
tako, ale jako  proch, jenże rzuca 
w ia tr od oblicza ziemie.

6. Przeto nie w sta ją niem iło- 
ściw i w  sądzie ani grzesznicy 
w  radzie prawych.

7. Bo znaje gospodzin drogę 
prawych, a droga złych zginie.

8. Sława oćcu i  synowi i  świę- 
tem u duchu,

9. Jako by ła  z początka i  n i- 
nie, i  wżda, i  na w ieki wiekom.

(Transliteracja)

1 . B logoslawoni m<)sz ien iest 
neszedl poradzę nemilosciwich 
ynadrodze grzesznich nestai iest 
ynastolczu nagiego spadnena ne- 
sedzal iest.

2. A le w zacone bőszem wola 
iego ywzacone iego b()dze m i- 
slicz wedne ywnocy.

3. A  b<1>dze iaco drzewo iesz 
szczepono iest podług czek([)- 
cych wod. iesz owocz swoy da 
wswoy czas.

4. A lis t iego nespadne 
ywszistko. czsocoli vczin i prze- 
speie.

5. Netaco nem ilosciw i netaco 
ale iaco proch, iensze rzucza 
w a tr odoblicza zeme.

6. Prz<e>to newztai() nemi- 
losciwy wsadzę any grzeszniczy 
wradze praw ich.

7. Bo znaie gospodzin drog<1) 
praw ich. a droga zlich zginę.

8. Sława oczczu ysinow i 
ysw(J)temu duchu.

9. Iaco b ila  8pocz<J>tka ynine 
jrwszda ynaweki wekom.
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PSALM 14.
1 . Gospodnie, k to  będzie 

przebywać w przebytce twojem  
albo kto  będzie stać na górze 
świętej twojej?

2 . Jenże wchodzi przez w iny  
i czyni prawdę,

3. Jenże m olwi prawdę 
w sercu swojem, jenże nie uczy- 
n il Iści w języce swojem.

4. A n i uczynił b liźniem u 
swemu złego, ani przekorzyzny 
wziął jest przeciw b liźn im  
swoim.

5. K u  niczemu przewiedzion 
jest w obeźrzeniu jego z ły , ale 
bojące sie Boga chwali.

6. Jenże przysięga bliźniem u, 
a nie zdradza, jenże dobra 
swego nie dał jest na lichwę 
i darów na przezwinnych ni© 
bra ł jest.

7. Jenże czyni to , nie będzie 
poruszon na wieki.

1 . Gospodne k to  b<J>dze prze- 
biwacz wprzebitcze twoiem. 
albo k to  b<J>dze stacz nagorze 
sw<J)tey tw oiey.

2. Iensze wchodzi przez w in i 
yczyni ргалѵйф.

3. Iensze m olw i prawd() wser- 
czu swoiem. iensze nevczinil 
lsczi wi<J>zice swoiem.

4. A ny  Y cz in il blisznem u 
swemu złego, any przecorzyzni 
wz<J>l iest przecziw  b liszn im  swo- 
g im ..

5. Kuniczem u przewedzon 
iest wobesrzenu iego zly. ale 
boi<j>czese boga chwali.

6. Iensze p rz i8<)ga blisznemu 
a ne zdradza, iensze dobra 
swego nedal iest nalichity. yda- 
row  naprzezwinnych nebral iest.

7. Iensze czin i to . neb^dze 
poruszon naweky.

Uwagi o niektórych wyrazach i formach

P s a lm  1.

1. jen  —  k tó ry ; 2. zakon— prawo; 3. jeż — które; 4. lis i —  
liść; 4. prześpieje—  dojrzeje; 9. wżda—  zawsze.

P s a lm  14.

1. w przebytce —  w p rzyby tku ; 3. molwi —  mówi; 3. Iści —  
ob łudy; 4. przekorzyzna —  łapówka, hańba; 5. w obeźrzeniu —  
w spojrzeniu, w  oglądaniu; 6. przezwinnych —  niewinnych; 7. po- 
ruszon —  niepokojony.
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P B Z E K L A D  PSALM Ó W  J. KO C H AN O W SKIEG O

PSALM 1.

Szczęśliwy, k tó ry  nie b y ł m iedzy z łym i w  radzie 
A n i stóp swoich torem  grzesznych ludz i kładzie, 
A n i siadł na sto licy, gdzie tacy siadają,
Co się z nauki zdrowej radzi naśmiewają;

A le to  jego um ysł, to  jego staranie,
A by na w szytkim  pe łn ił Pańskie przykazanie; 
Dzień־l i  po niebie wiedzie, пос-li swoje konie,
On ustawicznie w  Pańskim  rozmyśla zakonie.

Taki podobien będzie drzewu porzecznemu,
K tó re  przynosi co ro k  owoc panu swemu,
Liścia nigdy nie tracąc, choć zła chw ila przydzie; 
Temu wszystko, co pocznie, na dobre wynidzie.

Ale źli, k tó rzy Boga i w stydu nie znają,
Tego szczęścia, te j n igdy zapłaty nie m ają:
Kówni plewom, które  się walają przy ziemi,
A  w ia try , gdzie jedno chcą, wszędzie w ładną jem i.

D la czego przed sądem być muszą pohańbieni 
A n i w  liczbie z dobrym i będą policzeni;
Pan bowiem spraw iedliwych na wszelki czas broni, 
A  przewrotne, złe ludzi cicha pomsta goni.

PSALM 14.

K to  będzie w  Twoim  mieszkaniu przebywał?
K to  będzie Twego pałacu świętego,

Wieczny mój Boże, wesela zażywał?
Człowiek niew inny, człowiek uprzejmego 

Serca, k tó ry  sprawiedliwość m iłu je ,
K tó ry  nie mówi słowa fałszywego,
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K tó ry  bliźniego swego nie szacuje,
N ie szuka z cudzą szkodą swej korzyści, 

Przeciw obmowcom sąsiada ratuje,
Ma niepobożnc ludzi w nienawiści, 

D obrym , gdzie może, pomocy dodawa,
A  co przyrzecze, by naciężej —  ziści; 

P ieniędzy w  lichwę nikom u nie dawa,
N ie bierze darów przeciw niewinnemu; 

K to  się ta k  rządzi, k to  przy tym  zostawa, 
Śmiele niech ufa pokojowi swemu.
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B״ IB L IA  K R Ó LO W E J Z O F II“  

GENESIS“ I״

-1 7 5 -

(Transkrypcja)

Poczynają sie pirwe księgi M oj- 
żeszowy, Genesis.

(1) W  początce Bog stw orzył 
niebo i ziemię. (2) A le ziemia 
była  nieużyteczna a próżna, 
a ćmy były .na  tw arzy przepaści, 
a duch boży na świecie nad 
wodam i.

(3) I  rzekł Bog: ״Bądź św iatło“ . 
I  stworzono światłość. (4) A  uź- 
rzał Bog światłość, iże jest

«

dobra, i rozdzie lił światłość ode 
ćmy.

(5) I  nazwał jest światłość 
dniem, a ćm y nocą. I  uczynił 
wieczór a z ju tra , dzień jeden.

(6) Lepak rzecze Bog: ״Bądź 
stworzenie w  pośrzod wod“ . 
A  rozdzie lił wody od wod.

(7 ) I  uczyn ił bog stworzenie 
i rozdzielił wody, jeż to  b y ły  
pod stworzenim, od tych , jeż 
b y ły  nad stworzenim. I  stało 
sie jest tako.

(8) I  nazwał Bog stworzenie 
niebem. I  stał sie wieczór a z ju - 
tra , dzień drugi.

(Transliteracja)

Росгупауф sze pyrwe ksz<1)gi 
Moysze|sowi genesis. |

(1 ) W  pocz<J)teze bog | stw orzył 
nye|bo yszemy<1> (2) a|lye sze- 
mya b i|la  nyeuszytecz|na 
a proszna. aczmi b ili natwa- 
rzy I przepaszczy. Aduch boszy 
naszweczye | nadwodamy.

(3) Y rze k l bog. b<ļ>dz sz|wyatlo. 
ystworzono szwyatloszcz. (4) av|- 
szrzal bog szwyatloszcz ysze 
gest I dobra, yroszdzelyl szwyat- 
loszcz oļdeczmi.

(5) ynazwal gest szwyatloszcz | 
dnyem. aczmi посгф. yvczyny l 
wye I czy or asyutra dzyen geden.

(6) lepak I rzecze bog b<J><J>dz 
stworzenye wposz|rzod wod. 
arozdzelyl wodi odwod |

(7) Y vczyn y l bog stworzenye 
yrozdze |ly l wodi gesto b ili pod- 
stworzeny|m  o ttich  gesz b ili 
natstworzenym  | ystalo sze 
gest tako .

m

(8) ynazwal bog | stworzenye 
nyebem. is ta l sze wyejczor 
azyu tra  dzen drugi.
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(9) Weźrzal lepak Bog i rzekł: 
 Zgromadźcie sie wody, jeżto״
pod niebem są, w  miasto jedno, 
a ukaż się suchość“ . A  stało się 
jest tako. (10) I  nazwał Bog su- 
chość ziemią, a zgromadzenie 
wod nazwał morze. I  w idział 
Bog, iże jest dobrze.

(11) I  rzekł: ״ W'spłodź ziemia 
ziele czyniąc siemię, a drzewo 
jab łko  nosząc, czyniąc owoce 
podług swego przyrodzenia, je- 
goż siemię w sobie samym bądź 
na ziem i“ . A  stało sie jest tako.
(12) I  wspłodziła ziemia ziele 
mając siemię podług płodu 
swego, a drzewo nosząc owoce, 
a mając każdy siemię płodząc 
podług przyrodzenia swego. 
I  w idział Bog, iże jest dobrze.
(13) I  stało sie z wieczora 
ą z ju tra , dzień trzeci.

(14) I  powiedział Bog: ..Bądźcie 
św iatła w stworzeniu niebie- 
skiem, a rozdzielcie dzień z nocą, 
a bądźcie na rozeznanie czasom 
i dniom, i la tom  (15), aby świe- 
c iły  nad stworzenim niebieskim, 
a oświeciły ziemię“ . I  stało sie 
tako. (16) I  uczyn ił Bog dwie 
świecy w ielicy, św iatło więcsze, 
aby dniu świeciło, a św iatło 
mniejsze, aby nocy świeciło, 
а к  tem u gwiazdy, (17) jeż to  
są w stworzeniu niebieskiem, 
aby świeciły nad ziemią (18),

(9) AVesz|rzał lepak bog yrzekl. 
Sgromaozjczye sze wod i ges;׳.to 
podnyebem s<J> | wmyasto gedno. 
avkasz sz<1> suchoszcz j astalo 
sz<) gest tako. ( 10) у  nazwał 
bog I suchoszcz szeinyp. azgro- 
madzonye | wod nazwał morze, 
yw ydza l bog I ysze gest dobrze.

(1 1 ) y rzek l wsplodz szejmya 
szelye егупуфсг хгетуф. adrze- 
wo I yab lko  noszócz сгупуфсг 
owocze podļlug swego przyro- 
dzenya gegosz sze | myc wsobye 
samem b<1>dz naszemy |j astalo 
sze gest tako  (12 ) Ywsplodzyla 
szeIma szele тауфег szemy<J> po- 
d ług p lo jdu  swego, adrzewo’ no- 
sz()cz owocze | amay^cz kaszdi 
szemvcļ» plodzpcz ; podług przy- 
rodzenya swego, yw y'dza l bog 
isze gest dobrze. (13) у  stało sze | 
zwyeczora asyutra dzen trzeczy.

(14) Y  I powyedzal bog b<)dz- 
czye szwyatla | wstworzenyu 
nyebyeskyem. aroz'dzelczye 
dzen snoczò. ab<[>dzczye na | 
rozezna nye czasom yd nyom via- 
tom  -abi szwyeczyly nad (ן (15 
stworzenym  nye'beszkym aosz- 
w yeczyly szemv() i stalo | sze 
tako. (16) Y uczynyl bog dwye 
szwye|czi wyeliczi Szwyatlo 
wy<)czsze abi | d n y ii szwyeczylo. 
aszwyatlo mnyeysze ļ abi noczi 
szwyeczylo. aktem u gwyaz;di 
(17) geszto s<J> wstworzenyii
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a w łod ły  dniem i nocą, a św iatło 
rozdzielały ze ćmą. I  w idzia ł 
Bog, iże jest dobrze. (19) I  stalo 
się z wieczora a z ju tra , dzień 
czwarty.

(20) Potem rzekł Bog: ״ Wspłodź- 
eie wody z siebie p łod rybny, 
dusze 'żyw ne, i  p łod la ta jący 
nad ziemią i  pod stworzenim 
niebieskim “ . (21) I  stw orzył Bog 
w ie loryby i  wszelką duszę żywną 
i ruchającą, k tó rą  są z siebie 
wody w yda ły, każde osobnie 
w swem rodzaju, i  wszytek p lod 
la ta jący podług przyrodzenia 
swego. I  w idzia ł Bog, iże jest 
dobre.

(22) I  pożegnał tem u stworzeniu 
a rzkąc: ״Rośćcie a rozmnożcie 
się, a napełnicie sobą wody m or- 
skie, a ptastwo się rozpłodź na 
ziem i“ .

(23) I  stalo sie z wieczora 
a z ju tra , dzień p ią ty .

(24) Opięć rzekł Bog: ״ W ywiedź 
ziemia stworzenie żywe w swem 
porodzie, dobytek, robaki 
i  zwierz ziemski jic h  podle po- 
dobieństwa“ . I  stalo sie jest 
tako. (26) U czyn ił Bog zwie■ 
rzęta ziemska, każde podług po- 
dobieństwa jich , i  dobytek,

nyebeskye|m' abi szwyeczyly 
nadszemy<). (18) aw lod|ly 
dnyem упосгф aszwyatlo roz- 
dzela|ly 8eczm<1>. yw ydzal bog 
ysze gest do|brze. (19) ystalo 
sz<) swyeezora azyutra dzļen 
czwarti.

(20) Potem rzeki bog wsplo|cz- 
czye wodi sszebye plod rib n i 
dusze I żywne ip lod latay<1>czi 
nadszemy<)<) ipodstworzenym 
nyebyeszkym. (21) Y stw o |rz il 
bog w yelorib i ywszelk() dusz<1><}> | 
zywn<) yruchay<)cz(J). ktor<) sz<|> 
sszebe | wodi w ida li, kaszde 
osobnye wswem | rodzay<) ywszi* 
tek plod latay<j)czi pod|lug przy- 
rodzenya swego, yw ydzal | bog. 
i8ze gest dobre.

(22) iposzegnal tem ļv  stworze- 
nyu. arzk<J)cz. roszczczye a roz-| 
mnoszczye sz<) anapelnyczye 
szob^ w o|di morskye. A  pta* 
s7two s<) rozplodz II naszemy.

(23) istalo sze zwyeczora az- | 
ya tra  dzeú py<ļ)ti.

(24) Оруфсг rzeki bo|g wiwyecz 
szemya stworzenye | 8 żywe 
wswem porodzę, dobitek | ro- 
baky yszwyerz szemsky gich | 
podle podobyenstwa. ystalo sze | 
gest tako. (26) Y czynyl bog 
szwyerz<ļ>|ta szemska kaszde po- 
dług podo| byenstwa gich idobi-
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i rozíiczne robacstwo, j 4'e)ż to  
się płodzi po ziemi w swem 
przyrodzeniu. I  uźrzal Bog, że 
to  jest dobrze.

(26) I  rzekł: ״ Uczyńmy czło- 
wieka ku obliczu a ku podobień- 
8tw u naszemu, aby panował ry- 
bam morskim, a ptakom, jeż to  
la ta ją  pod stworzenim niebie- 
skim, i zwierzętom ziemskim, 
i wszemu stworzeniu, i wszemu 
uczynieniu trwającemu, jeżto 
się rusza po ziem i“ .

(27) I  stworzył Bog człowieka 
ku obliczu i ku podobieństwu 
swemu, a ku obliczu bożemu 
stworzył jego, samca i samicę, 
stworzył je. (28) I  pożegnał jim  
Bog, arzkąc: ״Rośćcie a płodźcie 
sie, a napełnicie ziemię, a osięg- 
nicie ją  sobie, a panujcie rybam  
morskim i ptastwu, jeż to  po 
powietrzu lata, i wszemu stwo- 
rżeniu, jeż to  się rucha na ziem i“ .
(29) I  rzekł Bog: ״Oto dałeśm 
wam wszelkie ziele nosząc siemię 
podług przyrodzenia swego na 
ziemi, a wszelkie drzewo, jeż to  
ma w sobie samem siemię przy- 
rodzenia swego, aby było wam 
na pokarm.

(30) I  wszem źwierzętom na 
ziemi, i wszelkiemu ptaku pod

tek. yrodziczjne robaczstwo ysto 
sz<1> plodzy po|szemy wswem 
przyrodzenyu. | Yuszrzal bog 
ze to  gest dobrze. |

(26) yrzekl. I Vczynm i czlo- 
wyeka kujoblyczu akupodo- 
byenstwu naszeļmu. abi pano- 
wal ribām  mor|skym. Aptakom  
gesz to  latay() p|otstworzenym 
nyebyeszkym. yz|wyerz<J>tom 
szemskym. ywszemu | stworze- 
nyu. y  wszemu vczynye|nyu 
tnvay<J>czemu. gesz to  sz<J> rujsza 
poszemy.

(27) Y stw orzyl bog cz|10wyeka. 
ku oblyczyu ykupodo|byen- 
stwu swemu, aku oblyczu | bo- 
szemu stworzył gego samcza | 
а ватусгф. stworzył ge. (28) ypo- 
szegnjal gym bog аггкфег. Rósz- 
czczye I aploczczye szye, a napel- 
nyczye sze|my<1> a oszy^gnyczye 
уф sobye. apa|nuyczye ribam  
m orskym , iptasz|twu. gesz to  
popowyetrzu la ta  | ywszemu 
stworzenyn gesz to  8гф | rucha 
naszemy. (29) yrzekl bog. oto | 
dalesm wam wszelkye szele no|- 
згфег вгуетуф podług рггуто- 
dze|nya swego naszemy. awszel- 
kye U drzewo gez to  ma wsobye 
samem | вгуетуф przyrodzenya 
swego abi b i|10 wam napokarm.

(30) ywszem szwye|rz<J>tom na- 
szemy. ywszelkyemu p ta |ku  pod-
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niebem, i wszemu stworzeniu 
na ziemi, jez to  sobą władnie, 
w  jemże to  jest dusza żywa, 
aby sobie m iał na pokarmie- 
nie“ . I  stało się tako.

(31) I  u irza ł Bog wszytko, czsoż 
b y ł stworzył, a to  wszytko jest 
barzo dobre. I  stało się z wie- 
czora a z ju tra , dzień szósty.

nyebem. y  wszemu stworze |nyu 
naszemy gesz to  sob<) wladnye | 
wgemsze to  gest dusza szywa. 
A b i I sobye m yal napokarmye- 
nye. ista ļlo  sz<J> tako.

(31) I  uszrzal bog wszitko | 
czsosz b il stw orzil. ato wszitko 
gest I barzo dobre, istalo sz<J> 
zwyeczora | asyutra dzen szósty.

Uwagi o niektórych wyrazach i formach

Genesis, ״Księga rodzaju“  w Starym״   Testamencie“ , przed- 
stawia stworzenie świata i człowieka.

2 . ćma (ciemność) na twarzy przepaści —  dosłowny przekład 
z łaciny: super faciem abyssi, ta k  już we wzorze czeskim.

2 . na świecie —  we wzorze czeskim było  znassiesse sye, t j .  wzno- 
sił się.

6 . lepak —  znowu; stworzenie —  zamiast stwierdzenie, łac. f i r -  
mamentum•, przeniesiony błąd ze wzorca czeskiego, ale w  dalszych 
wersetach: 7., 8., 14., 15.,' 17., 20., 26., czeski tekst ma popraw- 
nie: stwrzenie *stwierdzenie’ .

7. jeż, jeż to —  które ; por. też 17. i  25.
9. w miasto jedno —  w jedno miejsce.

1 1 . ziele czyniąc siemię —  czyniące; też nosząc —  noszące, tu  
form a im iesłowu na -ąc w  fu n kc ji B . 1. poj. rodz. n ijakiego; por. 
też 12 . mając, płodząc —  mające, płodzące.

16. dwie świecy wielicy —  dwa w ielkie światła, form a B . 1. pd.
18. wiodły —  panowały, w ładały; czasownik włość, wiodę, wio- 

dziesz, włodł pod wpływem czeskim zm ienił się na władać, władam.
20. dusze żywne —  dusze żyjące.
22. pożegnał —  pobłogosławił; rzkąc —  mówiąc; piastwo —  dziś 

ptactwo, por. ptasi, ptaszęcy.
24. opięć —  znowu.
24. w swem porodzie —  w swym rodzaju.
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2G. wszemu uczynieniu trwającemu — wszelkiemu stworzeniu 
trwałem u.

31. barzo —  bardzo, czytaj bar-zo.

Wadysaw Kuraszkiewicz - 9783954795079
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:25:19AM

via free access



-1 8 1 -1047429

EOT Y SĄDOWE POZNAŃSKIE
1 . Tak przysięgną świadkowie: 
Jako to  świadczę, cso K rzyw o- 
sądowi ukradziony konie, tego 
Sędziwój użytka nie ma.

2. Pan Czarnkowski przysięgnie 
przeciw Sędziwojowi tak :
Jako m i Sędziwój kazał swemu 
ludu wziąć dwoje skota i tego 
użytek ma.

3. Tak przysięgną:
Jako to  świadczę, co M iko ła j 
ra n ił Włostowego siestrzyńca, 
to  j i  ran ił na swej dziedzinie, 
iż mu ciąże nie dał.

4. Świadkowie P io tra  z Rozwa- 
rowa przeciw kmieciowi Andrze- 
jo w i z Rzeszotarzewa :
Jako to  świadczę, iż P ie trek 
And<r>zejew iniepobrałbydła za 
dziesięć grzywien ani go użytka  
ma.

5. Świadkowie Paszka z Grabo- 
szewa przeciw pani K rys tyn ie : 
Jako to  świadczę, iż pani K ry - 
styna lis t m iała wrócić Paszko- 
wie żonie, Katerzynie a Margo- 
rzacie.

1 . Sic iurabunt testes:
Jaco to  swatcz<1> czso K rziw o- 
sandowi vkradzoni kone tego 
Sandziwog vz itka  ne ma. 
(Pisarz 1. nr 3 z r. 1386)

2 . Dominus Czarnkowski iurabit 
contra Sandzivogium sic:
Jaco m y sandziwog kazał swemu 
ludu  wz<1>ndz dwoye skota ytego 
vz itek  ma.
(Pisarz 2. nr 10 z r. 1387)

3. Sic iurabunt:
Jaco to  swacz czo m icolay 
R an ił Włostowego szestrzincza 
to  gi ran ił na swe dzedzine isz 
mu czynsze nedal.
(Pisarz 4. n r 80 z r. 1390)

4. Testes P e tri de Roszwarowo 
contra kmetonem Andreám de 
Rzeezetarzewo:
Jaco to  swacz<t> isz petrek an- 
dzegewi nepobrał b id la  za dze- 
szancz griwen ani go vz itka  ma.

(Pisarz 4. nr 100 z r. 1391)

6. Testes Paszkonis de Grabo- 
szewo contra dominam K ris ti-  
nam:
<Ja>ko to  8wacz<1> isz pani k ri- 
stina lis t mala <v>roczicz pasz- 
ko we szone katherzine a mar- 
gorzacze.
(Pisarz 4. nr 153 z r. 1393)
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6. Również M iko ła j O torowski 
tak winien przysiąc:
Jako przy tem  b y ł, k iedy wło- 
darz pana Kuszcw, rzekęcy Po- 
pielą, wołał, iż w pana Kusze- 
wem zapuście rą b ił Wociech 
z Pabijanowa, a jam  mu go 
pomogł wściągnąó.

7. Rota świadków:
Jako to  św iadczym y, iże pani 
W ichna Ostrowiecska nie prze- 
chowawała złodziejew na pana 
M iko ła ja  Szelewskiego ani s je j 
wolą koń mu nie ukradzion tako 
dobry jako 4 m ark i, ani tego 
użytka  ma.

6. Item  Nicolaus Othorowski sic 
debet turare:
Jako przytem  b il kcdi włodarze 
pana Cusszew rzekączy popela 
w ola ł ysz wpana Cussewcm za- 
puscze rąb il Wocech s pabiya- 
nowa a yam mu go pomogl 
wsczągnącz.
(Pisarz 34. nr 999 z r. 1420)

7. Rotha testium:
la k o  tho  swyaczczimy ysze pany 
wychna ostrowyeczska nye prze- 
chora wala zlodzegew na pana 
mycolaya Schelewskego any 
sgey wolya к о п т и  nye vkra- 
dzon tako dobry iako ГѴ marce 
any tego vschytka ma.
(Pisarz 67. nr 1653 z r. 1436)

Uwagi o niektórych wyrazach i formach

2 . dwoje skota —  parę by dia.
3. ciąża —  zastaw, fan t.
5. Paszkmcie żonie —  żonie Paszka.
6 . rzekęcy Popiela —  nazywany Popiela.

Zob. H. Kowalewicz i  W. Kuraszkiewicz: ״Wielkopolskie roty 
sądowe X IV —X V  wieku“ . Т о т  I . “Roty poznańskie״  . Wrocław 1959.
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ROTY SĄDOWE WARSZAWSKIE
1 . Jako moj mąż Świętosław 
nie wyznał Chrzczouowi p iąci- 
dziesiąt kop na śmietrnem łożu.

2. Jakom  ja  Paszko wy eh km ieci 
nie kazał zbić ani trzech kop 
użytku  mam. Jako ja  to  wiem, 
Paszek Paszkowyeh km ieci nie 
kazał zbić ani trzech kop 
użytku  ma.

3. Tako m i pomoży Bog i św ięty 
krzyż; po ta  znamiona, jędym  
ja  jachał, tędy moj nam iastek 
dzirżał dalej trzech la t. —> 
Jako ja  to  wiem, po ta  zna- 
miona, jędy Jan jachał, tę dy  
on (jego namiastek) dzirżał da- 
lej trzech la t.

4. Jakom  ja  Dorotce zapłacił 
ośm kop posagu, jako  mię jed- 
nacze ujednali.

5. Jakom  ja  z Dadzbogiem za- 
p łacił Świętosławowi pieniądze 
tego dnia, kiedy se ksiąg wy- 
pisany.

6. Jakom  ja  nie przyjachał na 
m łyn Margorzecina wiena samo-

1 . Jako moy møsz swantoslaw 
nyewissznal chrczonowi panczi- 
dzesanth kop nasmyetrnem (!) 
10S ZV .

(Pisarz 1. n r 1 z r. 1421)

2. Jaco(m) ia  paskowich kme- 
czi necasal sbicz ani trech kop 
wszytku mam Jaco ia tho we(m) 
passek passcowich kmeczi ne- 
casal sbicz ani trech kop wszith- 
ku ma.
(Pisarz 1. nr 11 z r. 1421)

3. Tako m i pomozi bog y  swanti 
krzisz pota znamyona yądim  
ya yachal tandy moy na mya- 
stek dzirszal daley trzech 
la th  —  Jaco ya tho wem potha 
znamyona yad i Jan yachal 
tandy on (yego namyastek) dzir- 
szal daley trzech la th .
(Pisarz 5. nr 170 z r. 1426)

4. Jakom y  a dorotheze zapla- 
czil oszm kop posszagu yako 
тф gednacze wgednali.
(Pisarz 12. nr 392 z r. 1432)

5. Jacom ya  szdaczbogem sza- 
placzil swanthoslaowy pyenan- 
dze tego dnya kedy szexyag wy- 
pyszany.
(Pisarz 16. nr 673 z r. 1436)

6. Jakom y  a nyeprzy achał na- 
m lin  margorzeczina wyena sa-
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czwart gwałtem anim  m iar brał, 
ani m łynarza wygnał.

7. Jako mąż moj niegdy Szcze- 
pan, a ociec dziatek mych, roz- 
dzie lił się jim ien im  ruszającym 
przez dzielce, to  jest P io tra  
Ł o ja  i Stanisława Eocha, z bra- 
tern z rodzonem niegdy Micha- 
łem, oćcem te j to  K a ta rzyny, 
bydłem, dobytkiem  i żytem, 
po Stanisławie Pęchtylu, oćcu 
ich. Tako m i pomoży Bog.

8. Działo się w Dorznie w po- 
niedziałek po niedzieli przewód- 
niej roku bożego tysiącznego 
pięćsetnego pięćdziesiątnego 
osmego przed oblicznością иго- 
dzonych Macieja Krakow ień- 
skiego podstarościego warszew- 
skiego, Marcina Jeżewskiego, 
Stanisława Parula podstaro- 
ściego pow iatu tarczyńskiego, 
Jana Ślubowskiego woźnego 
warszewskiego.

Pracowity M arcin W<׳ y>lezin ze- 
znał, iż M arcin Dworzyński 
z p rzy jac ió łm i swemi naszedł, 
a przyjaciele najechali, do domu 
Byniewskiego i tam  zeznał być 
pana rannego i panią, ale nie 
w iam y kto.

moczwarth gwałtem  a nym  
m yar b ra l a ny m<l>inarza v i- 
gnal.
(Pisarz 26. nr 1022 z r. 1456)
7. Jako masch m oy nyegdyScze- 
pan a oczyecz dzathek m ych 
rosdzelyl 8ya ym yenym  rvscha- 
yaczim prez dzelcze thogest 
pyo tra  Loya у  Stany slava rocha 
sbrathem srodzonem nyegdy m i- 
chalem oczczem they tho ka- 
tha rzyny Bydlem  dobythkyem  
у  zythem  po stanyslavye pach- 
th y lv  occzem (!) gych thako т у  
pomozi bog.
(Pisarz 68. nr 1664 z r. 1496)

8. D zia ło ssią wdorznye ( !) wpo- 
nyedzialek po N iedzieli Prze- 
wodney roku  bożego Tyssyacz- 
nego piaczssethnego pyacz- 
dziessyathnego ossmego przeth 
oblićznosscziam vrodzonych 
Maczieya Crakowienskiego poth- 
staroecziego varssewskiego Mar- 
czina Jezewskiego Stanisława 
Parula pothstárosscziego po- 
w ia thu  Tharczinskiego Jana 
Ślubowskiego voznego varssew- 
skiego.

Laboriosus M artinus ДПуегуп 
zeznał ysz M arczin Dworzinski 
Sprzyacziolmy swemy nassethl 
a przyaczielie nayechalj do 
domv Bynyewskiego itam  ze- 
z[e]nal bicz pana rannego у  pa- 
nya alie Nyew iam y (!) k tho.
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Stanisław Wrzosek zeznał, iż 
,wiele ludzi w idz ia ł tam  o t pana 
Marcina, k tó rzy  w jechali do 
pana Eyniewskiego, tamże w i- 
dział pana i panią ranne, tamże 
nie w idzia ł pana M arcina Dwo• 
rzyńskiego, jako  seszły człowiek 
na wzdroku.

Grzegorz W leźniewic, gdy b y ł 
pytań, jeśli pan M arcin Dwo- 
rzyński <z> swojemi p rzy jac io ły  
najechał na dom pana Byniew - 
skiego, n i do czegoj się przy- 
znać nie chciał, pow iedział tak , 
że o tem nic nie wiam.

Maciej Godek zeznał. . .  iż o tem  
nic nie wiam anim  słychał, abo- 
wiem poora wszy len i j  insze 
zboże poszedłem po swej po- 
trzebie do boru.

Slachetny pan A leksy P iotrow * 
ski zeznał, iżem ja  ta k  też od 
ludzi inszych słyszał, iże się 
panu M iko ła jow i Eyniew - 
skiemu ten gw ałt ta k i stał, 
ale tego nie wiam, aby tam  
sam b y ł pan M arcin Dworzeń- 
sk i...

Stanislaus wrzossek zeznał ys 
vie lie  ludz i v idzia l tam  o th  pana 
M arczina którzy wyechali do 
pana Einyewskiego tam  ze v i- 
dzia ł pana y  panya ranne tamże 
nyew idzia l pana Marczina Dwo- 
rzinskiego iako ssessli człowiek 
na w<s)droku.

Grzegorz wlesznyewycz gdy b il 
p itan  yesli pan Marczin Dwo- 
rz inski ewoiemy przyaczioli na- 
yechal na dom pana Eynyew - 
skiego ny doczegoy ssia przy- 
znacz nyechczial, powiedział 
t.hak ze othem nycz niewiam.

Macziey godek zeznał . . .  ysz 
othem nycz nyewiam anym  sii- 
chał abowiem po orawssi len 
y  ynsse zboze posedlem po swey 
potrzebie do borru.

Sląchethni pan A lex i p io trow - 
ski zeznał y  zem ia th ak  thes 
od ludz i ynssych sslyssal i  ze 
ssia panu M ikolaiow i E yn iew - 
skiemv then gwalth th a k i stal 
alie thego nyewiam abi tham  
ssam b il pan Marczin Dworzen- 
s k i. . .
(Pisarz 135. nr 2686 z r. 1558)
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Uwagi o niektórych wyrazach i formach

3. znamiona —  znaki graniczne na polu; jędy —  kędy, k tó rędy; 
namiastek —  potom ek, następca; dalej trzech lat —  więcej niż 
trz v  lata.*

0. Margorzecina wiena —  Malgorzacinego wiana; samoczwart —  
sam z trzema pom ocnikam i.

7. jim ien im  ruszającym —  mieniem ruchomym.
8. w dorznie —  w Dworznie (w  pow. tarczyńskim ); nie w iam yt 

nie wiam  —  nie w iem y, nie wiem (mazowiecka cecha gwarowa); 
seszly człowiek na wzdroku —  starzec o słabym wzroku; n i do 
czegoj —  do niczego (cecha gwarowa); jinszy  —  inny (cecha gwa- 
rowa).

Zob. W. Kuraszkiewicz i Л. W olff: ״Zapiski i  roty polskie X V — 
X V I wieku z ksiąg sądowych ziemi warszawskiej“ . Kraków 1950.
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BOTY SĄDOWE KRAKOWSKIE
1 . Jako prawie wiedzą i  świad- 
czą, eże pani M iłocina je j kaźnią 
i  je j ludz i przedanim porąbiono 
jest na połtorasta drzewa w Bo- 
k itn ie  za granicą sutą.

2. Jako w iem y i świadczymy, 
eż Bartosz jechaw we dwudzie- 
stu na Marciszowę dziedzinę, 
dobywał jego domu i panoszę 
jego raniL

3. Jako prawie w iem y i  świad- 
czymy, eż Dobko nie b y ł gospo- 
darzem ani w  trzym an iu  dzie- 
dżiny D ulęb ianki n igdy, tako  
jako na p rzyw ile ju  stoi.

4. Jakom przy ty m  b y ł, gdzie 
Jakusz ręczył za Staszka, eż 
m iał chyż poprawić na św ięty 
M arcin, a gdyby tego nie uczy- 
n ił, tedy Jakusz trz y  grzyw ny 
M ichałkow i ostał, a Staszek Ja- 
kuszowi ty  iste trz y  grzywny, 
a pod drugie się mu poddał.

5. Tako nam Bog pomoży, jako 
praw ie w iem y i  świadczymy, eż 
po podźwiganiu pieniędzy uczy- 
n ił Matiasz szkody 100 grzywien 
лѵ rolach, w gajoch i  w  łąkach, 
i w  dziedzinie Prędocie w  Ju- 
rzykowic<ach>.

1 . iaco prave wedzan iswaczan 
esze pani M iloczina gey casznan 
igey ludz i przedanym poram- 
bono yest napoltorasta drzewa 
w rokitne  zagraniczan szutan. 
(Hube kr. 1. z r. 1397)
2. Jako wemi ysswathczimy, 
ezh Barthossz yechaw wedwu- 
dzyestu namarcisszowa dze- 
dzina, dobywał iego domu y  pa- 
nossza iego ranił.
(Hube kr. 24. z r. 1398)
3. iaco praue wemi iszwaczimi, 
esz dobco nebil gospodarzem, 
any w trzim anu dzedzini dulan- 
banky n igdi, taco iaco na przi- 
w ileyw  stogy.
(z r. 1398)
4. Iacosm przitem  by l, gdze 
Iacuss ranczyl zastasschca, esz 
m yal chyss poprauicz naswan- 
th y  marczin, agdiby tego nye- 
vcz in il, ted i Iacuss trz y  grziw ni 
M ichalcoui ostał asstasschek la - 
cusschoui ty  yste trz ig rz iw n i 
apod druge sya mu poddał.
(z r. 1398)

5. taco nam bog pomozi, iaco 
praue wemy iszwaczimi, esz po 
podewiganu penandzi w czin il 
M athias scody С grziwen wro- 
lach, wgayoch, jw lacach, jwdze- 
dzine prandocze w Iurzicouicz.

(z r. 1398)
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Uwagi o niektórych wyrazach i formach
1 . praw ie—  prawdziwie; eie—  iż ; pani M ilocina je j kaźnią — 

pani M iłociny kaźnią, kaźń —  rozkaz; przedanim  — wdaniem się; 
na półtorasta drzewa —  około 150 drzew׳; sutą —  sypaną.

2 . eż —  iż; jechaw — jadąc; panosza —  pachołek, pański 
urzędnik.

4. gdzie —  gdy; chyża —  chata; ostał —  został w inien; ty iste —  
te same, właśnie te ; pod drugie się poddał —  zobowiązał się do 
drugich.

5. po podźwiganiu pieniędzy —  po podjęciu, po zabraniu pie- 
niędzy ; w gajoch —  gwarowa końcówka małopolska w X V — X V I w.

Zob. R. Hube: ״Roty przysiąg krakowskich z końca wieku X IV “ . 
Warszawa 1875.— W. Taszycki: ״Najdawniejsze zabytki języka poi- 
ekiego“ . BN I, 104. Wrocław 1949, 8. 139. — St. Vrtel-Wierczyáski: 
W״ ybór tekstów staropolskich do roku 1543“ . Warszawa 1963, s. 48.
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“ K O D E KS  ŚW IĘTO SŁAW Ó W “

(Transkrypcja)

(3) O tych , k tó rzy  nie pod 
janą stoją chorągwią.
Prawa ślachatnego. N iektó rzy 
z naszych ślachcicow, gdy na

6 grodzieech przeciw nieprzy- 
jacieloom byw ają położeni, 
otrzuciwszy wszystką sro- 
mieźliwość, z naamniejszą 
drużnością naśladując, n i pod 

10 czyją chorągwią z naszej woj- 
ski stanowić się oby k ii, na 
ten koniec, а к  tem u końcu, 
aby puszek, ćw irdzy alibo 
wojennej strożej się uwiaro- 

16 w a li i obrony, jąż j inszy bra- 
eia jich , pod pewnym i cho- 
rągwiam i postawieni podług 
vrzędu m iedzy jim i położo- 
nego, czynić są obekli.

20 A le iże skarada jest część, 
jaż się z swym pospolstwem 
nie zgadza, ustaw iam y, aby 
rycerz każdy alibo prosty pa- 
nosza pod pewną podniesioną 

28 chorągwią na je j stanie staał, 
iżby w  przypędzeniu potrze- 
b izny èojowania a szyrmice 
z n ieprzyjacie lm i um ia ł 
miestce wziąć pewne ku obro- 

30 nie swej chorągwie. Paknię li 
tacy dalej w  naszej wojnie 
będą nalezieni, przez podko* 
morzego, pod k tó rym  są, 
z jic h  m iany mają waam być

(Transliteracja)

(3) O thych, kthorz i nyepod- 
yaną stoyą Chorangwyą.
Prawa slachathnego. Nyektho- 
rz i znaszych slyachczyczow, gdi 
nagrodzeech przeczyw nyeprzi- 
yaczelyoom bywayą polozzeni, 
othrzYczywszy wszystką sro- 
myeszlywoscz znaamnyeszą 
drvsznosczą naslyadvyąncz, ny- 
podczyyą chorąngwyą znaszey 
woyszki stanowycz 8zą obyk li, 
nathen konyecz akthem v kon- 
czv, aby pvszek, Czwyrdzy 
alybo woyenney strozzey szą 
vw y aro w ali у  obroni, yansz gyn- 
szi braczya gych pod pewnymy 
chorangwamy postawyeny, po- 
d lvg vrząndv myedzy gym y po- 
lozzonego, czynycz szą obekli.

A lye ysze skarada yest cząscz, 
yasz szą szswym pospolstwem 
nyeszgadza, wstawyamy, aby 
Ryczerz kazdi alybo prosty pa* 
noosza pod pewną podnyeszoną 
chorangwyą na yey stanye staal, 
yszbi wprzypadzenyv potrze* 
b izn i poyow anya(!) aszirmyce 
znyeprzyiaczelmy, vm yaal 
myesteze wząncz pewne kv  
obronye szwey chorąngwye. 
Paknyąly thaczy daley wna- 
szey woynye bandą nalezeny, 
prze8 podkomorzego, pod ktho- 
rym  szą, zgych mani mayą
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35 podaany, a konie jich  tomu 
to  podkomorzemu za winę 
mają być przydany.

(54) O puścinach
Przewrotnym  obyczajem 

40 snadź było chowano, iż kiedy 
k tó rzy  kmiecie z tego iw ia ta  
żywota przez płodu schodzą, 
jic h  wszystko jim ienie rusza- 
jące i nieruszające, puściną 

45 rzeczone, obyk li są obłapiać 
sobie panowye. Stąd my, ten 
to  przewrotny obyczaj ga- 
niąc, ustawiamy, aby z jim ie- 
n ia tych to  um ierających, 

50 acz ty le  w niem będzie na- 
leziono, kie lich za po łtory 
grzywny, jenby daan cyrek- 
wie parochinnej, sprawion 
by l. A  ostatek jim ien ia  ku 

55 bliższym przyrodzonym  alibo 
rodzicom przestanym wszego 
przekazu spa<ś>ć ima.

(116) O monecie jenej 
a o tem, aby jeno prawo 

*° we wszem krolewstwie 
im iano.

Gdyż pod jcnym  książę- 
ciem tenże lud  rozmajitego 
alibo rozdnego prawa poży- 

45 wać nie ma; aby nie b y ł jako  
dziw  rozm ajite głowy m ając, 
użyteczno jest pospolitemu 
dobremu, aby jenym i jena- 
k im  prawem tako w  K rako - 

70 wie, jako i w  Polszczę są- 
dzono. Też gdy jeden ksiądz,

maam bicz podaany, akonye 
gycli them u tho podkomorzemv 
za wyną mayą bycz przidani.

(51) O pvsczynach
Przewrothnym  obyczayem 

znacz b ilo  chowano, ysz kedi 
k thorz i kmyecze sztego zywyata 
zyvotha przes p lodv szchodzą 
gych wszistko ymyenye rvsza- 
yączc y  nyervszayącze, pv- 
sczyną rzeczone, obykly szą ob- 
łapacz szobye panowye. Stąd 
m y, ten tho przewrothny oby- 
czay ganyącz, vstawyam y, abi 
zgymyenya tich to  wmyerayą- 
czich, acz thyle  wnyem bandze 
nalczono, kyelych zapolthori 
grzywny, genbi daan czirekvi 
!)arochynney, sprawyon b il. 
Aostatek gymyenya kvbliszim  
przirodzonym alybo rodziczom 
przestanym wszego przekaszv 
spacz yma.

(116) O monecze geney 
a othem, aby geno prawo we- 
wszem krolewstwye ymyano.

Gdysz poth genym ksząszą- 
czem thensze lv th  rosmagythego 
alybo rosdnego prawa pozywacz 
nyema, aby nyebyl vāko dzyw 
rosmagithe głowy mayącz, vszy- 
teczno gest pospolythcmv dob- 
rem v, A by genym ygenakim 
prawem thako wkrakowe yako 
ywpolscze sąndzono. Tesz gd i 
yeden kszącz, geno prawo y  gena
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jeno prawo i jena inoueta we 
wszem krolewstw ie ma być 
jim iana, jażby była  w iekuista 

75 a dobra w  ważności, aby 
przez to więcej by ła  waż• 
niejsza.
(Zakończenie) Już prawa poi• 
ska są dokonana, jaż wy- 

80 kładana przez m istrza i dok- 
to ra  Świętosława z "Wocie- 
szyna, kustosza kościoła war- 
szewskiego świętego Jana, na 
prośbę Macieja z Bożana, 

85 pisarza księdza Bolesława
i Czyrzskiego plebana. I  p i- 
sana przez M iko ła ja  Suleda, 
pisarza i burgm istrza Wa- 
reckiego, mieszczanina, la ta . 

90 narodzenia bożego tysiąo 
cztyrset i cztyrdzieści dzie- 
wiątego.

monetha wewszem krolcwstwye 
ma bycz ymyana, yaszby była 
w yckvysta  adobra w  wasz- 
nosczy, A by przes tho  wyączey 
była  waszneysza.

(Zakończenie) yvsz prawa poi- 
ska szą dokonana yasz wy- 
kladana przes M ystrza y  doc- 
to ra  Swanthoslawa Swoczye- 
shyna CYStosscha kosczola 
Warszewskyego swąnthego Jana 
na proszbą Maczeya sz Bozana 
pyszarza ksządza Bolesława 
y  Cyrzskego plebana I  py- 
szana przes M ykolaya Svieda 
pyszarza y  Bvrgm ystrza Wa- 
reczskego myesczanyna latha 
Narodzenya Bożego Thyszacz 
cztirszeth y  cztirdzesczy dze- 
wyąthego.

Uwagi o niektórych wyrazach i formach

2 . j a n ą  —  mazowiecka gwarowa wymowa zam iast jedną, 
por. 58.; nie pod janą stoją chorągwią —  pod żadną chorągwią nie 
stoją.

3 . ślachatnego —  gwarowa wymowa zamiast szlachetnego.
4. na grodzieech . . .  położeni —  jako załoga grodu, wyznaczeni 

jako  obrońcy grodu.
7. sromiezliwość —  wstyd.
8 . z naamniejszą drużnością naśladując —  z najm niejszą dziel- 

nością, t j .  tchórzliw ie, nie(z)godnie, postępując.
9 . n i pod czyją chorągwią . . .  stanowić się obykli —>pod żadną, 

pod n iczyją  chorągwią nie zw yk li stawać. Obykli się —  m ie li 
zwyczaj.

10. z naszej wojski —  z naszego wojska, do X Y I  w. rodz. żeński.
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12 . к temu кож и  —  w ty m  celu.
13. puszek, ćwirdzy, strożej się uwiarowali i  obrony —  ucłiro- 

n ili się (uchy lili się) od <obsługi> arm at, fortecy, <od> straży 
i obrony.

15. jąż jinszy bracia . . .  czynić są obekli —  k tó rą  in n i bracia 
(szlachcice).. .  czynić zw yk li. Obekli są —  wymowa gwarowa, za- 
m iast obykli są. Ob-wykli, przy-wykli.

16. pod pewnymi chorągwiami postawieni —  przydzieleni do 
wyznaczonych, określonych chorągwi.

11. podług urzędu ... położonego —  zgodnie z wyznaczoną 
funkcją .

20. skarada jest część, jaż  się z swym pospólstwem nie zgadza — 
szkaradna jest część, k tó ra  się nie godzi ze swoją całością.

23. rycerz alibo prosty panosza —  rycerz albo zw yk ły  dworza- 
n in  szlachecki.

24. pod pewną podniesioną chorągwią na je j stanie staal —  pod 
wyznaczoną zmobilizowaną chorągwią w  je j garnizonie służył.

26. w przypędzeniu potrzebizny bojowania a szyrmice —  w wy- 
padku potrzeby bojowania i w alki.

29. miestce wziąć pewne —  zająć wyznaczone miejsce.
30. paknię li —  jeżeli. •
32. podkomorzy —  wyższy urzędnik pow iatowy w służbie ksią- 

żęcej.
34. miano albo jim ien ie  —  majętność; por. w. 74.
38. pościna —  m ajątek zmarłego bezpotomnie.
42. żywota przez płodu schodzą —  um ierają bezpotomnie.
45. obykli są obłapiać —  przyzw yczaili się zagarniać. Ob-wykli, 

zw ykli; por. w. 1 1 .
50. acz —  jeżeli, o ile.
52. cyrkiew parochinna (cyrekwie parochinnej) —  kościół para- 

fia ln y .
56. rodzice przestani —  opuszczeni, pozostali rodzice.
56. wszego przekazu —  (bez) żadnej przeszkody.
58. jeden, jena, jeno —  gwarowe uproszczenie fonetyczne; 

por. w. 2 .
64. rozdny —  gwarowa wym owa zamiast rożny.
66. dziw rozmajite głowy mając —  stwór, dziwoląg m ający 

rozm aite głowy.
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68. jenaki —  jednaki; por. w. 58.
70. го Polszczę —  od X IX  w. w Polsce. Cliodzi o zrównanie־ 

sądownictwa krakowskiego i w ielkopolskiego lub  miejskiego
i ogólnopolskiego.

71. ksiądz —  tu  w starym  znaczeniu 'panujący’ ; por. w. 62: 
gdyż pod jenym książęciem.

74. jim ieć , jim ien ie  —  archaizm gwarowy zamiast mieć, mie- 
n ie ; por. w. 34.

78. prawa polska są dokonana, jaż wykładana.. .  i  pisana —  
prawa polskie są dokonane, któ re  <są> wykładane . . .  i  pisane. 
W  przydawce i  w  orzeczniku form a M. 1. m n. rodz. nijakiego z koń* 
cówką •a deklinacji rzeczownikowej, zgodnie z wyrazem prawa-

85. księdza Bolesława —  księcia Bolesława.

Zob. St. Vrtel-W ierczyń8k i: ״Wybór tekstów staropolskich do 
roku 1643“ . Warszawa 1963, 8. 124.
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P A B K O S ZA ״  T B A K T A T  О O B T O G E A F II“

(Transkrypcja)

K to  chce pisać doskonale 
Język polski i też prawie, 
Um iej obiecado moje, 
ktorew  tak  napisał tobie.

8 A by pisał ta k  kró tk ie  a, 
aa sowito, gdzie się wzdłużaa.

Podług tego będzie pisaan 
ludzi wszystkich ociec Adaara. 
A  też gdzie b będzie grube, 

10 Tako pismem położysz jee.

N ie pisz wirzchu okrągłego 
Pisząc Bartka zbawionego.
Z wirzchem okrągłem piszy ti: 
b iodry tako napiszesz swee. 

18 Gdzie с głosu mieeć nie będzie, 
\Y miasto jego tam  к  siędzie. 
Jako kamieeń, tako kap tuur, 
Pisań będzie przez к  i  knur. 
A le gdzie с swoj głos miewa, 

20 Zwykłem  pismem cało ta k  da. 
A le cielęciu i ciału 
Pod с przypiszy ta k  jem u. 
Jeśli с barzo grubieje,
Tako pismem czas wyznaje. 

** Gdy <A> przypisano będzie, 
ch chwalebne tako siędzie. 
A le bych ci nie przedłużył 
A n i teskności uczynił,
P atrzy obiecada meego 

30 Tobie tu  napisanego.
Boć w niem każde słowko tobie

(Transliteracja)

K th o  chce pissaę doskonale 
Gøzik poFski I itesz prave 
Umeÿ obecado moÿe, 
kthorez I th a k  napissal tobe, 
abi pissal ta k  kro tkhe  | *a*, 
aa ssovitho gdze ssz<) vsdlu-

[szaa.
podług I thego bądze pissaan 
ludzÿ'vszystkÿch oęec | adaam. 
A  thesz gdze ־b  | ,bødze gruube ־
Thako pissmem poloszysch

[gee.
Nepiesch I virzehu okrągłego, 
Pissøc ba rtka  sbaļvonego ~ 
Svirzehem okrøglem pissi b.| 
bodri thako napissesch ssvee. 
Gdze ־c* glos|su meeę nebødze 
Y  masto gego tham  k.|ssz<>ndze 
Jako kameen thako kap tuu r | 
Pissan b<>dze przes k  ÿ  kuur 
A le gdze. | ,c־ svoÿ glos meva 
Sviklem  pÿsmem | calo ta k  da. 
A le  çetyçu(!) ÿ  çalu 
pod I •ç* przÿpissÿ th a k  gemv 
GestFi c barļzo grubeÿe, 
Thako pissmem czas visna|ÿe 
Gdÿ <h> przÿpiss? 10 bødze, 
Ch chva|febne thako sszødze 
ATe b ich çi neprze|dluszil 
A nÿ  theszknosczÿ uczÿnÿl 
P atrzy I obecada meego 
Thobe th u  napissanegô 
Boç vnyem  kaszde slbvko

[thobe
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Pissmem | rośni glos da vssobe. Pismem rożny głos da w sobie. 
Pisch gee ygÿ|m<) bősze thako, Pisz jee w jim ię  boże tako, 
ÿeszem czÿ napissal iako. Jeżem ci napisał jako.

Uwagi o niektórych wyrazach i formach

2 . prawie —  prawdziwie, dokładnie.
3. obiecado —  abecadło.
6. sowito —  podwójnie.

14. biodry —  В. 1. mn. od М. 1. poj. biodra.
16. w miasto —  w miejsce.
18. kuur —  kur, kogut.
22. przypiszy —  przypisz.
23. je s tli —  później po uproszczeniu je ś li] barzo —  czytane 

bar-zo, później bardzo.
24. wyznaje —  wyraża.
27. bych —  później, w X V I w., bym.
28. teskności —  przykrości.
32. rożny —  różny.
34. jeżem —  którem.
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